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Erster Abschnitt* 



Etwas über die Erziehung. 

E/s ift feit einigen Jahren 'vieles über die Er- 
ziehung gefchrieBen> und Gott hat es fo ge^ 
fegnet, dafs es nicht ohne Nutzen ift gefchrie- 
ben worden* Die h^ilfamftcn Wirkungen 
davon find durch ganz Deutschland fichtbar. 
Äufstrden Anftalten, die hie und da aufkeimen 
und bekleiben, und die die zeither verbreite- 
ten Grundßetze der Paedago^ik in Ausübung 
2U bringen fuchen, welken eine Menge paeda- 
gogifche Vorurtheile, nachdem ihre tiefen 
Wurzeln find durchfehnitten worden, zum gro- 
fen Heile der Menfchheh dahin. 

Die Leibesftrafen, unter denen fonft 
die jungen Weltbürger feufeten, und die maii 
A . m 
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zu ihrer Erziehung für unumgänglich nothig 
hielt, werden feltener* Man kann bereits Er- 
2iehungsanftalten und Schulen aufzeigen, wo 
wirklich gute Kinder erzogen werden, und 
wo man w^der Stock noch Ruthe kennt. 
Und auth da, wo diefe traurigen, die Pädago- 
gik entehrenden, Werkzeuge noch gebraucht 
werden, fcheint es doch, als wenn man fich 
derselben zu fchaemen anfienge,4*a<^geneigt ^vse- 
re fie zu zerbrechen, fobald man ein witkfL- 
xrtcr Mittel, zur Lenkung der jugendlichen Nei- 
gungen, hastte kennen lernen. Wie viel die 
Menfchheit dabey gewinnen werde, vermag 
ich nicht zu berechnen* . Der Starrfinn, : die 
• Tücke und Bosheit , diefe hejammernswürdiy 
gen Gebrechlichkeiten der menfehlichen Na- 
tur, die gewifs mehr durch, Verwahrloßmg^ 
als durch die Erzeugung, entftehen; und die fo 
manche Vater -Mutter- und ^Lehrerthraene aus-" 
prefsten, werden fich nach und^nach Wlieh- 
ren, das Gefühl, für Recht und Unrecht, die 
Th<etigkeit des allen Menfchen verliehenen 
Verftendes,. wird mehr befördert werden, wenn 
man flicht; mehr durch Schlage di« Kinder>um 
' Zorne 
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' Zorne reizt, fordern fie durch gelindere Mittel 
zur Ueberzeugung von der Häßlichkeit ihrer 
Fehler zu bringen fucht* ßey diefer Methode 
werden die Erwachfenen felbft ungemein viel 
gewinnen. Die gelindere' Behandlung ihrer * 
Kinder, das ftetige Beftreben ihren Unwillen 
feey der Kindfcr Fehlern zu maeffigen, das been- 
dige Nfachdenken y die geradelten Wege zu fib» 
1 den, ihre Herzen zu gewinnen, wird fie immer 
fanfter und weiler machen, und die Sanftheit, 
"die fie fich in Behandlung der Kinder erwerben, 
Wird fich inihrem Umgänge, in Behandlung ih- 
rer Nebenmenfchen, in Widerwärtigkeiten und 
Verfolgungen xufsern. Wer feinen Unwillen 
gegen did Fehler eines wehHofen Kindes bis % 
xum Schlagen treibt, wozu ift der nicht aufge- 
legt, wenn er wirklich von Erwachfenen be- 
leidigt wird! Wer hingegen fich gewöhnt, mit 
Sanfttnuthoind^cduld kindifche Kräfte zu ent- 
wickeln, und die langfanje Wirkung feiner Be- 
mühungen gelaffen zu ?rwarten,wird auch leicht 
tey andern mühfamen Unternehmungen aushal- 
ten, undbey fthlgefchlagenenWünfchen undWi- 
* derwsrtigkeiten fich zufaflea wÜTen. Wenn wir 
A z erft 
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erfl; die Rinder- recht lieben, & Verden fieun* 
wieder lieben, > und wir werden uns auch ge- 
neigter fühlen, rechtfehafne Menfchenliebe ge- 
gen Erwachfene auszuüben. ; 

Die Lehrbücher d^r Religion werden 
doch, feit dem Anfange der paedagogiiehen 
Epoche, immer vernünftiger und chriftlicher, ei 
Kommt doch immer ein Verfoch nach dem an- 
dern iutit Vorfcheine, denjrab*» GeiR des 
Chriftenthums den Jündern mitzutheilen. Und 
wenn es auch zu kühn waere zu erwarten, dafs 
eine allgemeine Erleuchtung uns bevorftehe, fo 
hoffe ich doch mit Zuverficht, dals wenigftens 
der gröfsere Theil der deutfehen Chriftenheit 
das Gefetz Mofis und dieMachtfprüche der al- 
ten Theologen einmal bey Seite legen, und da- 
gegen die göttliche Lehre Jefu feinen Kindern 
mittheilen werde. Sollte denn 'der menfchlk 
che Verftand fo gar zerrüttet feyn, dafs er nie 
nie begreifen könnte, dafswir weder auf Mofen 
noch auf irgend einen Theologen, fondern^allein 
auf Chriftum getauft find? dafs es alfb wider- 
finnig fey, die Chrift^n zu verleiten, das in ih- 
rer Taufe lache abgelegte Gelübde zu brechen, 

r und 
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ohd von der Firne Chrifti .zur Fahne eine* 
Mofes oder eines TheologeiLübefzugehcn? 

Die Lehrer und Erzieher naehern fich auch 
immer mehr der Stufe^ die ihnen von Rechts 
Wegen gebührt. Sonft hatte ja ein Erzieher* 
kaum den Rang eines Bedienten, was zu nichts 
weiter taugte, mufste entweder Soldat oder 
Erzieher werden, und die Nachkommenfchaft 
von ganzen Gemeinen wurde oft elenden Men- 
fchen übergeben, denen man feine Rinder an- 
zuvertrauen Bedenken getragen haben würde* 

Und wie es itzo fo ganz anders ift! Seit- 
dem die aufgeklafften Kopfe über die Erzie- 
hung nachgedacht, und fich nicht gefchaemt ha- 
ben, ABC Bücher, Kinderfreunde, Biblio- 
thekeri u« d, g.' für Kinder zu Ichreiben; feit 
dem der Adel feinen Ruhm darinnen fucht, 
das Erziehungsgefchaefte zu befördern und Für- 
ften Erziehwigsanftalten ftiften,' und fie unter 
ihren unmittelbaren Schutz nehmen: feit dem 
geht es ganz anders. Der wahre Erzieher 
wird geehret, und als eiiie fehr wichtige Per- 
fon im Staate angefehen, die er denn auch 
wirklich: ift. > 

A3 Die 
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Die Mcyming von der latiiplfchcn Sprache 
hat fich doch auchziemlich geändert** Es ift gar 
nicht lange, dafs man noch zur Hauptfache de« 
Unterrichts der Knaben, die lateinifche Sprache 
machte, und die armen fchwachen Kinder damit 
plagte, dafs fie Regeln lernen mufsten, diefie doch 
unmöglich yerftehen konnten, und fie zwang, k* 
teiriifche Benennungen vön Sachen, diejhr Au- 
ge nie fahe, ihr Ohr ni^ hörte und ihf Herz me 
empfand in ihr Gedaechtnifs zu falten, (tfon iooq 
Kindern, die das Wort aluta lernten* wufstc 
gewifs kaum eines, was denn eigentlich aluta 
fey?) und fchön Jateinifch zu fchreiben, ehe 
fie fchön deutfeh oder franzöfifch fchreiben 
tonnten. Itzo neigt man fich aber immer mehr 
dkhin, zu glauben, dafs es zwar fehr nützlich 
fty, ein lateinisches Buchau verliehen, Weil faft 
das ganze Magazin von Kenntnifsen, die fich 
tinfere Voi&hr^$rwarben, in lateinifchen Bü-* 
ehern aufbehalten ift, dafs man aber die Sachen 
zugleich fich bekannt machen müfle, che man die 
lateinifche Benennung derfelben lernt;* dafs die 
lUgeln der Sprache nur, denen dürfen Vorgetra- 
gen werden, die, bis auf einen beftimmtatörad 

ihre 
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Ihre Fähigkeiten ^entwickelt haben, und daß die 
Uebungen im lateinifchen Styl höchftens nur 
einer fehr kleinen Clafle nöthig, der grofsetv 
aber fchaedlich find, weil die hierzu nöthige Zeit 
auf die Erlernung we\t nützlicherer Dinge kann 
verwendet, werden« 

Diefe Meyriung macht Epoche« Es wird 
nun faft alles in der Mutterfprache % geschrieben, 
und der Zugang zu allen Schätzen der Weisheit, 
die fonft unter dem dicken Flötze des Lateins 
verborgen lagen, ift nun deni ganzen Publicum 
geöfnet. Man furchtet zwar, dafs diefe die alte 
Barbarey wieder herbey führen werde, und ich 
gebe es zö,dafediefe Furcht gegründet fey, wenn 
man durch Barbarey die Ünfchicklichkeit ver- 
fleht, fich im Ciceronianifchen Latein auszudrük«. 
ken; wie kann man aber glauben, dafs eine 
Nation in Unwiifenheit und Gefchmacklofig- 
keit, die doch eigentlich die Barbarey ausma- 
chen, dadurch werde zuruckgeftofsen werden, 
dafs man ihr die Kenntnifle, über die fonft die 
Lateiner das Monqpolium hatten, zum öffent- 
lichen Gebrauche darfteljt? Die Furcht, dafs 
man durch Vemachlaeffigung der lateinifchen 
A4 StyL 
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Stylühüngen m die alte Barbajey zürückfiökej* 
werde , kommt mir gerade fo vor, als wenn 
man, aus der AbfchafFung des Exorcismus bey 
der Taufe, die Rückkehr des Heydenthums pro* 
phezeyhen wollte. Denn fo wenig Exorcismus 
Chriftenthum ift, eben fo wenig ift die Fertig* ' 
keit, gut lateinifch zu fchreiberi, wahr* Aufklä- 
rung. \ 

Ueberhaupt ift das Beftreben den Unter- 
rieht und die Erziehung der Jugend zu verbef- 
fern, beynahe allgemein geworden, da mafc N 
doch vor Anfang der paedagogifchen $chrift- 
ftellerey immer bey dem Alten blieb, und es 
nicht wagen dürfte, vori dem einmal herge- 
brachten paedagogiiehen Herkommen etwas ab- 
zuändern, ohne fich der Ketzerey und Neue- 
rungsfucht verdächtig zu machen* Und ob 
bey diefehi allgemeinen Beftreben gleich man- 
che Charletanerie mit unterlaufen und mancher 
Verfuch mislingen mag ? welches , dei: Natur 
der Menfchen nach, nicht anders feyn kann, 
fo wird doch das durch diefes Beftreben gewirk- 
te Gute den, dadurch zufälliger Weife ange- 
richteten, Schaden weit überwiegen. 

> Eben 
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Ebendeswegen hoffe ich, dafs das Etwas, 
das ich zu dem , was zeither über die Erzie- 
hung gefchrieben wurde, noch hinzufetze, 
nicht ganz ohne Nutzen feyn werde. 

Ehe ich weiter etwas fage^mufs ich von 
einigen Macngeln der Erziehung reden, die, bey 
aller Güte uftferer Pädagogik* noch übrig find, 
und die doch nach und nach hi« und da könn 7 
ten abgeändert werden* Der erfte Mangel be- 
trift die körperliche Erziehung. 

Der Menfch ift kein folches Gefchopf, 
5jrie wir uns die Engel denken., fondern ein 
Wefen , das alle feine Begriffe durch den Kör- 
per hekorqmt, und alles, was es aufler fich 
heryorbringt, rermittelft des Körpers wirkt. 
Ein Menfch mit einem ungefunden und fchwa- 
chen Körper ift alfo nichts anders , als der Be- 
wohner eines Zimmers, in welches das Ucht 
durch kleine Fenfterfcheiben faellr, die der Oel- 
rauch gefchwaerzt hat, ein Spieler auf einem 
rerftimmten Inftrumente. DieErfahrung eines 
jeden ftimmt gewifs der Wahrheit diefer Vei> 
gleichung bey, und überzeugt ihn, dafs er ganz 
11 falfch emp^nde, wenn die Canaeie feiner Era- 

A j pfin- 
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pfindung verftopft find, und fchwach und unre- 
gelmseffig wirke , wenn die Werkzeuge feiner 
Wirkungskraft gefchwsecht und zerrüttet find> 

Es ift alfo fchlechterdings zu einpr Er- 
ziehung, die die Menfchen gut und glücklich 
machen foll, nöthig, dafs die körperlichen, 
Kraeftc gefund erhalten, entwickelt und geftaerkt 
werden, ut mens fana fit in corpore fano* 

Ob aber gleich diefs alles fo wahr ift, ab 
die Sonne am Gimmel fteht, fo hat man doch 
bisher auf diefe Wahrheit gar wenig bey der 
Erziehung Rückficht genommen* Die erften 
Erzieher der Deutfchen, die die Grundfaetze 
der Erziehung feftfetzten, die die Plane zu 
Schulen, 1 Gymnafien mrd Univerfitaetcn ent- 
warfen, und in denfelben felbft die Lehrftellen 
bekleideten, waren Mönche, Ob wir aber gleich 
heutiges Tages ftft durchgängig überzeugt 
find, dafs der Mönchsftand, im allgemeinen 
genoiximpn (derin dafs es auch in diefem Stari- 
de würdige Maenner gebe, gegen die ich alle 
Hochachtung habe, leugne ich nicht) zu den 
Sünden gegen die Natur gehöre , und fchon 
feit dritthalb Jahrhunderten , mit Einreibung 
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Aer Klöfter uns befchaeftigt haben* So fchmeckt 
döch noch immer faft das ganze Erziehungs- 
Wefen näch Möncherey. Die Mönche find 
ohne Zweifel die erftta Lehrmeifter der Greu- 
el gewefen, welche faft iix allen, bey nahe Tage 
ich es mir Zu verficht,/» atten> wenigften Stadt- 
Schulen wüthen, und die Menfchheit fo dumm 
und kraftlos machen , und die Flügel der Em-* 
porflrebung, fobald fie fich zu regen anfangen, 
zerknicken ; Mönche, dje darinne ein Verdienft 
fuchten, daß fie ihren Leib blutrünftigfchlugen, 
brachtet) wahrfcheinlicherweife den Stock und 
die Ruthe in die Schulen der Deptfchen. Und 
da es bekannt ift , dafs der Plan der Stifter 
des Mönchswefen dahin giengy den Leib, 
als den Sitz der Sünden, zu entkräften, damit 
die Seele getieft, fo fetze ich es als erwiefert 
voraus , dafs die Mönche die erften Urheber 
davon find, dafs bey der Erziehung die Ver«? 
vollkommnung des Körpers faft gaenzlich ift ver- 
nachlaefligt, und fo die Seele felbft ift verhindere 
worden, ihre Kräfte gehörig auszubilden. Man 
Helle fich einen alten aufgeklärten römifchen 

Va- 



Vater mit feinem Söhne, tind einen deutfehea 
Vater vor, der noch durch die alten paedagQgi- 
fchen Vorurtheile vergiftet ift,fo wird m$n am 
lebhafteften fühlen , wie vieles MönchsunWe« 
ftn bey unfer er Erziehung nach regiere. Wenn 
der Römer feinen Sohn ermuntert, der Gefahr 
Trotz zu bieten, fo fchreyet der Deutfche öuf 
eine kindifche Art, wenn er fein Kind über 
einen kleinen Graben fpringsn fieht« Wenn 
jenet den Sohn im Laufen übt, fo übt ihn diefer 
im Stillefitzen: und wenn jener ihn an fchlech* 
te Kpft gewöhnt, fo füttert ihn diefer mitLek- 
kerbiflem Dergleichen Vaeter find nicht mehr 
fo haeufig, wie vor zehn J^hr^nv ftber haeufig 
genug find fie noch, wie jeder fich überzeugen 
kann , 4er etwas aüfmerkfam fich in feiner 
JsTachbarfchaft umfehen will* 

Freylich hat fich immet eine Schule und 
Erziehungsanftalt mehr *ds die andere, yon 
der Möncherey entfernet und der Natur genä- 
hert, fo dafs es unbillig waere, fie alle in eine 
Kilafle zu fetzen. Ich theile fier daher in drey 
Klaffen ab. "V* 4 T 
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Die erfte und niedrige ift diejenige, wo 
.der Körper ganzvernachlsefllgt, und für nichts, 
als die Nahrungsmittel deffelben geforgt wird« 
Diefe Klaflje ift, wenn ich mich nicht ganz itre, 
tlie zahlreichfte, und für die Menfchheit 
wohl die gefehrlichfte. Der Menfchenfreund 
lieht fie mit Wehmuth an, bedauert die armen 
Kinder, deren Verftand und. Wahrheitsgefiihi, 
und Glückfeligkeitstrieb hjier caftrirt wird* 
und jeden Mann mit lichten Kopfe* und war- 
men Herzen, den fein Schickfal dazu beftimmt 
hat, in fo einer Schule zu arbeiten. Denn ein 
kränklicher, zerrütteter, weichlicher Körper, 
ein plumper, baeurifcher Anftand, Unfchick- 
lichkeit zu allen menfehlichen Gefchaeften, ein 
fchiefer verfchobner Verftand find faft immer 
die Früchte, die in diefen Miftbeeten getrieben 
werden. Und wie übel mufs ein Mann fich bc- 
finde« y der diefe Miftbeete gegen feineUfcberzeu- 
gung unterhalten mufs! fie gerne lüften möch^ 
te, und durch die Vorürtheile feiner Stadt dai 
von zurückgehalten wird ! * 

Die andere Klafle ift, wo die Schüler inaU 
allerhand Bewegungen des Körpers, z. E 4 Fech- 

- ton,, 
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ten, Tanzen, Reuten, geübt werden, diefe ift 
um etwas beffer. Die Muskeln werden doch 
in einige Thaetigkeit gefetzt, und die Glieder 
Jbekomnren einige Kraft* Der ganze Menfcfy 
bekommt mehr Agilitaet und Anftarid* Unteiv 
deflen fcheint mir doch diefs alles nicht viel- 
mehr als Verzierung zu feyn. Ein gut ver* 
ziertes Haus ift aber deswegen noch nicht gut, 
dafs es gi*t verziert ift. Seine Lage, fein Gnja4 
fein Gebaclk, das Ebenmaas feiner Zimmer mufc 
auch gut feyn, wenn man ihm wirkliche Güt!c 
zuerkennen foll» 

Die dritte aeufferft kleine Klaffe hat aller- 
hand AnftaUen, die dahin/abzielen, demKorper, 
auffer Tanzen, Reutep und Fechten, noch an- 
dere Beiregungen zu verfchaffen: fie übt ihre 
Zöglinge im Laufen, Springen, Klettern, gehen 
auf seuflerft fchmalen Flaschen, fchwimmen> 
wandeln auf dem Eile m d* g* ; fchaft auch 
*Vohl Gelegenheit zum Acker -und Gartenbau 
und andern wirklich körperlichen Arbeiten. 
Wie hoch diefe Klafle gegen die erfte flehe, 
mufs jeder fühlen, der Gefühl hat! 

Jung- 



. Junglinge, die jn folchen Anftalfen erzö- 
gen find, Haben, in Anfehung ihre« . Körpers* 
fichtbare Vorzüge vor andern* Erift abgehär- 
tet, und im Stande, die Befchwerlichkeiten 
auszuhalten, denen wir alle ausgefetzt find. In 
Widerwärtigkeiten und rauher Witterung, wo 
andere zittern, fteht diefer feft, und wenn 
ein grofser Theil aus der erften und andern 
Klafse im Frühlinge feines Lebens dahin welkt, 
fo blüht diefer feinem reifern Alter entgegen, 
Diefs ift nichts weniger als Declamation, Wahr« 
hei^ifl: es, die durch ganz unbezweifelte Erfahrun- 
gen kann beftaetigt wenden, ^an nehme doch 
eine Anftalt Uns der erftenoder andern Klaffe wo 
fünfzig junge Menfchen erzogen werden, man 
gehe einen Zeitraum von 8 Jahren durch, und 
frage ob fie noch alle leben ? und ich müßte mich 
fehr irrep, wenn nicht wenigftens einige da^on 
flurchKrankheiten derErde waeren entriifen wor- 
den*, Im Deflauifchen Erziehungsinftitute hin- 
gegen j.das gewifs in der dritten Klaffe eine der 
oberften Stellen yerdient,ftarb noch kein auswär- 
tiger Zögling an einer Krankheit, penn der Tod 
des jpngenQildemeefters/der vor kurzem erfolget 
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ift, verdient nicht hierher gerechnet zu werden. 
Er ftarb nicht an einer Krankheit, fonderii ver- 
unglückte durch einen Zufall, den auch feine 
Eltern felber nicht würden haben abwen- 
denkönnen, wenn er auch unter ihren Händen 
gewefen wsre. Herr Wolke hat diefes in ei- 
gner von ihm deshalb ausgefertigten Schrift hin- 
länglich auseinander gefetzt/ und ich halte es 
jRir Pflicht, hinzu zu fetzen* <kfs diefer Fall fich 
noch bey meiner Anwefenheit in Deflau zuge- 
tragen habe, gerade fo wie- ihn Herr ^olke 
befchrieberi hat.» Und es waere alfo fehr lieb- 
los, wenn man diefe traurige Begebenheit, die- 
fer Mutteranftalt von vielen andern, zur Läft 
legen wollte. N * 

Wenn die Zöglinge aus der erftcnKlaflg 
durch ihren plumpen und die aus der andern 
durch ihren ftdfen, affektiven, AnÄand mis* 
fellig werden, fo empfehlen (Ich diejenigen^ 
die aus der dritten Klaffe geliefert werden, je- 
dermann durch ihr freyes und ungezwungene« 
Wefcn. Sie find auch in jeder Lage , in di* 
fie kommen, weit brauchbarer, als jene, weil 
fie von ihren Gliedern Gebrauch zu machen' 

wilfen, 
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tviffen, dahingegen andere, die die Hacnde nur 
zu haben glauben , um damit Federn zu 
fchnciden und fchreiben zu können , bey jeder 
Verlegenheit, wo Anftrengung und Anwendung 
körperlicher Kraefte nöthig find, fich aengftlich 
nach einen Bedienten, Bauer oder Handwerks- 
manne umfehen, und feine Barmherzigkeit an- 
flehen oder mit Gelde zu erkaufen fuchen* 

Demohnerachtct fcheint es mir, als wenn 
«uch die Erziehung, in Anfehurig des Körper??, 
fo wie fie in der dritten Klaffe gewöhnlich' ift t 
noch einer grofsen Verbefferung faehig waere* 

^uch in denbeften, mir bekannten, Erzic- 
hungsanftalten und Schulen werden doch nicht 
eigentliche körperliche Arbeiten getrieben* 
Denn das, Was da und dort getrieben wird, ift 
doch im Gründl nur Spielwerk, weil es blqs 
von den Launen der Kinder abhaengt, wenn 
und wi« fie arbeiten wollen. Ich glaube aber, 
difs zu einer guten Erziehung erfordert werde, 
dafs die Kinder recht ernftlich körperliche 
Arbeit thun. Da diefe Behauptung etwas 
kühn ift, fo merke ich zu meiner Recht- 
fertigung zweyerley an. Erftiich , dafs fie 

B nicht 
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nicht fo neu fey, als man glaubt. Roufleatit 
verlangt fchon , dafs fein Emil ein Handwerk 
lernen foll, und noch vor kurzen bin ich von 
guter Hand verfichert worden , dafs an einem 
' der erften Höfe Dcutfchlands die Prinzen ange. 
führt werden , (ich kleine Feftungen aufzufüh- 
ren , und die dabey nöthigen körperlichen Ar- 
teiten felbft zu verrichten. Zweytens, dafs 
meine Mcynung gar nicht ift , da& die körper- 
lichen Arbeiten fo weit getrieben werden nriif- 
fen,dafs dadurch die Ausbildung der geiftigenFsc- ' 
higkeiten, das feine Gefühl für das Schöne, die 
Gefchicklichkek und Bicgfamkeit zu den feinem 
Uebungen, im Zeichnen , Spielen auf Inftru- 
menten u. dgl. verhindert werde. 

Aber einige ernftliche Anwendung kör* 
perlicher Kraefte ift doch zu einer guten Erzie- 
hung Schlechterdings nöthig. Denn körperli- 
che Kraefte haben wir doch alle, warum wollen 
wir denn, duixh Vernachlsefligung ihrer Ue- 
bung, fie verrotten laflen? Sind denn nicht 
die vornehmften Werkzeuge des Menfchen feine 
Haende ? Kann man wohl glauben, dafs fein Gcifl 
vermögend fey, feine mannichfaltigen Kracfte £u 
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«uflern, wenn feine heften Inflxumenteverroftet, 
wenn feine Haende unbrauchbar find? Wo lebe t 
der Vornehme, der dafür Bürge werden könn- 
te, daf$ er nie in die Umftaende gerathen wer- 
de, wo er feine eignen Hajnde brauchen mufs? 
und wie fchrecklich mufs alsdenn feine Lage 
feyn r wenn er Haende nöthig hat, und fie ihm 
doch fehlen? 

Aber ein hoch weit größerer Mangel ift 
diefer, dafs die Kindeir nicht angeführt Verden, 
ihre Gefundheit zu erhalten, und, wenn fie 
fchadhaft ift, fie wieder herzuftellen. Mein Kör* 
per ift mir doch wahrlich das naechfte, und die* 
fen gefund zu erhalten, mufs meine erfte Wi£ 
fenfehaft feyn. Ich darf nicht eher die bürger- 
liche noch die Kriegsbaukunft, noch eine ande* 
re Kunft das, was aufler mir da ift , zu verbef* 
fern , erlernen , bevor ich die Kunft begriffen j 
habe, das Haus, das ich bewohne, das Inftru* { 
ment, durch das ich wirke, zu erhalten und 
wieder herzuftellen , fobald es fchadhaft wirij» 

In dem erften Katechismus für Kinder 
follten > meines Erachtens , die vorzüglichften 
Fragen folgende feyn : welches ift das Seite Mit* 
B % tel 
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tclfich Vor Zahnfchmerz zu verwahren? Wel- 
ches das befte Mittel die Schacrfe feines Ge- 
fichts zu erhalten? Wie verhalt man (ich, wenn 
man den Schnupfen , Hüften .oder Durchlauf 
hat? Woher entfteht der Kopffchmerz? Wie 
kann tftan fiqh davon befreyen? Welches ift 
das' befte Mittel die Rothe der Augen ' zu ver- 
treiben? Wie vertreibt man die Ueblichkeit? 
Wie den Gliederfchmerz? Wie heilt man Wun- 
den? Wie Gefchwüre? Womit hebt man Ver- 
ftopfangen ? Diefe Fragen fcheinen mir für" 
Kinder wenigftens eberr fo wichtig \ als diefe : 
was giebr oder nützt die Taufe ? 

Und gleichwohl, wo ift die Anftalt, wo 
diefs gelehrt würde? a) Werken nicht in 
den heften Anftalten, die Kinder, auch bey 
der geringften Unpacfslichkeit , in die Armeft' 
des Arztes geworfen ? Werden fie wohl auf 
die Wege geleitet fieh felbft zu helfen? Und 
dies ift in meinen Augen noch ein grofser 
Mangel in unferer Erziehungskunft. Wenn 

ma/i 

a) InRekahn, wie man dies aus des würdigen 
Dohmherrn von Rochow Kinderfreuirde mit 
mehr^rn erfehen kann» 
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man verlangt, dafs ein Kind fein Haus, Tifch 
und S^uhl, Schuhe und Strümpfe, felbft verfer- 
tigen lernen foll, fo ift die« freylkh zu viel ge- 
fordert ; aber feinen Körper gefund zu erhal- 
ten, und ihm zu helfen, Venn er krank vird, 
das mufs doch wahrlich ein jeder lernen > der 
glücklich feyn will. Was hilft dir denn der 
praechtigfte Pallaft, wenn nur in einem einzigen 
Backzahne der Schmerz tobt? fchmeckt denn 
alsdenn dem Bauer ,^der gefunde Zaehne hat, 
feinKaefe nicht befler, als dir dein Rehrücken? 
ruht er auf feinem Strphfacke nicht fanfter, als 
du auf deinem Euderdun? Ift fein Blick durch 
feine kleinen Fenfterfcheiben nicht holder , als; 
der deinige durch deine Spiegeltafeln? ^ - 

Die traurigen Wirkungen von diefer 
mangelhaften Erziehung find allenthalben 
(ichtbar. Bey dem beftaendigen Schreiben, 
Sprechen und Deklamiren für Freyheit und 
Unabhängigkeit, lebt man in der gröfsten 
Sklaverey, die denkbar ift. Man bietet alle 
% feine Kraefte auf, um die Freyheiten zu verthei- 
digen, die auf einem gewiffen Grundftücke lie- 
gen, aber feinen Magen überlsefst man der un- 
IS 3 um- 
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umfchrafcnkten Öifpofition des' Arztes. % Und 
da es in allen Staenden unwiffende und gewinn* 
ftichtige Leute giebt, fo kann es auch in dem 
Stande der Aerzte, gegen die ich, wenn fie 
rechtfehaffen find, und ihre Kunft verftehen, 
die möglichAe Hochachtung habe, nicht aa 
Unwiffenden und Gewinnfüchtigen fehlen, 
un(f man ift alfo in fteter Gefahr feinen Magen 
einem unwiffenden oder gewinnföchtigenMen- 
fchen Preifs geben zu müffen. 

Wenn unfere Erziehungskunft die gehori* 
ge Vollkommenheit haette , fo mufsten doch 
wohl die Perfonen, die die befte Erziehung ge- 
Rotten haben, die am mehrften kultiviret find, 
die geänderten feyn— und gleichwohl find gera? 
de fie insgemein die Unglücklichen in Anfe- 
hnng ihres Körpers. Mcnfchen, beyderleyGp- 
fchlechts^die vonMufik,Mahlerey, Bildhauerei 
Dicht - und Redekunft fehr richtig ur thdilen kön- 
nen, die grölsten Fehler gegen dieGefundheks- 
pflege begehen zufehen, ift etwas gewöhnliches^ 
Vier und zwanzigjährige Perfonen, mit vier und 
zwanzig Zaehnen im Munde, gehören gar nicht 
unter die Seltenheiten, Von unfermcultivirten 

Frauen- 



Frauenzimmer find viele hyfterifch, von <len 
Gelehrten find zwey Drittel hypochondrifch und 
fünf Sechstheile find auffer Stand, wegen ihres 
Jcurzen Gefichts, die herrlichen Gruppirungeii 
zu. bemerken, die fich in des guten Gottes fchö* 
»er Welt befinden. 

Augen haß du, Menfchenkindl 

Und baß doch noch nie bedacht 

Deiner Atigen beües Glas ! 

Siebe ) welch ein Schatz iß t das! 

So fang der ehrliche Paul Gerhard, und 
er fcheint recht zu haben. Der Augen helle* 
Glas ift ein herrlicher Schatz. * Wenn ich die 
Auswahl haben foll , ob ich lieber einePlaeni 
von zwey Meilen, oder das Vermögen , üe za 
überfehen, befitzen foll, fo wghle ich zuverlsef» 
fig das letztere. 

Und gleichwohl vis grofs ift die Zahl 
derer, denen das helle Glas der Augen man- 
gelt! die ihre Augen von den Italienern kau- 
fen I Ich rede hier gar nicht von denen, die 
mit kurzen Augen gebohren wurden, weil es 
hart wacre Unvollkommenhelten zu rügen* 
die man durch die Geburt bekommen hat. 

B 4 , Nur 



Digitized by Google 



Nur von der Klaffe der Menfchen rede ich, die 
der Augen helles Glas mit auf die Welt brach- 
ten, und durch eine mangelhafte Erziehung e$ 
fich trübe machen Heften, und fage: Wie 
zahlreich iß fie ! 

Ein anderer H&uptmangei in ünferer Er- 
ziehungskunft, dem hoch abgeholfen werdten 
mufs, ift diefer, dafs man die Jugend zu wenig 
mit der Natur bekannt macht. Ein Haupt- 
mangel ift es* Depn wenn fich jemand einfal- 
fen-liefse, den Kindern die Bibel aus den Haen- 
den zu winden* welch Gefchrey würde erjtfte-; 
hen ! und gleichwohl ift doch die Ijlatur eben 
fowphl Gottes Werk £ls die ßibd. An dem gött- 
lichen IJrfprunge verfchiedenei; biblifchen Bü- 
cher,, z* der beyden Bucher der Chronika, 
zweifeln viel^j welcher Vernünftige zweifelt 
aber aö dem göttlichen Urfptunge des gering- 

ften Werks der Natur f . 

Die Natur ift^ nach .einem bekannten 

GlGiQhnifs, deflen (ich fchon David bediente, 
Gottes Buch, das die Macht, Weisheit und Gü- 
te feines Verfaffers» erzaehlt. Jede natürliche 
Wirkung ift eine Hieroglyphe, unter der die 
YoraeflicMen Wahrheiten verborgen liegen, 
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die lieh vorzüglich auf den Menfchcn beziehen, ' 
_ Eine jede vön ihnen, einzeln betrachtet, ift eine 
Redensart, die aus dem Zufammenhange her- 
Äusgeriflen und unverftseridlich ift,- die aber im- 
mer deutlicher wird, je aufmerkfamer ich auf 
den Zufammenhang bin. Eine Menge von In- 
fekten halte ich für unnütz , -fie find mir eine 
ttnverftsendliche Steife in Gottes Buche, fq lan- 
ge ich fie auffer dem Zufammenhange betrach- 
te. Betrachte ich fie aber im Zufammenhange 
mit Melonen und Gurken, fehe ich, wie fie im 
Staube dei 4 . maennlichen Blumen fich pudern, 
von diefen auf die weiblichen überfliegen, und 
fie auf diefe Art befruchten; fo kann ich nicht 
anders, ab mit dankbarer Empfindung, zu dem 
Allweifen empor fehen, die dunkje Stelle wird 
mir deutlich. 

Je mehr Einfichten ich daher in den Zufam- 
menhang der Dinge, die um mich find, bekom- 
me, defto bekannter werde ich mit dem Allva- 
ter, defto herzlicher' wird meine Ehrfurcht, 
'meine Liebe, mein Vertrauen zu ihm* Das 
Erforfchen der Hieroglyphen Gottes, das be- 
endige ßeftr eben, den Zufammenhang feinet 
Bf , Wer- 
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Werke, ihreUrfachen und Abfichten > zu erfor* 
fchen, ift auch der ficherfte Weg, den Grad von 
Glückfeligkeit zu erlangen, deffen unfere Na- 
tur faehig ift. Auf diesem Wege entfteht das 
Wahrheitsgefühl, der edelfte Sinn, den Gott der 
menfehlichen Natur ectheilt hat, durch den fie 
hoch über die Thiere des Feldes erhoben wird* 
* Ein jede* riecht und fchmeckt, und fieht und 
hört, und alle empfinden, manche übertreffen 
uns fogar in Arifehung einiger diefer Fähigkei- 
ten. Wo ift aber da? Thier , das folche hen> 
liehe Anlagen bekommen hatte, Gefühl für 
Wahrheit zu erlangen, als der Menfch? Die 
Schwalbe hat Gefühl für den Werth des Schlam- 
mes und vieler Infekten 5 hat fie aber auch Ge- 
fühl für den Werth des Donners? Nur der 
Menfch, den Gott nach feinem Bilde fchuf,kanti 
für alle Wahrheiten Gefühl bekommen. 

Was ift, fragt man, Wahrheit ? Sie ift nichts 
anders, -als Uebereinftimmung unferer Vorftel- 
lung mit den Sachen. Wenn einer die NelTelals ein 
höchft fchsedliches Unkraut betrachtet, das Gott 
£ur Strafe der Menfchen erfchafteu habe, ein 

an- 
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anderer aber fie als eine höchft nützliche Pflan- 
ze anfleht, auf weflfen Seite ift wohl die Wahr- 
heit? Sinn für Wahrheit aber, oder Wahr- 
heitsgeföhl ift nichts anders als Vermögen* fich 
die Sachen fo vorzufallen, wie fie find* 

Diefen edlen Sinn erlangt man, wie ge* 
fagt, am ficherfteri, durch Eetrachmng der 
Jtarar , oder* welches einerley ift , der Werke 
Gottes. Denn wo in der ganzen Welt ift denn 
ein ficherer Weg, zur richtigen Vorftellung der 
Sachen zu gelangen, als die Betrachtung derfel- 
ben? Um es recht fühlbar zu machen , fo be- 
trachte man einen recht rohen Bau?r, der für 
jlichts als für fein Vieh , ßinen Pflug, Wagen 
jund Acker Theilnehmung hat, und einen Mann, 
der es zu ftinem vorzüglichften Gefchsefie mach^ 
die Werke Gottes zu betrachten. Jener fchreyt, 
<der liebe Gott, ift böfe, fo oft es_ einen Don- 
nerfchlag thut, er zweifelt an Gottes Vorfehung, 
wenn der Regen und Sonnenfchein nicht im- 
tner fo eintreffen , wie er e$ wünfeht, er be«; 
trachtet jedes Feld als ein verfluchtes Land, da$ 
keinen Roggen und Weizen trsegt, verwdnfcht 
die Mseufe als Ungeziefer und die edle Quecke 
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als Unkrauh Diefer hingegen findet allenthal- 
ben Stof zu. frommen Empfindungen, guten 
Entfchlieffungen und nützlichen Handlungen, 
Jeder Donnerfchlag fordert ihn zur Dankbar* 
keit 8*% ctl den Donnerer auf ; jede außerordent- 
liche "Witterung reizt feine Wißbegierde* und 
nachret fie; Er befiret die Felder , die unfohig 
find, Roggen und Weizen zu tragen, mit Eich* 
ten, Kiefen*, oder Efperfct, oder bepflanzt fi6 
mit Erlen, und freut fich gar herzlich darüber* 
dafs der gute Gott fo mancherUy Erdarten zur 
Hervorbringung von fo mancherley Gewsechfen 
bereitet -hat ; die Vermehrung der Maeüfe und 
änderte^ ganz felfchlieh fögenännten, Ungezie- 
fers (In xles weifen Gottes Welt giebt es kein 
Ungeziefer. Behaupten, dafs Gatt Ungeztefef 
oder fchaedliche und unnütze Gefchöpfc ge«> 
»macht habe, ift eben fo viel, als verfichern, dafs 
der VerfafTer des fchöhen Buths der Natur fich iÄ 
diefer, oder jener Stelle y 'geirrt habe) reizt, 
Ihn ihre Natur zu erforfchen, und auf Mittel 
zu denken, ihre Anzahl zu vermindern Und 
die Quecke fammelt er fich ein, tun daräus ein 
Genefungsmiftel zu bereitem 

Durch 
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Durch' diefcn WaKrheitsfinn empfangen 
wir innigere, reinere und dauerhaftere, Freuden* 
als durch irgend einen andern. Millionen Ver- 
gnügungen, die dem lebenslang unbekannt blei- 
ben, dem diefer Sinn mangelt, Aromen uns aus 
allen Weltgegenden entgegen. Die Sonnenfin- 
ftemifs und das Entwickeln des Schmetterlings 
aus feiner Nymphe ; der Frühlingsregen und 
der Hagel, alles führt Vergnügen beyXichj das 
der Wahrheitsfinn empfindet, unterdeffen, dafs 
der andere, dem diefcr Sinn mangelt, dabey 
fteht, wie der Blinde bey einem Gemaehlde. 

Daher fuchte unferErlofer diejenigen, die 
feine Schüler werden wollten, immer durch die 
Betrachtung der Natur zu diefetn Gefühle für 
Wahrheit zu bringen, wiefs fie bald, auf- die 
Vögel des Himmels, Bald auf die Blumen und 
Baeume, bald auf die kleinen unfchuldigen Kin- 
der. Und Leute , die oft Gelegenheit hatte*, 
die Natur zu betrachten, z. E. Fifcher, wurden 
durch die Kraft der Wahrheit, durchdrungen 
und riefen aus: Herr! w%hin foUen wir ge- 
hen, du haß JV wte des ewigen JLebens. Die 
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Schriftgefehrten konnten ihn aber immer nicht 
recht verliehen.* 

In der^That Ift auch der, durch die Be- 
trachtung, der Werke Gottes erworbene und ge- 
übte, Wahrheitsfinn , .wohl der befte Schlüffel 
eu der Lehre Jefu f Denn der Geift, der diefe 
mittheilte, ift der Urheber des Buchs der Na-" 
tur. Wir müflen -den erften Theil feines Buch« 
erft ßudieren , ehe, wir uns an den andern wa* 
gen wollen. Der andere ift dem, der in dem 
erften unwiflend ift, das, was Ontologie für 
den ift, . der fie , ohne alle Vorketantqiffe , be- 
greifen will. Und die vorzüglichfte Urfache, 
warum fo viele monftröfe Saetze zeither in der 
Lehre Jefu find gefunden worden f ift wohl 
hauptfaechlich diefe, weil fo viele Menfchen 
fich ad die Erklärung derfelben wagten, denen. 
, der Wahrheitsfinn fehlte, deffen Mangel ein 
fechsfpaenniger Wagen voll Lexika und Com- 
jmentarien fo wenig erfetzen kann, als ein feclis- 
fpaennig^r Wagen voliKrückcm den Mangel ge. 
fundfcr Schenkel. 

An der Natur können auch dlle Krseftc, 
die uns Gott gab , am ficherften und nützlich- 
t- ften 
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flen geübt werden. Willfl: du dein Geficht 
üben, fo betrachte recht auftnerkfam, bald den 
Bau der Blume, oder eines Infekts , fcald eine 
geraeumige Landfchaft ! Soll dein Ohr voll- 
komritfier werden, fo merke auf den Gefang 
der Vögel, und lerne fie an ihren Tönen von 
einander unterfcheiden I Willfl: du demGeruche 
mehr Vollkommenheit geben , fo verfchlieffe 
die Augen und verfuche, ob du nicht verfchiede- 
dene eingefammlete Kräuter, durch den Geruch 
von einander unterfcheiden kannft! §trebeft da 
nach körperlicher Staerke, fo bearbeite den Gar- 
ten $ wünfeheft du abe* lieber gefchickte Fin- 
ger, fo zeichne die Blumen, die in demfelben 
wachfen! Willfl: du deine Einbildungskraft fter- 
ken, fo fafle eine fchöne Gegend in die Augen, 
beobachte genau die Mannigfaltigkeiten der- 
felben, und die Ordnung, iri der fie mit einan« 
der verbunden find ! Dann wende dich um> 
und gieb dir Mühe, dicfsBild in deiner Seele 
wieder darzuftellen, Willfl: du Ordnung in dei* 
nen Gedanken lernen , fo befchreibe alles, was 
du in einer gewiflen Gegend bemerket hart! 
Fühlft du Neigung zum Redner, Dichter öde* 

Mahler t 
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Mahler, fo beobachte erft, lafs deine Beobach- 
tungen dich begeiftern, dann ftelle vor, was 
du beobachtet haft, und du ;wirft Beyfall fin- 
den! Willft du ScI^arffinn lernen, fo übe dich 
die Merkmahle zu fachen, durch welche di$ 
^ Gattungen der Dinge yon einander unterfchie- 
den find! Verlangt du Uebung in der Abftra- 
ction, fo unterfuche erfl: die Aehnlichkeit zwi- 
fchcn dem Rofskaefer und dem Maykaefer, dana 
zwifchen dem £aefer und Krebfe; weiter zwi- 
fchen dem Infekte und dem Fifche, dann zwi- 
fchen dem Thiere und der pflanze, dem Metalle • 
W. dgl. Willft du die wahre Philofophie de« 
* Lebenserlernen, fo fpiire denUrfachen nach, x 
ajis welchen die Wirkungen der Natur ent- 
fpringen! 

Die Natur ift das allgemeine Behadtnifs - 
von Mitteln gegen da3 menfehliche Elend und 
zur Vermehrung menfehlicher Glückfeligkeit* 
Je tiefer wir in daflelbe eindringen, defto mehr 
xnufs (ich die Summe der Leiden vermindern, 
, und die Summe der Freuden vergröffern. Es 
ift gewifs kein Uebel denkbar , gegen welches 
der gute Gott nicht ein Gegenmittel in dieNa- 
- tur 
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ftlf gelegt hsette, und kein Ziel kann (ich eh* 
gefunder Menfchenverftand als erreichbar den- 
ken , zu deflen Erreichung nicht die Hülfs- 
mittel in Gottes grofsem Magazine zu firi* 
den waeren. Und der ficherlte Weg, diefs aU 
les.zu finden, kann diefef wohl ein anderer 
feyn, pls das Suchen ? 

v Wie faumfelig ift man aber seither gewe* 
fen, die Mehfchen mit der Natur bekannt zu 
machen! Wer daran zweifelt, der ftelle nur 
mit dem erften, dem befteh, feiner Nebenmen- 
fchen eine kleine Unterredung über die Dinge 
an, die zuriaechft um ihn find* Er wird viele 
Gelehrte finden, die den Weizen von dem Rog- 
gen nicht zu unterfcheiden wiflen, und die im 
ganzen Ernfte behaupten, dafs die Fröfche, mit 
welchen, nach warmen Sommerregen, oft uiu 
fere Felder bedeckt find, mit dem Regen herab- 
gefallen waeren ; Künftler und Handwerker, die 
Meilen weit durch die blumenr eichlten Gegen- 
den wandeln können, ohne darinne etwas 
merkwürdiges zu finden. Selbft -der Land- ; 
mann, der beftaendig im Schoofse der Natur 
lebt und webt, kennt oft von den Dingen, die 
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um ihn find, weiter nichts, als was ihm Geld 
einbringt. 

Bewdfes genug, wie mangelhaft nbch un- 
tere Schulen und Erziehungsänftalten in Anfe- 
hung diefes Punkts find* Freylich immer ei- 
ne mehr die andere weniger mangelhaft* Sie 
können wieder ebenfalls füglich in drey Klaf- 
fen eingetheilt werden # 

Inder erften wird gar" nichts von der, 
Natur gelehrt, vielmehr alle Mühe angewen- 
det, um die Kinder von der Natur ganz abzu- 
ziehen* Hier kann ein Kind, das, von feinem 
Naturtriebe befiegt, die Felder durchftrich, ei- 
nige Merkwürdigkeiten einfammlete, tand fie 
heimlich feinem Schulnachbar zeiget, auf ge- 
wiffe Züchtigung rechnen; Der ganze Unter- 
richt* den es geniefst, bezieht fich auf Dinge, 
die es nie fahe, noch empfand, noch hörte. 
Fragt ein Kind, das aus folch einer Schule 
kommt: wie viel Perfonen in der Gottheit 
find? wie die Engel eingetheilt werden? wie 
viel unfer Erlöfer Naturen habe? was das 
Taufwaffer und die geweihete Hoftie für Kraft 
befitze? und ihr werdet promte Antworten 

erhal- 
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erhalten. Fragt aber, aus wie viel Theilen die 
Neffel beftehe? wie vielerley Fifqhe es in «fei- 
nem Ströme gebe? was das Quellwafler und 
der Birkenfaft für Kraft habe? Und es wird 
tiefes Stillfchweigen erfolgen! Fragt es, waa 
heilt denn die Linde auf Lateinifch? und lae* 
chelnd wird es antworten : Tilia. Fragt es 
aber, was ift denn die Linde? wodurch un* 
terfcheideft du fie von der Eiche? was fchaft 
fie für Katzen? und es wird den Kopf hsen» 
gen, und die Augen niederfchlagen ! 

Ueberrreibe ich vielleicht die Sachen? 
O mochte ich fie doch ubertreiben ! lieber 
wollte ich geftehen^ daß mich mein Eifer zu 
überfpannten Behauptungen verleitet haerte, als 
lehen, dafs es wirklich eine Menge Schulen 
giebt, die wirklich fo find, wie ich fie hier be- 
fchreibe b). 

C % In 

b) Cum plerlque, ftatim ab incutiabüll^ multa 
audiant, quorum nüllam ideaffl ipfi> fa*pfc 
adeo nec illi, qui loqüutitur> tenfent, ttiulta 
ctiam edifeere cogantuf> tjuae ttört ifitelli*' 
gimt, nee intelligere poflunti flatim ab Uta * 

fem? 
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In der zweyten Klafie wird Naturge- 
(chichte, gelehrt. Die Natur felbft bekommen 
die Kinder aber nicht zu fehen. Es wird ih- 
njm die Natur nur befchrieben, und die Na- 
men ihrer verfdiiednen Produkte gefagt. Die- 
fe T , Klaffe - fleht ungemein hoch über 'der er- 
ften, aber der Nutzen, den fie fchaft, ift noch 
immer fehr maeffig. Die Kinder bekommen ei- 
ne Mqnge Namen in ihr Gedaechtnifs, die Sa- 
chen felbft lernen de aber nicht kennen. Die 
, Pro- 

tempore confuetudinem contrahunt multa 
loquendi fine fenfu — — Atque haec 
confuetudo apud plerosque, ut folent infon- 
tiae confuetudines , tarn $ltas agit radices, 
tarn pertinax evadit, utnon, nificuip vita, dc- 
ponatur* 

EBNES T I. 

Sonß ifts meine Art nicht , bey meinen 
Behauptungen mich auf die Ausfprüche be- 
rühmter Gelehrten zu berufen* Weil aber 
einer und der andere meiner paedagogifchen 
Grundfstze manchem Lefer fo gar paradoK 
fcheinen möchte: fo hielt ich es doch für 
nöthig, es ein paarmal tu thun* 



Digitized by G(30gl< 



Produkte der Natur find fo mannichfaltig, 
dafs uplere Sprache bey weiten nicht Wörter 
genug hat, um die Merkmahle zd bezeichnen, 
wodurch das eine von dem andern zu unter- 
fcheiden ift. Wer daran zweifelt, der befchrci- 
be doch dem Kinde das Erlen- Hafelnufs- Bu- 
chen -und Lindenblatt, führe es alsdenn mei- 
nen Bufch, wo diefe Bamme zufammen wach- 
fen, und lafle es fie auffuchen! , 

Die dritte Kläfle ift noch vollkommner. 
Sie zeigt ihren SchülernVdie Produkte der Na- 
tur in Abbildungen, und fleht alfo hoch über 
jener. Aber fo hoch fleht fie bey weiten nfcch 
nicht, als fie flehen köttnte \ denn die mehre- 
ften Abbildungen der natürlichen Produkte 
find fehlerhaft* In den beften Büchern befin- 
den lieh Vorftelluftgen, die ganz falfch gezeich- 
net find. Den Kupfern Tehlt die F^rbe, die 
doch bey einer Menge von Sachen eine Haupt- 
eigenfehaft ift, wodurch man fie von andern 
unterfcheiden kann, und viele Farben det 
Natur find entweder ganz unnachahmlich, 
oder können nur durch die gröfsten Künftler 
nachgeahmt werden, die (ich fchwerlich ent- ', 
C 5 v fchliefsen. 
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fchliefsen, auf das Illuminiren der Kupfer ihre 
Kraft zu verwenden, da ihnen die hierzu er- 
forderliche Mühe nicht hinlänglich vergölte» 
werden kann- Daher haelt es fchwer, dafs ein* 
»ach den heften Abbildungen unterrichtetes, 
Kind, die Sachen, deren Abbildungen >es gefe- 
hen hat, in der Natur wieder finde c). 

Und unfere ganze Naturgefchichtc, ift fie 
viel mehr als Namenverzeichnifs? ift fie viel 
mehr als Erinnerung an unfere Unwiffenheit ? 
Durchgehe , mein Lefetf das Naturfyftem, da* 
Uns der grofse und würdige Linnee geliefert 
hat ! dann fang an, wo du wilift, und unter- 
fuche zwanzig bis dreyffig Gattungen, die er 
dir benennt, und charakterifirt ! dann lege dir 
bey jeder folgende Fragen vor : Wie naehrt fie 
(ich? wie pflanzt fie fich fort? welches find 
ihre innern Merkmahle? in welcher Abficht 
. ift fie in die grofse Wehmafchine gefetzt? 

wel- 

, t) Vos philofophes ^tudient Thifloire naturelle 
dans des cabinets, ils ont des colifichets, fa- 
vent des noms & iTont aueune idee de la 
uature, 

BOUSSEAU* 



welchen Nutzen kann der Menfch davön zie- 
hen? und du wirft bald demüthig bekenne« 
müffen: o quantum eft, qpiod nefcimusl 

Diefs fage ich nicht, um mich übet 
die - Saumfeligkeit unferer Naturforfcher za 
beklagen. Denn viele von ihnen haben ge- 
than, was menfehliche Kraefte vermachten, 
und ihre Bemühungen werden bis auf die 
fpaetefte Nachwelt wirken. Die Erforfchung 
der Natur ift nicht das Werk von einem, oder 
von hundert Menfchen, nicht das Werk von, ei- 
nem oder zehn Jahrhunderten, fonclern die 
Aufmerkfamkeit des ganzen Menfchenge- 
fchlechts, die ganze Zeit des Dafeyns der Men- 
fchenfamilie fcheint xriir nöthig zu feyn, um 
alles das zu ergrüuden was in der Natur liegt. 
Aber fo viel kann ich doeh als erwiefen anneh- 
men, dafs wir noch lange nicht dahin find, 
wohin wir in der Naturkenntmfs feyn könn- 
ten, und dafs der Naturfor&her, der alles weife, 
was der 1 menfehliche Verftand von der Natur 
bis itzo durchfehauet hat, noch eben fo begie- 
rig feyn mufs, tiefer einzudringen, als der be- 
gierig ift, weiter zu lefen,-der im Bibelftudium 
C 4 nicht 
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nicht weitergekommen ift, als bis an die Wor- 
te: Im Anfang — 

Ein dritter Hauptmangel, in den meh- 
. reften Schulen und Erziehungsanftalten ift die- 
fer, däfs der ganze Unterricht dahin abzielt, 
die Aufmerkfamkeit der Kinder von dem Ge- 
genwärtigen abzuziehen, und auf das Abwe- 
fende zu lenken. Faft der Unterricht in jeder 
Wiflfenfchaft fcheint diefs zur Abliebt zu ha* 
ben* 

Lehrt man Religion, fo reifst man das 
Kind aus den väterlichen Gefilden heraus, 
fuhrt es nach Eden, fehwimmt mit ihm auf 
>das Gebirge Ararat, wandert nach Ur, Kanaan 
Egypten, durchreift das wuftc Arabien, befteigt 
den &inai, paflirt den' Jordan, befucht den Li- 
banon, die Burg Zion und den Berg Golgatha. 
Und diefs vielleicht alles eher, ehe cfas Kind 
die Hügel beftiegen, und die Haine befucht 
Jijit, die zunaechft um fein Städtchen liegen. 
Wenigftens. herrfcht davon ein tiefes Still- 
fchweigen in der Schule. Nur vom Sinai, 
Egypten und Kanaan wird gefprochen. 

Nach» 
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Nachdem man diefs alles befthen hat, 
wandelt man nach Latium und Griechenland* 
M&n bewundert alles Merkwürdige, was Rom, 
Sparta und Athen in iich fafste, die bürgerli- 
che Einrichtung, die Kriegskunft, die Bau - und 
-Bildhauer kunft', ja fogar die Machrchen von 
der Venus, dem Cupido u. dgL und bringt 
damit d)e Kinder, die noch nicht wiflen , was 
ein Reglerungsrath, ein Kammerrath und Bür- 
germeifter ift, dahin, dafs fic von Confuln,Tri» 
bunen,- Aedilen, Dictatoren u. dgL plaudern«. 
Man führt die in das Capitolium und den A- 
reopagus, die das Innere ihres Rathhaufes noch 
nie mit Augen fahen. Man geht zur Geogra- 
phie fort, und fchmeift die Kinder von Liflabon 
bis nach Petersburg und von da bis nach Bata- 
via. Macht fie bekannt mit der Größe und 
Volksmenge, Produkten und Einkünften jedes 
Landes. Und eben das Kind, das die Quadrat- 
meilen von Rufsland angeben kann, weifs noch 
nicht wie grofs fein Fürftenthum fey, eben das 
Kind, das die Einwohner des grofsen Moguls 
anzugeben weis, weis noch nicht, wie ftark die 
Einkünfte feines Städtchens find/ Es erzaehlt 
C f uns 
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uns von der Theepflanze und kennt den Küm- 
mel noch nicht, von der Palme, und hat die 
Kiefer noch nicht gefehcn* 

DieGefchichte legt die letzte Hand an, 
um die Aufmerkfamkeit der Kinder von der 
Welt, in der fie leben, ganz abzureifen. Sie 
hebt fie aus der Gefellfchaft der Lebendigen und 
verfetzt fie in die Gefellfchaft der Toderi. Sic 
lehrt ihnen was vorjahrtaufenden gefchehen ift, 
ohne ihnen zu fagen, was gegenwärtig, in dem 
Lande, wo fie wohnen, für Projecte durchge- 
fetzt werden. 

Selbfl die Naturgefchichte, fo wie fie faß: 
allenthalben gelehrt wird, traegt das Ihrige zu 
der Erreichung diefer* traurigen Abficht bey. 
Denn fie fetzt die Oft - und V/eftindifchenThie? 
re> Pflanzen und Erdarten gleich neben die In- 
laendifchen. Da nun das Austendifche, feiner 
Seltenheit wegen , mehr Anziehendes , alsda$ 
Inlaendifche, hat, fo bleibt die Aufmerkfamkeit 
bey dem erftern flehen, und überfieht das letz- 
tere» Sie flaust denElephanten und die Cocus- 
nufs an, und ift gegen das Pferd und die Hafel* 
nufs gleichgültig* 

Von 
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Von der PJiilofophie will ich nichts fagen, 
da ihr Studium auf Schulen noch nicht fehr ge- 
mein ift, fbnft könnte ich noch rügen, dafs di£ 
Ordnung ganz umgekehrt werde, wenn man 
«rffvon den Eigenfchaften redet, die hundert 
taufend Millionen Dinge mit einander gemein 
Jiaben, ehe man die Kinder angeführt hat, die 
Eigenfchaften zu beobachten, die jedes Ding 
für fich hat. 

Das Uebel, das au« diefer Art des Unter- 
richts entfpringt, ift zu grofs , als dafs ich es 
befchreiben könnte, es ift Abwefenheit der Ge- 
danken, oder, welches eirierley ift, Entmannung 
,des menfehlichen Geiftes* Denn; der menfeh- 
liehe Geift beweifst nur da feine Kraft, wo cj: 
mit feinen Gedanken zugegen ijft. Die Schwel* 
len feines Haufes verfaulen, unterdeJÖen dafs er 
im Tantheon wandelt. 

Ich gebe es zu, dafs diefs Uebel auch aus 
andern Quellen entfpringe, aber jhe Urquelle 
bleibt immer diefe Art des Unterrichts* Und 
*s ift gröfser, je forgfaeltiger man auf diefe Art 
unterrichtet ift* Der Gelehrte ift ihm mehr 
ausgefetzt, als der Bauer* " 

r< Und 

i 
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Und fo wie ein fchmerzfiafter Nerve fei- 
nen Einflufs auf den ganzen Menfchen hat , fo 
hat, auch diefcs Uebel feinen Einflufs auf die 
ganze Lebensart und Glückfeligkeit des .Men- 
fchen. Einen fehr traurigen Einflufs ! Man ver- 
fetze den, der allenthalben bekannt ift, nur 
nicht in der Welt, wo er lebt und webt, in ei- 
ne folche Lage, wo er nun wirklich zugegen 
feyn foll ! es wird ihm beynahe alles fo, fremd 
feyn, wie ^inem Mondbürger, wenn er auf un- 
fern Planeten follte verfchlagen werden. Er foll 
gemeinfchaftlieh mit andern handeln, undichon 
in den erften Wochen entftehen Misverftaend- 
nifle, und" bald hat er alles, was um ihn ift, 
gegen {ich * weil er gar nicht weis, wie er die 
Menfchen behandeln foll. Er heyrathet, aber 
feine Ehe ift misvergnügt , weil er wohl die 
f lexion der Wörter, aber nicht der Weiber- ge- 
lernt hat» Er wird Vater, und feine Kinder 
misrathen, werden ungefund, tückifch tmd aus- 
fchweifend, denn waehrend dem, dafs er in Pa- 
Jseftina y Latium oder Oftindien luftwandelt> 
bilden die-Maegde , die Bedienten oder Gaden- 
buben den, Charakter feiner Kinder, , Er faengt 

eine 
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eine Haushaltung an und erftaunt, däfs die Aus- 
gabe die Einnahme ftets überfteige. Er will 
Oekonomie treiben , und das Vieh feilt ihm, 
die Emde fchlaegt um, und die Bienenftöcke ge- 
hen ab u. f. \r. 

Gefetzt aber, dafs ein folcher das Gefchaef- 
te treibt, das er gelernt hat, das ihmcigenthün> 
lieh ilt, fo wird* es doch oft fehr fohlecht gera- 
then«, . Seine Einbildungskraft ift immer fnic 
andern Gegenftaenden befchaeftige. Wenn er 
ein Klagelibell verfertigen fall, fo hat er feine 
Gedanken bey dem Zuge Alexanders nach Li- 
byen, und wenn er eine Predigt ausarbeiten 
will, fo fchleudert ihn feine Einbildungskraft 
bey das Bombardement von Gibraltar. Daher, 
mag es wohl kommen, dafs wir weniger fchlech- 
te Hufeifen, als fchlechte Bücher haben. 

Ein folcher, mit feinen Gedanken abwefen- 
der,Menfch hat auch wenig Empfänglichkeit für 
das Vergnügen. Denn nur das Vergnügen ge- 
niefst man, bey dem die Seele gegenwärtig ift.. 
Kann ich denn das Landleben geniefsen, wenn 
ich in irgend einer Akademie der Wiffenfchaf- 
ten mit meinen Gedanken fitze ? Was nütz* 

denn 



Digitized by GoOglc 



46 ( : » / 

denn da* ttftjt Concert, wenn matt Vfchfehtf 
deffelben über den erften Gruncjfatz menfchli* 
eher Erkenntnilfe nachdenkt? Was hilft daa 
riihrendft* Sdiaufpiel dem* der unterdefienLo 
garithmenfucht? Wozu dient die befte Bilder* 
gallerie dem, der mit feinen Gedanken im Jahr 
2240 wandelt ? Und was hilfts daß die Nach- 
tigall fchlaegt, der Wald fein majeftaetifchefr 
Grün ausbreitet, die Mayenblume duftet , und 
die fchmackhafteÄe Mahlzeit da #eht, dem der 
in einer andern Welt wandelt? 

Diefem Fehler fchreibeich es vorzüglich 
fcu, dafs itzo faft jedermann mit feiner Lage un- 
zufrieden ift, dafs der eine (ich in die Zeiten 
wünfeht, wo Athen, oder, Sparta, oderRöm 
blühete, der andere in die Zeiten der erfteft 
Chriften, der dritte nach Amerika, der .vierte 
nach Otaheite* der fünfte in das Jahr «40* 
der fechfte in das taufendjaehrige Reich* Es 
ift dies alles nothwendig. Wenn man nur die 
Vorzüge anderer Gegenden, und anderer Zeit- 
alter, aber nicht die Vorzüge, feiner Gegenden 
und feines Zeitalters kennt, fo mufs nothw?n- 
4ig alles Gegenwärtige feinw Reia verlieHrem 

Sollte 
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Solkt nicht auch diefe ewige Abwefen- 
heit der Gedanken w^nigftcns vieles dazu bey- 
tragen, .dafs alles gepriefen, ypas alt und aus- 
Isendifch, und alles verachtet wird, was neu 
und intendifch ift? Daß Ovid, Livius, der 
heilige Bonifacius, die Erfindungen der Parifer 
Putzmaedchen, der chihefifche Thee, fo hoch- 
gefchaetzt und unfere i heften "väterlaendifchen 
. Schriftfteller, die Erfindungen unferer Oekono- 
men, Naturforfcher und Baumeifter, derfchöne 
Thee, den unfere deutfchen Waelder liefern, 
weniger, von vielen, gefchsetzt werden? 

Und die blinde Anhänglichkeit an dem AU 
ten follte fie nicht grofsentheils aus diefer 
Elendsquelle, entfgringen ? Ift es nicht unver- 
antwortlich, dafs die alten Dichter, Bildhauer, 
Redner, Theologen und Juriften ewig unfer ne 
plus ultra! bleiben follen? Und würden fie es 
wohl bleiben, wenn wir uns mehr mit der ge- 
genwärtigen , als mit der älten Welt be- 
fchseftigten? Sind wir, denn etwa kleine Kin- 
der worden, dafs wir ftets zu den Füfsen der 
Alten fitzen müfsten? oder, dafs ich die Frage 
umändere, find denn die Alten fo gat einfeltig 

gewe- 
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gewefen, dafs fie durch ihre Anftrengung nicht 
vermochten , ihre Schüler fo weit zu bringen, 
«Jafs fie fie übertreffen konnten. 

Einen viertenHauptmangel glaube^ ich darin- 
ne bemerkt zu haben,dafs dieKinder bey demLer- 
nen mehr fremde, als ihre eignen Kraefte gebrau* 
chen. Es ift noch fehr wenige Anleitung zum eig- 
nen Bcobaqhten, eigner Erforfchung, eigner Er- 
werbung der Kenntnifife, fondern der Lehrer ar- 
beitet den Kinder^ vor, unterrichtet fie von dem, 
was er durch feine mühfamen Arbeiten heraus- 
gebracht hat,, und das Kind verhalt fich dabey 
mehrentheils ganz leidend. Ich weifs wohl, 
dafs, man mir aus allen Schulen und Erziehungs- 
anftalten Exempel von eignen Arbeiten der Kin- 
der* anführen kann , aber wenn man dagegen 
rechnet die Arbeiten der Lehrer^ fo werden fie 
die erftern weit überfteigen« Ich weifs auch 
wohl, dafs das 4 mre &en der Kinder zu Arbei- 
, ten, die ihre Krafte überfteigen, die Kraefte der 
Kinder überfpannen und fchlaf machen» Aber 
zwifchen überfpannten Arbeiten , und gar zu 
wenigen, oder faft gar keinen x Arbeiten, ift 
doch noch ein grofser Unterfchied, . 

Bcy 
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Bey dem ewigen Unterrichte leidet der 
Lehrer und der Schüler* 

Der Lehrer, weil er immer fetbft arbei- 
tten mufs, da, wo er hur Auffehcr und Rathge- 
ber feyn follte! Er ift (man verzeihe mir die» 
fes Gleichnifs, ich v kann nicht umhin es zu 1 
brauchen, weil es fehr fchicklich ift, meine Ge. 
danken zu erlaeut^rn) gleichfam Gaengel* 
magd, die vom Morgen bis 1 zum Abend ge* 
bückt umher gehen, »nd^dasKind fuhren, oder 
vielmehr durch feine Launen fich führen laf* 
ßn müfs, da er doch, wenn ihm erlaubt w^re, 
die Winke der Natur zu befolgen, nur auf. 
merkfamer Zufchauer von den Beftrebungen 
der Kinder feyn > ihnen Reiz ihre Füfse zu 
brauchen, geben, wenn fie fallen wollten, bey- 
fpringen, und, wenn fie wirklich fielen, ihnen 
aufhelfen könnte. Daher kommt es vorzüg- 
lich, daß die Msenner, die zu denen vejrdie* 
nen gerechnet zu werden^ Ai6 die vorzüglich- 
ften Verdienfte um den Staat haben, mehren- 
theilsTehr misvergnügt leben* Ich gebe esr 
zwar zu> dafs der fchlechte Gehalt, den fie oft 
bekommen , vieles auch zu, ihrem Misvergnü- 

D gen 
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gen keytrage, aber das Gaengeln fremder Kin- 
der, wozu fie^ vermöge ihres Amts, Jahr aus, 
Jahr bin, verbunden find, trsegtlrierzu nicht we- 
niger bey. 

Das möchte nun feyn. Ein Mann, der 
1 £iinfzig Jahr in einer fehr maefligen Schule ar- 
beitet, erzieht und unterrichtet doch wenig- 
ftens fiknf hundert Kinder. Gefetzt alfo auch, 
dafs er fich für diefe aufopferte, dafs er feinen 
Lebensfreuden entfagte, tftn die Lebensfreuden 
von fünf hundert Menfchen zu befördern, fo 
waere diefs zwar eine fehr fchwere, aber doch 
eine Pflicht^der fich ein Chrift nicht entziehen 
dürfte, da er Von feinem Meifter gelernt hat* 
man müffe auch das Leben für die Brüder 
laflen. 

Es ift nur zu bedauern , dafs die Kinder 
dabey felbft zu viel verliehren. Denn ein Kind, 
das an dem Laufzaume gegxngelt wird, lernt 
nie fo früh und Fo gut laufen, als ein anderes, 
das bald angeleitet wird, feine eignen Krsefte 
zu brauchen; es wird vielmehr $er äugen* 
fcheinlichert Gefahr ausgefetzt, hochfehültrig 
zu werdin. Diefs ift Erfahrung, die mir nie*x 

mand 
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mand ableugnen kann. Wer daran zweifelt, 
der nehme zwey Kinder von gleichem Alter, 
gleicher Gefundheit, gleichen Kraften; kette 
das eine in den Laufzaum, lafle das andere frey, 
erft kriechen, hernach laufen, dann fagc er mir 
feine Meynung ! 

Und was von der Gehekraft gilt, gilt ge- 
wifs von allen andern Kraeften, fie erfchlafFen 
und ^werden verfchoben, wenji man fie ftets 
gaengelt* Der Beobachtungstrieb, die von Gott 
uns allen eingepflanzte ^ifsbegierde erftirbt, 
wenn andere ftets für uns beobachten, und un^ 
fere Wifsfyegierde fettigen, ehe fie gehuitgert 
hat. Und wenn unfere Lehrer falfch beobach« 
tet und falfch gefchloffen hahsn — fo ver- 
fleht es 'fich Von felbft, dafs wir ihre Meynnn- 
gen dem ohnetachtet durchgängig als wahr 
nachbeten. . 

Wenn diefes nicht waere, fo wzre.es mir 
unerklaerbar, warum manche Provinzen Erne- 
ftiniancr und andere Crufianer waeren ; und ich 
könnte nicht begreifen, warum die Dahnen lu- 
therifch, die Holländer reformirt und die Spa- 
nier katholifcK waeren* Denn wenii die lylen- 
Dz fehen 
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fchen ihre eignen Augen, ihren eignen Ver- 
ftand zu gebrauchen ^ gewöhnt waeren, fo waere 
es ja unmöglich, dafs gewiffe Meynungen in 
der eftien, und andere in der andern, Provinz 
durchgängig als wahr angenommen wür- 
den* , . 

Wollte man fagen, dafs doch tler Unter- 
f rieht den Kindern weit angenehmer, als die 
Anwendung eigner Krarfte fey, fo leugne ich 
diefs gaenzlich. Die Kirfche* die das Kind 
felbft bricht, fchmeckt ihm füfler als ?ine ande- 
re, die man ihm in den Mund fteckt, und die 
Beobachtung, die es felbft gemacht, die Wahr- 
heiten, die es felbft herausgebracht, die Kennt- 
niffe, die es felbft erworben hat, machen ihm 
weit mehr Freude, als' diejenigen, die ihm ein- 
geflöfst werdend Man frage doch hierüber 
fein eignes Gefühl ! Wie fchwer hack es, unfere 
Aufmerkfarnkcit eine Stunde lang auf den Vor- 
trag eines andern zu richten, der nicht eine 
außerordentlich gute Lehrgabe befitzt, und wie 
leicht ift es uns, halbe Tage felbft pi arbeiten ! 
Kinder haben das naemliche Gefühl. Sie fitzen 
ichbefrig in der Lehrftunde, und find munter 
- \ . " ' und 

\ Digitized by Google 




. und thtftig, To bald man fie dahingebracht hat, • 
ihre eignen Kräfte anzuwenden. 

Die traurigen Folgen vom der Gewöh- 
nung, andere für fich denken und arbeiten zu 
laffen, aeufsern fich lebenslang. Man traut (ich 
t nicht zu urtheilen, nichts zu thun, wenn 4er 
Meifter nicht vorgeurtheilt und vorg^than hat, 
und die Urfache von der beklagenswürdigen 
Unempfaenglichkeit gegen ausgemachte, fon- 
ncnklare, Wahrheiten, die man bey fo vielen 
Menfchen bemerkt, ift v&otil vorzüglich hierin, 
ne zu fuchen. Es ift amfserft fchwer, dafs e*n > 
Mann, der % in der Jugend die Behauptungen 
feines Lehrers auffaßte, wie das Schwaelbcheh 
dife Fliege, die ihm die Schwalbe in den Schna- 
bel fteckt, glauben follte, was fein Lehrer, als 
Irrthum, terdafnmte. Ja ich glaube nicht zu 
viel zu fagen, wenn ich behaupte, dafs die > 
Srümperey, die in allen Stsenden herrfcht, gro- 
fentheils auch aus diefer Quelle entfpringe. 
Wer viele Jahre am Laufzaume gegangen ift, 
jnufs nothwfcndig alle Augehblicke ftraucheln, 
wenn er alleine gehen foll, 

D 3 Die 
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Die vöttüglichfte Einwendung, die mir 
dagegen gemacht, werden konnte, waere dief?: 
Wie ift es denn möglich, die Kinder daljin zu 
bringen, dafs fie fich ihre K^nntniffe felbft .er- 
werben*? ? | ' . ■ . 

Diefs fuhrt mich auf den fünften Haupt- 
mangel, den unfere Pädagogik noch zu haben 
fcheint. .Es ift diefer, dafs die unmittelbare 
Belohnung der jugendlichen Arbeiten fehlt* , 

Pas Kind lebt nur für das Gegenwärti- 
ge,' für die Zukunft hat es wenig Sinn. Ein 
kleiner Verluft, der gegenwärtig ift, kann es 
bis zum Thraenen rühren, und eine grofse Ge- 
fahr, die feiner nach einigen Jahren wartpt, 
ftört im geringften nicht feine Gemüthsruhe* 
Ein gegenwärtiger kleiner Gewinn erfüllt fei- 
ne ganze Seele, und ein gröfserer, der noch 
künftig ift, macht auf daflelbe keinen Eindruck. 
Es y erkaufte wphl, unter gewiflen Umftaenden, 
das Recht der Erftgeburt um ein Linfengerich- 
te. Bey dem Gegenwärtigen an die Zukunft 
denken, und durch die Vorftellung" von ent- 
fernten Zielen- fich zur Unternehmung gegen- 
wärtiger Befchwerlichkeiten bewegen laffen, 

das. 
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das ift die, Sache des Mannes, nicht des Kin- 
des, Ein Satz, den gewiß jeder beobachtende, 
felbftdenkende, Paedagoge »oterfchreiben wird« 
Von den Kindern alfo verlangen, dafs fie 
aufmerken, lernen, arbeiten follen, in Hof- 
nung der Belohnung, die ihnen nach einigen 
Jahren dafür werden wird, heifet Kinder zu 
Minnern umbilden wollen, und der Natur 
vorgreifen. 

Man follte eine folche Einrichtung zu 
treffen fuchen, dafs die Vortheile, die fich Kin- 
der durch gute Anwendung, pirer Kraefte ver- 
fchaffen, ihnen immer anlchauiich wsercn, und 
fie in Lagen zu fetzen fuchen, wo fie von ih- 
ren erworbnen Kenntniffen und Fertigkeiten, 
logleich zu ihrem Vortheile Gebrauch machen 
könnten» ' 

Dafür ift aber noch wenig geforgt. Man 
hat zwar eine M^nge unmittelbare Strafen, wo 
findet man aber unmittelbare Belohnungen? 

Wenn ein Kind feinen Lehrer fragte, waf 
hilft mir denn das Schreibet*? Warum foil ich 
denn lateinifch lernen? Wozu nützt mir denn 
das Franzöfifche? Die Geographie, die Ge- 
D 4 fchichte? 
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fchichtc? Die Mathematik? So würde der ver« 
ftaendigfte Lehrer nichts, als diefes, antworten 
können • deine Eitern und Lehrer werden dich 
defto mehr lieben und loben , wenn du diefs 
alles gut erlernft, du wirft, wenn du vier und 1 
swsnzig Jahr alt bift y den Nutzen von deinem 
Fleifse gar wohl eiftfehen, du wirft gefchickt 
feyn, deinen Unterhalt zu erwerben, dieanfehn- 
lichften Aemter zu bekleiden, man wird dich 
lieben und ehren! — wie wenig Erwachfene 
wurden fich durch folche Verfprechungen, de- 
ren . Erfüllung ihnen noch fo ungewifs ift, 
zur Arbeit bringen laflen! Und doch verlangt 
man es von Kindern, < 

Nun nur noch ein Paar Maengel,, von de-- 
nenich ?war zugebe, dafs fie, bey der gegenwär- 
tigen Lage der Umftaende, für die mehreften 
Schulen und Erziehungsanftalten unabänderlich 
find, die ich aber doch nicht mit Stülfchweigen 
übergehen kann* weil (ie wahre Msengel find* 

Erftüch find faft alle Schulen und Erzie- 
hungsanftalteft, von einiger Wichtigkeit, in 
Stedten. Diefs ift nach meiner Empfindung 
ein Hauptmangels die Natur diefe reine, lau- 
tere, 



Digitized by 



i 




tere , unerfchöpflichc Quelle der Wahrheit, 
Weisheit und Zufriedenheit, liegt fern von den 
Staedten* )Man fieht da lauter Menfchenwerk, v 
und fehr' wenig von Gottes Werken. Vom 
Himmel fieht man insgemein nicht mehr 9 als 
einen Strich, der nicht breiter ift, als die Stra- 
fe die man bewohnt, der Sonftenaufgang ift 
lKir wenigen Bewohnern d<er Vorftadt fichtbar, 
und wenn man den Vollmond oder den ge- 
ftirnten Himhiel betrachten will , fo müfs man 
Sperrgeld geben. Ehe man in die freye Natur 
kommt* mufs man erft an feiner Kleidung und 
an d,er Frifur eine halbe Stunde hanthieren, um 
dem Tadel derer zu entgehen , die von ihren 
Fenftern aus die Vorübergehenden beobachten. 
tJnd dies ift Gi;und genug eine Menge Spazier- 
gange zu unterlaflen. Und wenn man in die 
Natur kommt, fo ficht mäh da allenthalben 
mehr die menfehliche Kunft, als die Wirkun- 
gen der freyen Natur. Die Zaeune find ver- 
fchnitten , die Baeume zu Kugeln oder Pyrami- 
den geformt, | <Jie Füchte werden durch des 
Ofens Wserme erzeugt, die Vögel fingen aus 
Kefichen, und das WafTet tauft Berg auf , die 
D f Tanne 
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Tanne warchft in Gaerten, ünct da, wo die Na- 
tur eine Tapete von unzählbaren Farben, aus- 
gebreitet hatte, waechft itzo Roggen. Wie kön- 
nen da Menfchen recht gebildet werden, wo 
keine freye Natur ift! 

' Und in Stedten, diefs ift bekannt, find 
die Sitten immer verderbter, als auf dem Lan- 
de, und find immer verderbter, je gröfser die 
Staedte find. Der Zufammcnflufs von allen 
Greueln und Schaiidthaten find gewifs die 
Hauptftaedte grofser Laender d). Wie in fol- 
chen Staedtcn, auch derweifefte und wachfamftc 
Lehrer feine Schüler von der Weit unbefleckt er- 
halten und vor ihren Thorheiten und Greueln 
verwahren will, fehe ich nicht ein. Kommen fie 
in vornehme Gefellfchaften , fo hören' fie von 
den Wahrheiten, die ihnen als die wichtigften 
vorgeftellt wurden , oft aeu(Terft leichtfinnig 
fprechen, wohl gar darüber fpotten; befuchen 

fie 

d) Plus les hömines fe raflemblent plus ils fe 
carrotnpent. Les infirmit& du corps, ainfi 
queles vices de Tarne fpnt 1'infaUlible effet 
de ce concoucs trop norabreux. 

ROUSSEAU, 
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fie clie Haeufer des Pöbels , So fehen fie fehr oft 
Beyfpicle der gröfsten Zügellofigkeit v fie können 
durchaus keinem ihrer jungen Freunde (ich nae- 
hern, ohne (ich der Gefahr auszufetzen, von un- 
natürlichen Sünden angefteckt zurück zu kom- 
med;- und wenn fie wirklich klöfterlich erzogen 
würden , fo kann es doch nicht verhütet wer« 
den, daß nicht bald ein Bedienter,, bald ein 
Gaflenbube, der Erdbeere oder Kirfchen ver- 
kauft, oder ein ausgelerntes Dienftmaedchen, die 
Unfchuld vergifte. 

Und je gröfscr die^Staedte, defto kleiner 
und geringfügiger ift insgemein die Rolle , die 
darinne der Lehrer und Erzieher fpielt. Es 
giebt da viele Perfonen, die von dem würdig- 
ften Erzieher gerade fo, wie von dem gemein- 
ften Manne fpfechen, alle feine Schwachheiten 
bemerken , und zum Gegenftande ihres Spot* 
tes machen. Wo ift denn das Mittel, zu ver- 
hindern, dafs diefe Urtheile nie zu der Kinder 
Ohren komhien ? Und find fie einmal zu ihren 
Ohren gekommen — - dann ift alles verlohren* 
Alle Wirkfamkeit des Lehrers und Erziehers 
hört auf > fobald feine Schüler und Zöglinge, 

mit 
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mit Perfonen, gegen die fic, ihres Standes we- 
gen, Hochachtung haben muffen, über feine 
Schwachheiten gefpottet haben. 

Zweytens mangelt auch allen Schuten und 
Erzjiehungsanftalten die Gelegenheit, zum Reifen. 
Und dafs auch diefs ein nicht gar geringer Man- 
gel fey, wird mir ein jeder zugeftehen, der- 
mich verliehen will. Ich verlange gar nicht> 
dafs Kinder Frankreich, Italien, .Holland, und 
die Schweiz, oder nur Deutfchland durchreifen 
lollen. Denn durch folche Reifen werden ja 
oft Erwachfene verderbt, wie vielmehr KinderJ 
Ich will nur, dafs fie ohngefaelir JO Meilen 
' weit von ihrem Inftkute fich entfernen^uiid die, 
in diefem TJmkreife fich befindende, Naturpro- 
dukte, Flüffe, Berge und Waelder, Staedte, 
Dörfer 5 Art den Ackerbau zu treiben , Lebens- 
art jder Menfchen und ihre Fabriken fich be- 
kannt machen follen* Ohne diefe kleinen Rei- 
fen fehe ich nicht wie es möglich ift , dafs die 
Kinder bey der Geographie fich etwas richtig 
ges denken follen. Ihre Ideen , die fie fich in 
ihrer Stadt oder Staedtchen erworben haben, 
find zu einförmig, al$ dafs, daraus wieder an- 
dere 
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dereereeugt werden könnten, die mir einige 
Aehnlichkeit mit denen haetten, die durch den 
Unterricht in der Geographie hervorgebracht, 
werden follen. Man erziehe ein Kind in der 
Stadt X an dem Bache Y, neben dem Hügel 
Z, man lafle es nicht weiter als etwa ein bis 
zwey Meilen von diefer 'Stadt fich' entfernen, 
und lehre ihm dann Geographie* So bin ich 
gewifs, dafsj man mag von Paris oder Conftan- 
tinopel, dem Rhein öder der Tiber, dem Piko 
oder dem Karpathilchen Gebürge, fprechen, ihm 
immer die Bilder der Stadt X, des Bachs Y, und 
des Hügels Z, in der Seele fchweben werden, 
und dafs es fich folglich lauter falfche Vorftel- 
lungen von entlegenen Dingen mrfchen wird^ 
Von Provinz, Fürftenthum, Kreis u. dgl, kann 
es fich gar keinen Begriff machen , fo lange es 
noch keine Provinz noch Fürftenthum noch 
Kreis durchreifet ift ! • 

44 Wenn ich in meiner Kindheit von Porat- 
gall reden hörte — fagtemireinft ein Freund, 
— - fo dachte ich mir dabey das Erlenwaeldchen, 
bey PreufTen dachte ich an das Bufchholz, bey 
Rufsland an das Riet,und bey Pohlen an das Dorf, 

das 
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das ich auf meinen gewöhnlichen Sgätziergsen- 
gen fahe* Und fo wiefs ich jedem Reiche und 
jeder Provinz ihr Pfeezchen in der kieinea Pe- 
ripherie an, die ich überfehen konnte" " 

Wollte und könnte fich ein jeder an feine 
jagendlichen Ideen, die, er bey der Geographie 
hatte, erinnern, fo würde er geftehtn mülTen, 
dafs fie nicht viel klüger gewefen find. 

Noch einen fehr grofsen Mangel könnte 
ich rügen, wenn ich nicht beforgte, die red* 
lichlten Lehrer damit zu betrübem Sie fehen 
ihn, wie die Peftilenz im Finftern fchleichen, ünd 
ihre Lieblinge vergiften, fie vergieffen darüber 
wohlvaeterlichcThraene^thun dagegen all es, war 
fie vermögen, und müflen dpch oft fehen, dafs 
ihre Bemühungen fruchtlos find, Bey dem 
reinften Eifer , die ihnen anvertraueten Kinder 
Z\x guten Bürgern und Chriften zu bilden, müt 
fen fie ihre Bemühungen vereitelt, und ihre 
Pflanzen dahin welken fehen, ohne fie retten 
zu können. Ich will aifo davon fchweigen und 
lieber die weife Erinnerung befolgen: einem 
betrübten Herzen mach* flicht mehr Leides! 

Altt 
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Alle diefe vorftchcndcn Mangel habe ich 
nun fo wahr, aber bey weitem nicht fö ftark, 
als ich fie empfinde, hier vorgetragen. Ich 
wünfehe nichts mehr , als dafs man diefe Vor- 
ftelUing nicht unrecht verftchen möge«, £ie ift 
keineswegs deswegen gefchehen, um wirklich 
rechtfehafne Lehrer und Erzieher zu kraenken. 
Ich betrachte vielmehr jeden Wegweifer der 
Jugend, wsere es auch der aermfte Dorffchul- 
meifter, hielte er auch alle meine Aeuflerungen 
für Chimaeren , oder Ketzereyp n , wenn er nur 
redlich ift, und nach den Einfichtcn handelt, 
die er befitzt, mit Hochachtung* Im Grunde 
kann diefe Vorftellung auch für keinen wirk- 
lich rechtfchaffiien Mann krankend feyn* Sie 
ift kein Vorwurf, keirie Anklage. Man kann 
Weisheit, Wiffenfchaft und Amtstreue befitzen^ 
und doch manchen Fehler bey feinem Ämtsge«, 
fcha?fie unbemerkt laffen. Ich glaube auch 
gern, dafs es viele Lehrer und Erzieher gebe, 
deneh ich bisher gar nichts neues gefagt habe, 
denen die Haende aber zu fehr gebunden find, 
als dafs fie den Maengeln, die hier gerügt find, 
abhelfen könnten. Sie kommen mir vor, wie 

Maeü- 
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Msngel' an einem Haufe, - das if 84 erbauet 
wurde, und die 1784 entdeckt werden* Um 
diefen Maengeln » abzuhelfen, ift keine Repara- 
tur hinlänglich, das alte mufs abgeriflen, und 
ein neues aufgeführt werden. Und das alte 
umzureißen erfordert fchon fo viele Kraft, dafs 
vielleicht der ftserkfte -über dem Einreißen er- 
lange, und keine Kraft zum Aufbauen mehr 
übrig behielte* f > 

Auch glaube ich gewifs, dafs hier und/U 
Schulanftalten und Erziehungsanftalten find, 
&ey denen mancher , hier gerügte, Mangel* 
nicht zu finden ift, Ich bin zu wenig gereift, 
und habe zu wenig gelefen, als dafs ich über 
die deutfehen Schulen und Erziehungsanftalten 
ein allgemein entfeheidendes Urtheil zu faellen 
trauete. Nttf die Rekanfche Schule habe ich 
gefeheo, und an der Deffauifchen Erziehungs- 
anftalt habe ich felbft gearbeitet, und beyde ha- 
be ich fo vortreflich gefunden, dafs ich aufrich- 
tig geftehen mufs, wie ich in beyden fehr vieles 
gelernt habe, welches ich m feiner Zeit dank- 
barlich rühmen werd^. Es wird mir daher ei- 
ne wahre Freude feyn, wenn man mich über- 
) zeugte, 
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seugte, dafs hie und da Lehr- und Erziehung*, 
anftaltcn fich befinden a die von den hier ge* 
rügten Mängeln freyw<eren. A 

Nachdem ich diefe Erklärung gegeben 
habe, waereesfehr haemjfch, wenn man mir 
die elende Abficht beymeffen wollte , als wenn 
ich irgend eine Lehr- oder Efziehungsanftalt, 
die nicht offenbar dumm und albern ill, hjett« 
niederfchlagen wollen, um mich zu erheben. 
Ich müfste wenig Kraft fühlen, und wenig Zu- 
trauen zu mir fefyft haben, wenn icfi keine an- 
dere Wege wüfstc zu meinen Ablichten zu kom- 
men, als die Verkleinerung der Verdienlte an- 
derer. 

♦ Ich habe alles diefs in keiner andern Ab- 
ficht gefagt, als, ( um Stof zum Denken denen 
zu geben, die denken können, die Ehre derPae- 
dagogik zu retten, jeden wahren Pädagogen zu 
weitern Fortfehritten zu ermuntern, und den 
Schritt zu rechtfertigen, den ich -gethan habe. 
Davon nun bald etwas mehrere* folgen (oll. 

£ Anderer 
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Anderer. Abschnitt. 

Ankündigung einer neuen Erzie- 
hungsanftalt, 

Ich pflege fonft von den Schritten, die ich 
thue, niemanden, als Gott und meinem Gewif- 
fen, Rechenfchaft zu geben. Habe ich deren 
Beyfall, fo fühle ich mich Co ziemlich gegen 
das Urtheil der tyenfehen gewapner. Itzo 
mufs ich $ber doch eine Ausnahme machen*. 
Ich thue einen, nicht, gar gewohnlichen, Schritt 
Öffentlich}' das Gelingen deffelben haengt groC* 
fentheils von dem Zutrauen des Publicum* ab, 
ich mufs ihn alfo vor demfelben rechtfertigen w 
/ Ein öffentliches Amt, wo man einen aus- 

gebreiteten Wirkungskreis hatte , und «glich 
Gelegenheit fand, viel Gutes zu ftiften, nieder- 
legen, feiner Befoldung entfagen und auf das 
Land ziehen, Icheint freylich fonderbar, und ich 
bin gar nicht unwillig darüber , wenn dieler 
Schritt zu fonderbären Erklärungen Anlafs ge* 
geben hat. Ich hoffe aber, dafs diefe Erklä- 
rungen wegfallen werden 9 wenn ich ihn felbft 

*rklae- 
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•rklare. Denn da man zugefteht, dafs jeder 
der fcefte Erkherer feiner Worte fey, warum 
will man nicht, auch zugeben, dafs jeder, wenn 
er fonft ein ehrlicher Mann ift, feine Handlun. 
gen am beften erklären könne? 

Es find u^nigftens fünfzehn Jahre, dafs in 
mir der Gedanke lebendig wurde : die vorzüg- 
lichfte Urfache , von dem vielen Jammer und 
Elend in der Welt , fey in der fehlerhaften 
Erziehung der Menfchcn zu fuchen. Wodurch 
diefer Gedanke veranlaßt wurde, kann ich mich 
nicht mehr erinnern* Die erften Anfaenge al- 
ler Dinge ijnd immer fo klein , dafs fie der 
tnenfchlichen Aufmerkfamkeit fich entziehen» 

Diefer Gedanke entwickelte fich in mir 
immer mehr, cj: wurde lebhafter, dieMacngel 
tinferer bisherigen Erziehung wurden mir im- 
mer fichtbarer , und der Wunfeh dcnfelben ab* 
zuhelfen, immer ernftlicher. Und da man fehr, 
geneigt ift zu glauben , was man wünfeht, fo 
hielt ich es fchon dazumal , da ich ganz arm, 
{inbekannt, und ohne alle auswärtige Verbin« 
4ung war, für möglich, ^twas dazu beyzutra- 
gen,dkfe^ fch weift nicht, 

E 9 
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was. äus meinem Plane würde -geworden feyn f 
wenn ich ihn dazumal laengcr verfolgt haette. 
Die < Vorfehung benahm mir <lie >Iufe ihm 
laengor nachzuhängen, fie führte mich vom 
Lande, wo ich dazumal wohnte> in die Stadt, 
mro mancherley; mir ganz neue, Arbeiter! mich 
eine Zeitlang ziemlich zerftreueten. Erft Nach- 
dem ich in meinen, neuen Arbeiten mehr Fertig- 
keit erlangt hatte,* erwachte er wieder* Di« 
Verfäffurig r in der ficht die Schule tefand, die 
unter meiner Aufficht war, erweckte ihn. Ich 
beßerte daran fovfel ich konnte , und hatte das 
Vergnügen zu fehen, dafs man n\«inc Verbeffe* 
rungen gut fand. Man kann tekht vermuthen, 
dafs ich Neigung fühlte, --meine paedagogifchen 
Grundfetze in meine Schule zu verpflanzen, 
fand aber gar bald, dafs hier der Bpden nicht* 
•fey, wo meine Pflanze bekleiben würde. Ich 
würde mir, fobaldich mit meinen Meynungen 
hervorgetreten Waere* eine Menge Streitigkei- 
ten zugezogen haben* deren Ausgang einegsnz-, 
liehe Vereitelung meines Plans und der damit 
verknüpfte Spott würde gewefen feyn*> Von 
diefer Periode hob fich iraeifie-fceiden^zeit an fr 
' * Ich 



Ich war 4arch die Umfla?nde genöthigt; vieles 
zü thun und gut zu heifsen und zü lobjen* was 
ich, nach fticiner Ueberzeugung, nicht vor gut 
hielt. Verlangen meine Ideen auszufüh- 

ren wurde tefögcv* aber die Schwierigkeiten 
<s zu thun,; wurden gröfser; Keinen Pkt« 
/arid ich* fo weit ich unilier fefee^ wo ich nach 
meinen NfeigungeriJ^aette wirken kQ$nm> keine 
:Unterftützung konnte kh mir als ntöglich r den- 
ken, ich cnrfchlofs 'mich älfcr> meine. Lieblings r 
neigung^ als- eine «gefährliche. Jrindin genier 
'Zufriedenheit, zu beftreiten/unxiauf demPoftön, 
-auf den mkh Gott gefteüt ha^tc^ia vieles Gim- 
tes zu thuh 1 , als mir möglich wsere. Ich be- 
♦mühte mich, ^meinen Voriatz, fo fchwer es 
mir auch wurde , . zu b^folgeni JQa ich. ab*: 
glaubte, bald dahin zu feyn,. dafk ich mich eiqes 
vollkofcimnen Siegs üher theirie Neigung ruh- 
men könnte, ergieng von dem deflaüifchen Iär 
Jlitute ein Ruf , an mich zu dem Amta eines Leh- 
rers der chrifllichen Religion mwi.Mitdircilojrs 
.des Inftimtsi Dazumal war in Deflau auch 
nicht eine Perfan, die ich perfönlich gekannt, 
-^der mitder.ich Bricfe gewechfeit tette. I<& 
N E 3 t^ar 
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war völlig überzeugt, dafs ich diefeh Ruf mk 
meinem Wiffen, auch nicht äuf die entferntfte 
Art, veranlafst hatte. Wer nua fich in meine 
läge ganz hinein denken kann, und Menfchen- 
Icfcnner genug ift, der kann fich leicht vorfiel- 
len, daß diefer Ruf mit einemmale meine zeit- 
licr beftrittene Lieblingsneigung wieder völlig 
auflebte. Ich entfchlpß mich alsbald, diefe An- 
walt, von der ich fo vieles gehörruml gelefca 
hatte, zu befüchen, in der Hofhung, dort dea 
Platz zu finden , wohin ich meine Ideen ver- 
pflanzen könnte. Ich kam und fahe, und fand 
da foviel Gutes , daß ich ganz davon einge* 
nomfflen wurde, fand auch da vieles, wie e* 
nach der damaligen Lage meines Herzens noth* 
wendig feyn mußte f welches wirklich nicht 
da war. Ich, verließ ulfo diefe vortrtffliche An- 
ftalt,mit dem ziemlich befKmmten Entfchlufle^ 
>4en an mich ergangnen Ruf anzunehmen. Nur 
-war ich zweifelhaft» ob ich Kraft genug haben 
würde, die Bande der Frcundfchaft , derVec- 
wandßhaft, der harzlichen liebe zu meiner, 
inir lebenslang unvergeßlichen, (Semeine, die 
mich an mein Vatcrlaad fcffclten, zu zerreißen«. 

Zu 
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Zu meiner grofsen Veränderung fand ich aber { 
bey meiner Zurückkunft, dafs fie die Vorfe* 
hung fchon zerfchnitten hatte. .. Mein Buch, 
über die wirkfamßen Mittel Kindern Religion 
iey%ubringen % \ya^, ich vreis nicht mehr durch 
wen^ als ketzerifch, als ein Buch , vorgeftellt 
worden, das die Grundfefte der Religion uip- 
zutorzen fuche* Es war» in kurzer Zeit in den 
Haenden der ganzen Stadt und der allgemeine 
Gegenftand des Stadtgefpraechs: Die Umftaen- 
de würden fp bedenklich, dafs ich mich für* 
öffentlichen Mishandlungen nicht mehr gefi- 
ebert hielt, und den Ruf nach Deflau gar nicht 
anders als einen gnaedigen Wink Gottes, nach, 
einer Freyftatt gegen alle Verfolgungen anfe- 
hen konnte* Mein Gewiflen Verband mich al- 
£q mein Amt und Vaterland zu verlaffen. 

Zwar fond ich in der Folge, dafs mein? 
Beforgnifs ungegründet gewefen war. Nach- 
dem ich verfprochen hatte, den Ruf nach 
Deflau anzunehmen, bekam die Sache eine ganz 
andere Wendung. Ich wurde nicht nur, wel- 
ches vielleicht in hundert andern Staedtenwür- 
de gefch9&« feya> Von f^enjuinden im geringe 
E 4 k ftea 
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ften gekramket,fondcrri auch jedermafft beeifcr- 
tc fich, meine Unfchuld zu vertheldigen, und 
mir Beweifc feines Beyfalls und feiner Liebe zu 
geben, Diefs alles konnte ich aber nicht vor- 
aus fehen, und wir find verbunden, nach den 
gegenwärtigen Bewegungsgründen zu handeln, 
die vor uns liegen, nicht aber nach denen, die 
uns das undurchdringliche Dunkel der Zukunft 
verbirgt* 

Dicfc Verbindung mit dem Deffauifchen Infti* 
tute war mir außerordentlich wichtig* Jch kam 
auf einen Platz, - wo felbftdenkehde Erzieher 
fchon feit einigen Jahren, mit faft unum- 
fehraenkter Freyheit, gearbeitet hatten, und noch 
arbeiteten, und wurde dadurch in- den Stand 
gefetzt, zu beurtheilen, was in der Erziehungs- 
kunft ausführbar oder nicht ausführbar, warum 
diefer Plan gelungen, ein anderer gtfeheitert* 
wodurch xücfc Anftäit fo weit gekommen, und 
aus was für Urfachen fie nicht noch weiter ge- 
kommen fey. Deswegen werde ich mich le- 
benslang als den Schuldner diefer vorrreflichea 
Anftalt betrachten, und es nie vergeflen r dafs 
alles, tya* ich etwa noch In dtf Wek zu Stande 

bringe 
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bringe, würtfe unterblieben feyn, wenn die di- 
rigirenden Glieder diefer Anftalt mich nicht zu 
lieh eingeladen, and mir nicht erlaubt haetten, 
ihre Arbeiten zu beobachten, Und an denfel? 
benTheil zunehmen. ' 

Je mehr ich aber das Innerfte äiefer Er- 
2iehungsariftalt dürchfehauete, deftajnehr wurr 
de ich überzeugt, dafs der Plan, der hier zum * 
Grunde lag, iwar fehr gut waeire, aber gar nicht 
der* den ich teither.bey mir getragen hat- ä 
te. Es blieben nyr nun vier Wege zu wählen 
übrig , und welchen ich wählen foUte*, wa^ 
ich lange unentfchloflen. Entweder mich 
zu bemühen, meine Ideen nach undqaeh in 
deö vofhanänen Plan cinzufchieben, oder mei- 
, ne Kraft anzuwenden, dielen Ptan umzuftofsen, 
und den meinigen eidzuführen, oder das infti* 
tut zu veriaflen/und mir felbflr einen Platz zu 
fliehen, wo ich meine Ideen realifiren könnte, 
oder meinem Plane zu cntfagen, N und treu nach 
dem vorhandnen zu arbeiten. 

Den erften Weg fand ich bald ungangbar* 
Ich iahe *in, dafs zwey Plane gleich gut Jfeyn 
könnten, und es doch eben fo unthulich w*rg, 
E j ' ' f fie 



fie zu vereinigen, als wenn man in einer Ma- 
lchins die Rgder aus einer andern, nach einem 
ganz andern Verhacltnifle erbaueteh, nach und 
nach einfchieben wollte* 

Der andere fchien mir für alle meine 
Mitarbeiter beleidigend. Denn es ift allemal 
beleidigend, wenn man niederreifst, was ein an- 
derer, noch lebender, erbauet hat. Und durch 
1© viele Beleidigungen, die in diefcm Falle vor* 
kommen mufsten, mir meinen Weg zu bah- 
nen, kann ich nicht. 

Den dritten zu waehlen, war ich zu gewif- 
fenhaft und zu bedenklich« . Zu, gewHTenhaft, 
weil ich, nach meiner Empfindung, feft über- 
zeugt war, dafs Gott mich auf den Platz 4er 
DefTauifehen Erzichungsanftalt geftellt habe, 
tind dafs ich nicht rechtfehaffeh handelte, wenn 
ich ihn verließe, ohne von ihm einen verftxnd- 
lichcn Wink nach einem andern erhalten zu ha- 
ben« Und zu bedenklich, denn ich war kein? 
einzelne Perfon, fondern ein Hausvater, der bey 
vichtigen Veränderungen imrper veniger 
rafch zu Werk? geht, ak ein einzelner Me«n, 

Es 
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Es Wieb mir alfo nichts übrig, als den letzten 
Weg zu waehlen, und ich waehlte ihn. Da ich 
aber, gleich bey meinem Anzüge, den Funken 
zu dem traurigen Bafedow Wolkifchen Streite 
hatte glimmen fehen, und ftark muthmafsetc, 
dafs er, über lang oder kurz, in lichte Flam- 
men ausbrühen würde, fo gieng ich diefen 
Weg immer fo, dafs kh den dritten nicht gänz- 
lich ans den Augen iiefs, fondern, im Fall der 
Noth, fogieich hinüber fpringen konnte* 

Leider traf meine Muthmafsung ein. 
Nachdem ieh zwey Jahre lang alle meine Krafr, 
«lie ich von meinen Arbeiten entübrigen konn- 
te, angewendet hatte, diefen traurigen Streit 
tu unterdrücken, wenigftens zu verhindern, 
4ais er nicht ins Publikum kaeme (eben deswegen, 
weil ich das gethan habe, darf es mir nicht vor 
übel genommen werden, dafs ich nun, da e$ 
demohnerachttt in das Publikum gekommen 
ift, im Vorltygthm davon rede) brach er 
doch aus. Und ich bin nun einmal fo getane t, 
dafs ich den Streit fo, wenig aushalten kann, 
als andere die Zugluft. Iii es denn etwa fo un~ 
cedit, wenn die temern fich Aach einem 

Piatsc 
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Platze ufnfehen, wo keine Zugluft ift? r Ich 
hatte überdieß noch viele* gewifs nicht unge- 
gründete Beforgniflfe. Beyde Partheyen for- 
derten midi zu vcrfchiedenenmalen, als Zeugen 
ihrer Urifcbuld auf» Und allemal wallte mein 
Blut, fa oft ich aufgefordert wurde» JEs wa* 
mir höchfl: wahrfcheinlich, dafs einmal die un- 
felige Minute kommen werde, da die Leiden- 
schaft mich fortrifs, meinen Vorfaetzen untreu 
in werden, und öffentlich, mein freymuthiges 
Urtheil von'dö: ganzen ^ache, deren geheim- 
ster Mitwiffer kh feit zw«y Jahren gewefttt 
war, zu ftgen, und mich fo in den Streit zu 
. verwickeln. Es war auch nicht ganz unwahr- 
scheinlich , dafs^ der traurige Streit das ganza 
Jnftitut zerrütten und umftoflen würde. 

Unter dkfen Umftaenden, davon ich nur 
einen flüchtigen Schattenrifs gemacht habe, war 
es mir wohl nkht zu verdenken, wenn ich mit 
einem Fufse in den dritten Weg wieder trat. 

Ich atbeitete meinen Plan aus, iahe mich 
um nach einem Platze, wo ich ihn ausfuhren 
könnte, und da ich bald überzeugt wurde, dafs 
das Herzogthum Gotha der Platz fey, wö^fc 
* s les 
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Ics Gdte vorzüglich unterftützt und befördert • 
werde, fo wählte ich ihn, und erbat mir von 
dem Durchlauchtigften Herzoge einige, zumei- 
ner Abficht nöthige, Freyheiten und eine an- 
fängliche Unterftützung. Mein Plan , hatte 
das Glück, den Bcyfall des Durchlauchtigften 
Herzogs zu erhalten, und fowoM die erbetne 
Freyheiten, als die anfängliche iJnterftützung, 
wurde mir gnaedigft zugeftanden, 

Diefe Gnade, die meine Erwartung bey» 
nahe übertraf, und an die ich Lebenslang mit 
der d^nkbarften Empfindung^ mieh erinnern 
Verde, fetzte mich nun in den Stand, das mög- 
lich zu machen , wozu meine eignen einge- 
fchraenkten Krsefte zeither iiicht hinhenglidt 
waren. 

So wurde mein Entfchlüfs beftirtimt, deA 
Plan, den ich fo lange bey mir herumgetragen, 
und der mir fo manchen trüben Tag, und fo 
manche fchlaflofe Nacht gemilcht hatte, auszu- 
fuhren, und aufzuhören nach anderer Planen zu 
arbeiten* 

Diefe kurze Entftehungsgcfchichte mei- 
ner Erziehungsanftalt hielt ich für nöthig vor* 
; aus 
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aus zu fchicken,theil$ um das beendige Nacft- 
fragen nach den eigentlichen Urfachen meiner 
Trennung von der Deflauifchen Erziehungs- 
anftalt einmal zu endigen, theils, um meine 
auswärtigen Freunde zu überzeugen, dafs ich 
jeden Schritt, auf der Bahn, auf die ich durch 
Gott bin geleitet wofden, mit Ueberlegung, 
nach meinen beften Einfichten, gethan hab^ 
theils, weil icJi glaubte* dafc diefes Fragment 
meiner LebensgeCbhichtc etwas dazu beytragen 
könnte, Bey diefem und jenem, den Glauben 
an die allezeit wei& und gufe Vorfehung Got- 
tes zu beftaerken. 

Dean das Zufammeiitreffen einer to he£ 
tigen Neigung mit Umltenden, die ich gar 
nicht veranlafste, und die ihr doch fo günftig 
waren, giebt doch vielen Stoff zum .Nachden- 
ken. Bey mir hat es nicht blos Nachdenken, 
fondern Ueberzeugung, gewirkt. 

Eben deswegen halte ich mich für ver- 
bunden, den weitem Erfolg der Sache zu er- 
zählen- Mein Amt erlaubte mir nicht, fo lan- 
ge im Herzogthume Gotha umher zu reifen, 
jbis ich den Platz gefunden Ivette, dtc zu naei- 

pex* 



Digitized by GoOglc 



ntn Ablichten der fchicklichfte W*re. Ich 
übertrug das ganze Gcfchxfic einem Freunde, 
von deflen Einfitfiten und'RechtfchafFcnheit ich 
hinlänglich überzeugt war, und gab ihm 'die 
Merkmahlejan, die mein künftiger Wohnfiw 
haben müfste* Weiter konnte ich nichts thwn 
Und die Wahl deffelben fiel auf das Landgiith 
Schnepfenthal. Er erkaufte es in meinem Na- 
men, ich genehmigte den Kauf, reifte ab um es 
zu beziehen, ohne es jemals gefehen zu haben* 
Wie fehr wurde ich aber gerührt^ da ich bey 
dem Anzüge, faft in allen Stücken, meine Erwar- 
tung übertroffen fand! Und wenn ich die Frey- 
heit gehabt haette, ganz Deutfchland zu durch* 
reifen, und mir den Platz zu wshlen, der mir 
am beften gefiele, fo zweifle ich, ob ich einen 
fchicklichern , als Schnepfenthal , ^ktte finden 
können. Es liegt nicht fo nähe bey der Scadt, 
dafs ich zu beforgen haette > dais etwa diefelbe 
zu ftarken Einflufs euf meine Anftalt haben 
möchte, aber es ift auch nicht fo weit davon 
entfernet, dafs ich nicht öftern Umgang mit 
den rechtfehaffenften , aufgeklaerteften und cul- 
tivirteften, Perfonep* haben kannte. Bs ift na- 
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he genug, bey einem Dprfe, tun alle erften Be* 
dürfjiifle des menfchlichen Lebens im Ucber- 
flufle zu haben, und fern genug von demfelben, 
um Vertraulichkeit meinet Zöglinge mit den 
Kindern der Landleute zn verhüten* Die Ge- 
gend ift fo fchön> dafs fie gewift mit vielen 
SchweizeHfchen wetteifern kann, Berg und 
Thal, Wald und Wiefeniund Teiche, find da 
in der mannichfaltigftön Abwechlelung. Ich 
kann in derfelben nie wandeln, ohne zur Fröh- 
lichkeit und Thaetigkeit gfcftiminti zurück 2U 
kommen, 4nd fchwerlich wird ein Fremder fie 
befuchen , ohne durch fie bezaubert zu feym 
Die Natur zu ftudieren find gewifs wenige Pla- 
tte gefchickter als Schnepfenthal* Aber die 
Kunft kennen zu lernen ift hier auch gute 
Gelegenheit« Zwar nicht die Kunft im engften 
Vcrftande, aber doch die, die nützt. Die Städt- 
chen Waltershaufen und Friedrichroda , davon 
jedes eine halbe Stunde von meinem Gute ent- 
fernt liegt, enthalten manchen Gelehrten, 
Handwerker ünd Künftler, von denen man ler- 
nen kann, unter welchen ich fchon verfchie- 
dene entdeckt habe, die in den Bergbau, die 

Chymie, 
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Chymie, die, Mechanik, die Geometrie ; die 
Baukunft, gute Einfichten haben. Luft und 
Wafler find bey mir vorzüglich gefund» 

Die einzige Unvollkommenheit, die ich 
. bey meinem An2uge antraf, war, dafs mein 
Haus für meine Abfichten zu klein war. Zwar 
war es ziemlich , zu einem Wohnfitze der Ruhe 
für mich und meine Familie, gerseumig genug, 
aber bey weitem nicht, um eine Erziehungsan- 
ftalt zu errichten. Ich entfchlofs mich akVein 
neues grofses Gebäude zu errichten, das, wenn 
Gott nicht ganz -unvorhergefehene Hindernifie 
dazwifchen treten laefst, im Anfange des Früh- 
lings I78f ganz fertig feyn wird. Um die 
Ungläubigen zu überzeugen, habe ich es zu 
Anfange des Buchs in Kupfer ftechen lauen und 
füge hier den Grundrifs von den beyden obern 
Etagen bey: v 

Das Sous terrain enthalt BehaltnuTe der Nah- 
rungsmittel, Küche und Zimmer zu ökono- 
mifchen Verriebtangen, nebft Wohnungen 
fär das Gelinde; 
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*)b) Arbeltszimmer der Zöglinge. Diezwifchen 
«) und b) befindliche Wand, ift nach beflerer 
Ueberlegung hier weggenommen, und durch 
das Zimmer i) gezogen worden; 

c) Naturalienkabinet* 

d) Speifezimmer, 

0 f) g) Familienzimmer* 
i) Wohnung des Direftörs* 
*) Bibliothek. 

t) Schlafzimmer der Zöglinge« 
' *Q «) «) P) *> O 0 Wohnungen der Lehrer und 
ZögUnge* 
*)Betfaal f 

Auch bey «Tiefem Baue habe ich grofse 
Ürfache die göttliche Vorßhung zu preisen. 
Obgleich mein Gut ziemlich weklseuftig ift> fo 
fand ich doch auf demfelben den Platz nicht, 
der mir zur Errichtung eines Gefcaeudes recht 
gefallen hsette. Hier vermißte ichdie Gelegen- 
heit gute Keller anzubringen, dort die Ausficht, 
und an einem dritten Orte war ich gepiöthigr, 
das tragbarfte Land zu verbauen- 

Voll Kummer deswegen durchwandere ich 
einigemal meine Gegend, kam einmal auf eine 
Anhöhe, von der ich mein ganzes Gut, und 

• eine» 
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einen grofsen Theil der umliegenden Gegend 
überfehen konnte. Mein Gefühl fagte mir, daß 
diefs der Ort fey, der fich für mein Gebaeude 
am beften fchickte. Ich theilre meine Gedan- 
Icen meinen bauverftaendigen Freunden mit und 
erhielt ihren Beyfall* Nach Ueberwindung ei- 
niger Schwierigkeiten überliefen mir die Eigen- 
thümer diefeh Platz gegen billige Bezahlung. 

Durch diefen Einfall wurde ich nicht nur 
in den Stand gefetzt, meinem Gebxude die be- 
ften Kelldr, fondern auch die herrl'difte Aus- 
ficht zu verfchafFen. Sehe ich aus dervordern 
Fronte, fo liegt da der gröfsfte Theil des, zu 
meinem Gute gehörigen, Feldes, dann eine 
Wiefen- und Ackerreiche Ebene, am Ende der- 
felben die Stadt Gotha; Sehe ich durch die 
gegenüberftchende Fronte, fo liegt da eine 
wirklich romantifche Gegend, ein Thal, , wo 
Wiefen und Baeche und Teiche mit einander ab- 
wechfeln, zu beyden Seiten, hohe mit Tannen 
und Fichten bewachfene feerge, die Ausficht 
begraenzt eine Kette waldiger Gebürge, an de- 
ren Fufse das berühmte herzogliche Luftfchlofs 
Reinhardsbrunn hervorlaufcht. Sehe ich zur 
F* * Rechten, 
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Rechten^ fo erblicke ich meinfcn Garten , Wald 
und Teich, und alle ökonornifche Gebaeude ; 
fehe ich zur Linken, fo zeigt fich das anmuthige 
Staedtchen Waltershaufen* 

Die vorzüglichst Schwierigkeit, die mir 
bey der Wahl diefes Platzes aufftiefs, war der 
Mangel des Waffers, Ich theilte meine Beforg- 
nifsimekien Freunden mit, fie durchftrichen die 
Gegend, und kamen bald mit der Ntchricht zu- 
rück, dafs fie eine ganz vQrtrefliche Quelle ent- 
deckt hacken. Die Probe, die fie von der Quelle 
mir mitbrachten, verficherte mich von der Wich- 
tigkeit ihrer Entdeckung. Noch mehr wurde 
ich aber davon überzeuget , da ich fie felbft be- 
fahe, und durch einen verftaendigen Ereund die j 
ganze Gegend abwogen liefs. Denn da fand i 
es fich, dafs fie nicht nur, durch eine Röhren- j 
leituhg, die nun auch zu Stande ifi, auf meine 
Anhöhe bequem gebracht,' fondern dafs fie auch 
fehr gut zu Ankgung vo* Fontainen , JBalfins, 
und Erreichung vieler ökonomifehen Abfich* 
ten, gebraucht werden könnte* 

Wir unterfuchten den Boden, der um den, 
für mein Gebaeude beftimmten, Platz lag, und 
• fanden 
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Anden da die vortreflichftenSteinbrüche J0,felbft 
der Grund , den ich für mein Gebaeude aufgra^ 
ben liefs, lieferte «ine Menge Steine. Der 
nahe Wald bot uns Bauholz, die r \eben 
nahen, Ziegelhütten Ziegeln und Kalk, die 
vorbey riefelnden Baeche Walftrfand, die be* 
nachbarten Schneidemühlen und JEifenwerke* 
Bohlen, Breter, Naegel und Qeferi an. Auf 
«liefe Art wurde ich in dm Stand gefetzt,, eia 
fchönes Gebaeud« aufzuführen mit weit gerin- 
gem Köllen, als an einem andern Orte wftrdea 
nöthig gewefen feyn. , - 

Auch freuete es mich nicht wenig, da ichu 
mich mit den umherwohnenden Landleuten be* 
kannt machte, und von ihnen erfuhr, dafs ein 
grofscr Theil von ihnen Fuhrleute waeren, dia 
beftaendig nach den berühmtsften Handdsftasd-, 
ten Deutfchlands reißen, daß ich alfo durch, 
F 3 4fefe* 

e) Der eine Steinbruch,, den ich öfnen liefs, He-, 
ferte fbgar Marmor, und fetzte mich in den 

„ Stand, wenigßens einen TheH des neuen Ge- 
bäudes von Marmor aufzuführen« 
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diefes Mittel mich mit den grSfsten .Handels- 
- ftedten in ( Verbiiidung erhalten könnte. 

Diefs ift die Entftehungsart, und die xuf- 
ferliche Lage meiner Erziehungsanftalt. 

, Wenn ich von der innern Verfaflung der- 
Reibet! reden will, To ift wohl vorzüglich nö- 
thig* dafs ich zeige, öb, und wie, ich den 
Maengeln abhelfen kann, die ich an andern ge- 
tadelt habe. Den» Fehler bemerken ift leicht, 
aber fehwer ift.es ihnen abzuhelfen. Ich will 
Äiit aller möglichen Wahrheitsliebe davon re- 
den, und mir, da ich diefs fchreibe, es zum 
unverbrüchlichen Gefetze machen , dafs ich 
nicht* meHr verfprechen will,* als ich zu halten 
mir getraue, und dafs ich mir nicht alles zu« 
trauen wUi, was mir bisweilen der Enthufias- 
ftus als möglich vorfteUt, fondern nur das, was 
entweder bereits gefchehen ift, oder was ich. 
Air bey kaltem Blute als; möglich denken 
kann. r . > 

Für den Körper meiner Zöglinge werde 
ichfo forgen,, dafs er Gefundheit, Kraft, Fe- 
ttigkeit und Gefchicklichkeit bekommt, ftets 
eingedenk meines Grundfatzes, dals es fehwer 
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fey, dafs einer glückliche und ftafte Seele In ei- 
nem fchwsechlichen Körper wohnen und wir* 
ken könne. : - ■ 

Was dk Gefundhett meiner Zöglinge bc* 
trift, fo verbürge ich mich kcinesweges dafür* 
dafc keiner je krank werden oder fterben follte^ 
Esgiebt gewiffe Krankheiten, die demMenfchen 
fo nothwendig find, als den Raupen die Abftrei- 
fung ihres Bajges* Die mcnfchliche Natur mufs 
fich durchaus bisweilen Kanaele öfhen, durch 
die fic ihre Unreinigkeiteti abfuhrt, die Oef- 
nung ift faft immer mit Unbequemlichkeiten 
und Schmerzen verknüpft i fo dafs man fie 
Krankheit nennt* Krankheiten diefer Art zu 
verhindern, hiefe den Stollen dsmnien, durch 
den das Waffer abfliefst > das- den Bergmann in 
feinen Arbeiten hindert. Und für den Tod 
gut zufagen, klaengezwarfehr fcjiön, im Grün- 
de wsere es doch aber unbefonnen, Ich kann 
ja nicht dafiir gut feyn , dafs ich felbft morgen 
noch lebe, wie ift es mir dann möglichifür das 
Leben anderer gut zu fagen? 

Demohnerachtet weifs ich es gewiß, dafs 
fich meine Anjfojc vorzüglich .Yon andern durch 
F 4 Ä; 
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die Gefundljeit der Zöglinge unfcrfcheiden, 
wird. 

t - ■ 

Die Lebensmittel , die fiegeniefsen, find 

die gefundeften und einfachfteiu Ich bin nicht 
fo ftrenge, dafs ich mdne Zöglinge auf Spar- 
tanifch erziehen, und zur rauheften Koft, wohl 
gar zur Ertragung des Hungers zwingen woll- 
te. Denn ich will nicht Spartaner fondern 
Deutfche erziehen, die unter Deutfchen leben, 
handeln , und fich unter ihijcn wohl befinden 
follen. Aber für allen Leckereyen und unge- 
funden Spcifen will ich fie forgfaeltig verwahren. 
Die mit Butter getränkten Kuchen, die, mitPot- 
flfehe aufgetriebenen, fchwammichten^Semmeln^ 
die Produkte des Conditors, follen ihre gewöhn-, 
liehe Koft nicht feyn. Und diefeszu bewcrkftel- 
iigen habe ich ein fehr wirkfames Mittel in den 
Haendehj das ift diefes, dafs von allen dielen Sa« 
chknin unferm Schnepfen thale nichts zu haben 
ift. Aber für reichliche und gefunde Koft foll 
hinlänglich geforgt feyn f Die reine Milch und 
Butter, die unfere Kühe liefern, die Erd- und 
Heidelbeere, mit denen der Thüringer Wald 
befaeet ift, die Kirfchen, Pflaumen, Aepfel und 

, Birnen, 
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Birnen , die uns unfere Baeume anbieten , find 
wohl hinlänglich, ihnen ein gefundfcs und 
Schmackhaftes Frfihftück zu verfchaffen. Zur 
Mittags - und Abendkoft liefern die Aeckcr und 
die Mühle meines Guts; und die Staelie, Brod 
und Butter und Ksefe genug , gefundes iFlcifch 
ift aus dem benachbarten Staedtchen Walters^ 
häufen, Wild, aus dem grofsen Thüringer Wal- 
de, undFifche aus den umherliegenden Teichen 
im UeberfluflQ zu haben. Denn es ift nicht 
nur iro Ueberflufle da, fondern es find auch 
nicht fo viele Rivale zu jeden Rehrücken, Hafen, 
Karpen, Forelle und Hecht^ die feil geboten 
werden, wie in grofsen Stedten da« Und da 
ich einen ziemlich grofsen Strich Landes habe» 
den ich bald zu einen Küchengarten umzufchaf- 
fen gedenke, fo wird es auch hoffentlich nicht 
an Gemülse fehlen* Uerdiefs werde ich darauf 
fehen, dafsnie in kupfernen Gefchirrcn gekocht 
wird, und fo die Speifen vergiftet werden. 

Wer nur die Anfangsgründe von der Er- 
haltung der menfehlichen Gefundheit erlernt 
hat, wird wohl einfehen, dafs die Gefundheit 
meiner Zöglinge fchon fp ziemlich geficher* 
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ift, wenn ich diefs alles leifte. Und das alle« 
zu leiften, ift für mich gar nicht fchwer, weil 
alles fchon da ift, und durch viele künftliche 
Mafchinen nicht beygefchaft werden darf. 

Die Luft, die fie einäthmen, mufs ftew 
gefund feyn* Sie iflf geftmd, fo wie fie uns 
vom Thüringer Walde zuwehet. Meinen Zög- 
lingen ftets 'gefunde Luft zu verfchaffen, bedarf 
es alfo gar keiner Mafchinen um fie hervorzu- 
bringen, fondern einige Vorficht, dafs die be- 
reits vorhandene Luft nicht vergiftet werde« Des- 
wegen erlaube ich es nicht, dafs fie im geheiz- 
ten Zimmer fchlafe;n, noch viel weniger, dafs 
fiedfcThüre dcfTelbcn öfhen, um den fün- 
ften , zu ihrem Schlafgemache Zutritt zu 
verfchaffen* Deswegen dulde ich nie Feucht 
tigkeit im Wohn - oder Schlafzimmer, Zwar 
nöthigen mich andere, leicht zu errathende 
Gründe, zwölf Zöglinge mit ihrem Auffeher 
in einem Zimmer zufammen fchlafen zu laflen j 
aber ich werde durch Oefnung der Fenfter am 
Tage, und durch Ableitung der Luft, bey 
Nacht, hinlaenglich dafür forgen, dafs (Uefes 
Zufaounenfthlafen vieler Menfchea in einem 

Zim- 
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JKpimer für Ihre Gcfundhcit nicht, die gering, 
fte nachtheilige Folge haben darf. 

Ferner hoffe ich vielen Krankheiten durch 
*lie Lebensart, die wir führen? vorzubeugen; 
Nur einen Theil unferer Zeit bringen wir fiz- 
zend zu, den andern in Bewegung, Aufser- 
dem, 4afs wir unfere Spielftunden .haben, Ha** 
ben wir noch eine Menge Qefchaefre zu befor- ' 
gen, die nicht anders als in freyer Luft gefche- 
Jien können. Es hat jeder von uns ein Gerü- 
chen, das doch nothwendig bearbeitet werdea 
mufs, wenn wir daran unfere Luft fehen und 
Vortheil davon haben wollen* Wir haben un« 
fere Teiche, davon der eine etwas entlegen ift * 
nach diefen mufs doch immer gefehen werden, 
wenn unfere Karpfen und Forellen nicht ein- 
mal durchgehen follen« Es giebt auch da und 
dort etwas Merkwürdiges, oft viele MeiUn 
weit, darnach wir reifen müffen, wenn wir es 
betrachten wollen. Wir legen uns ferner, wie 
ich hernach zeigen werde, unfere Apotheke 
und unfer Naturalienkabinet an, toofcu wir wei| 
und brqit die Materialien iufammen fuchen 
müffen* Wir könnea bey dergleichen Unter- 

nehrnun- 
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nehmungen unmöglich viel auf die Witteruiig 
Rückficht nehmen, fondern muffen fie äniich- 
jnen, wie der liebe Gatt, fie eben befcherefr 
Solhen wir auch bisweilen beregnet öde* be- 
fchneiet werben, fo troften wir einander da- 
mit, dafs wir mit jedem Schritte der Abficht 
naeher kommen, in der wir ausgegangen find, 
und jinfer Korper, diuth Ertrngüng der Be« 
fchwerlichkeiten, mehr Fettigkeit bekomme* 

Wie wichtig diefe Lebensart für die Erhal- 
tung der mcnfchlichen Gefuncjheit fey, begreift: 
jeder, der fich nur einigerraafsen über die, auf 
Gefuhdheit fich beziehende,. Vorurtheile hin- 
weg gefttzt hat. Unferc Atn*ofphaere ift für 
uns diefs, was für den Karpfen das Waffer üh 
Die maanichfaltigen Revolutionen, die fich in 
derfelben zutragen, können uns fo wenig nach- 
theilig feyn, als dem Karpfen die Veränderun- 
gen, die Hitze und Proft, Regen und Donner 
bisweilen in feinem Waffer verursachen. Nur 
dann werden fie uns nachtheilig, wann wir. 
durch allerley Künfteleyen es zu^verhindern 
fuchen, dafs fie nicht auf uns wirken. Dicfe 
Menge von Künfteleyen, durch welche man die 

Ein- 



Einflüfle der Atmofphaere vori (ich zu entfer- 
nen focht, ift die wahre Urfachc von einer 
Menge Leideit. Denn diefeEinflüfle auf immer 
von fich zu entfernen, ift unmöglich» Wenn 
inan auch gegen Feuersbrünfte, Ueberfchwem- 
mungen und dergleichen unglückliche Falle* 
die uns aus dem Sopha und dem geheizten 
Zimmer in die. freye Luft fprengen, fich einen 
Freybrief löfen konnte : fo tritt doch bey je- 
dem oft der Fall ein, dafs er reifen, dafs er fei- 
ner Berufsarbeit wegen, bey unfreundliche? 
/ Witterung, ausgehen muß, daß er auf einem 
Spatziergange vön einem Platzregen übereilt 
wird* Und dann wehe ihm, wenn fein Körper 
nicht gewöhne ift, dergleichen Ungemach zu 
tragen. Gleich der im Miftbeete erzognen Bai* 
famine, wenn durch Nachteiligkeit des Gaerti 
ners, bey einem eintretenden Nordwinde das 
Fenfter zu verfchliefsen vergeflen worden ift, 
wird er dahin welken,,, Meine Zöglinge, die 
ich nach und nach zu meiner Lebensart ge. 
wohnt habe, mag immer ein Platzregen tref- 
fen, der Kleid und Hemde durchweicht. Ich 
werde dabey fo wenig Beforgnifs haben, ala 
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fcey dem Untertauchen m$intr Enten. Wie 
traurig würde es aber um andere, an die Stu- 
benluft gewöhnte, ausfehen, wenn gleiches 
Schickfal fie betraft! Wie oft find bey folchen 
Menfchen ein früher Tod und ein fiecher Kör- 
per die Folgen folchcr Schickfale. 

Ich könnte diefs mit einer Menge Exempeln 
belegen v dieichfelbfterlebt.habe. Ichhabez*E* 
, zwey Freunde gekannt, die eine ganz entgegen 
gefetzteLebensart hatten* und in Anfehung ihrer 
JMeynung von der Gefiandheitspflege gaenzlich 
voneinander verfchieden waren.. Der eine 
fetzte feine Füfse, fo wie feinen ganzen Körper, 
jeder Art von Witterung aus; der andere fach- 
te ff ine Füfse in beftaendiger Tranfpiration zu 
erhalten. Jeder machte, dem andern yregen 
feiner öefundheitspflege freundfchaftlich^ Vor- 
würfe; jeder Tagte dem andern warnend : Den- 
ken fie an mich, fie werden noch einmal für 
ihren Irrthum büßen müffen. Beyde gierigen 
einmal, an einem kalten Winterabende mit cä- 
ner Gefelifchaft nach Haufe. Jener in leicht 
ten wollenen Strümpfen, diefer in gefütterten 
Schuten pnd dicht gewalkten Strümpfen, bey- 
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de kamen auf das Eis, es brach, und fie fielea 
bis afc die TJnice in das eiskalte Waffer. Je* 
ner lachte, gieng nach Haufe, legte fich zu Bet- 
te, fchlief ruhig, und gfeng den folgenden 
Tag munter an feine Gefchaefte; diefer wim- 
merte, fchlich voller Beforgnifs fort, und be* 
kam in allen Gliedern folehe fchmerzhafie Zu- 
faelle, dafs er einige Wochen das Zimmer hü- 
ten mufste. ' .. 

Ein anderer fehr vernünftiger und recht- 
fchafnerMann hatte doch das Vorurtheii, dafs 
die Waerme die befte Verpflegung für den Kör- 
per waere* Er hütete fich deswegen für aller 
Erkältung, bedeckte alle Theite feines Körpers 
mit forgfadtig gefütterten Kleidungsftücken,. 
ichlief in heifsen Federbetten, im geheizten 
Zimmer , und — fein ganzes Leben war ei- 
ne Leidensgefchichte, die durch einen frühzei- 
tigen Tod, der ihn feiner Familie und feinen 
Freunden entrifs, geendigt wurde. §ein Sohn, 
der durchaus feine Natur, feine Neigungen, 
feine Schwachheiten, feinen Hang zu gewiflen 
Schmerzen hatte, fahe den leidenden Vater, 
mit renüchv Tbeilne|wiung, Jeder feiner 

Seu£ 
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Seufzer durchbohrte fein Herz. Er kam früh 
zu der Einficht, dafs feines Vaters Vorurtheil 
die Quelle feiner Leiden fey, und cntfchlofi? 
fich, das Gegemheii von allem* zu thun, war 
tiefer, in Anfehung feiner Gefundheit, thar. 
Sähe er diefen den Kopf verwahren, fo tauch- 
te er den feinigen in kalt WafTer, legte fich die- 
fer in heifse Federbetten i fo legte fich dider 
kuf die Stühle, tR Cw. Er duldete deswegen 
^ öftere Vorwürfe, i^nd glaubte, es fey ihm 
Pflicht> dem Vater, den er fonft von ganzen 
Herzen liebte und ehrte, ia diefem Falle v un- 
gehorfam zu feym Das frühe Ableben des 
Vaters erfolgte, der Sohn haette für Jammer 
zerfließen mögen, aber fein Jammer konnte 
den Vater nicht retten, ob er fich gleich ge- 
neigt fühlte, das Leben deflfen, dem er fein 
Dafeyn 2U verdanken hatte, mit feinem eignen 
Leben 2U Erkaufen. Halb ohnmächtig beglei- 
tete er ihn zu feiner Gruft, und fahe ihn ver- 
ienken. Aber diefe fchreckliche Scene, das 
Verfenken eines guten Vaters ins Grab, in der 
Blüthe feiner Jahre, wirkte fo ftark auf ihn, 
dals er bey dieses Vaters Grabe fchwur, Lebens- 
lang 
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lang feinen eignen Gründfetzen treu 211 bleiben, 
und feinen Körper 211 gewöhnen, alle Arten 
von Witterung auszuhalten. Er blieb feinem 
Vorfatzc treu, und nachdem er fchon lange die 
Jahre erreiche hatte, zu welchen fein Vater^ 
unter unzählbaren Schmerzen und Seufzern, 
kam , hatte er nie einen Schmerz von eini- 
ger Erhcl>lichkeit gehabt, war nie durch Krank- 
heit an Verrichtung feiner Beru&gefchaefte ver- 
hindert worden* 

Dicfe und hundert andere» Erfahrungen 
haben es mir zur unleugbaren Wahrheit' ge^ 
macht, dafs das ficherfte Mittel, Kinder gefund 
zu erhalten, diefcs fey, dafs man fie gewöhne 
alle Arten von Witterung auszuhalten, und 
NaelTc und Kselte zir vertragen. 

Sollte bey diefer kühnen. Behauptung 
manches zärtliche Mütterherz zittern : 1p ver- 
lichere ich, dafs ich einen grofsen Unterfchied 
mache, unter Kindern, die von ihrer Geburts- 
ftünde an zu folch einer Lebensart gewöhnt» 
und unter andern, die zsertlicher erzogen wur- 
den; dafs ich felbft überzeugt fey, daß man 
^in zärtlich erzognes Kind tödten würde, wenn 

G man 
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man cs, ohne alk Vorficht, detrpuhefien Wit> 
tcrung ausfetzen wollte; dafs ich aber eben £b 
fett glaube, dafs .das ficherfte Mittel, ein 
fehwaechliches Kind; Hark und feft zu machen, 
N dtefeV fey, dafs jiian es zu diefer Lebensart mit 
der riithigen < Klugheit nach und nach ge- 
wöhne* . v • 

Diefs ift nicht Speculation, es ift Erfah- 
rung; Ich habe .einige fefte Jünglinge im Det 
faiufchep/ Erziehungsinftitute gekannt, dieaU 
Zärtlinge ,dahin kamen, aber durch weife Ge- 
wöhnung zur Ertcagoiig des Ungemachs' dpr 
Witterung nach und nach fcMweit gebracht 
wurden, dafs f*e das wurden, tfas fie waren. 

Da njin aber deraohnerachtet Krankher- 
ten bey Kindern bisweilen unvermeidlich find, 
fo habe ich v einc Menge Mittet ift JJereitfehaft, 
fie zu heben. Ich habe eine . Uni vcrfalmedi- 
cin, die fowoht innerlich aU seuflerlich, mit 
dem glücklichften Erfolge gebraucht wicretea 
kann. Sie ift gut gegen Kopf- und Zahn- 
v fchmeH, Braufen vor den Ohren, Scharfe im 
TSlute^ Kerzklopfen, verhindert die Schlaffuchj, 

beför- 
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befördert die Verdauung, heilet die Verwunduni 
gen, und ftaerkt die Nerven. 

.Es ift eine fehr reine und frffche Quelle, 
die ich habe £affen, und durch eine Röhren- 
fahrt in mein nenjs Haus leiten laflen* Denn 
dafs^ der vernünftige Gebrauch des frifchcn 
Quellwaffers eine Menge körperlijche Leiden 
nicht nur verhüten fondern auch heben könne, 
ift durch eine Menge Erfahrungen erwiefen, * 

Hiernaechft giebt es mancherley höchft 
einfache Mittel in der Natur, durch deren Ge- 
brauch viele fehr gewöhnliche Schmerzen und 
.Krankheiten können gehoben werden. Diefe 
fachen wir uns bekannt zu machen, und berei- 
ten uns damit eine Apotheke , die etwa einige 
Cubikfchuh betragen wird, Dafs diefe Apo- 
theke hinlänglich fey, unferm Körper, in den 
mehreften Faellen zu helfen, glaube ich. Denn 
von Gottes '{Jüte ift es zu erwarten, dafs er di# 
Mittel, unferm wahren Elende abzuhelfen, fehr 
nahe bey uns gelegt habe, fo nahe, dals fie je- 
der, de(Ten Verftand zur Beobachtung gewöhnt 
i& % leichtlich finden kann. Wenn meine Zög- 
linge einen Brief an ihrelieben Eltern &hrci- 
G % d ben 
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bcn wollen, und ich die, Jhierzunothigen Mittel, 
weit und breit umher ftreuen, das Papier in den 
Wald, die Feder auf den berühmten lnfelsberg, 
das Siegellack in den Keller, das Petfchaft und 
das Dintejifals in einen Teich yerfenken, das 
Straeufefs vergraben, uhd das Licht in den 
Kamin fetzen wollte, würde nicht- jedermann 
fagen/ ich handelte un weislich? Wie kann 
man denn von dem Allweifen glauben , dafs 
er die Mittel , unfere verlohrne Ausdünnung 
wieder zu erlangen, gefchwxchte Nerven zu 
ßaerken, fo weit zerftreuet habe, dafs wir das 
eine in Schweden, das andere in Perfien, das 
dritte in Peru, das vierte am Senegal fuchen, 
urid das fünfte durch eine Menge Mafchinen 
loo Lachtern tief hervorarbeiten müflen ! Aus- 
lxndifche Mittel , i#nlaendifche Kranke gefund 
zu machen, können nur gebraucht werden : fo 
lange keine bejfere Innlcendifche entdeckt mor- 
den find. — - 

Meine Ueberzcugung von der Wirkfam- 
keit diefer Mittel, die Gefundheit zu erhalten, 
ift aber um fo viel (taerker, da ich durch eige- 
ne vieljsehrige Erfahrung darinne beftaerkt wor- 
den 
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, den bin. Nicht nur meine eigne Familie, fon- 

i fondern auch die Perfoncn, die von Zeit zu 

; Zeit in meinem Haufe gewohnt haben, haben, 

( vrenn fie meinen Rath befolgten, eine dauer- 

i hafte Gefuhdheit gcnoflcn. Und das ganze 

x Gchcimnifs, wodurch ich fie erhielt, ift doch 
t , kein anderes , als Gewöhnung des Körpers, 

i die Abwechslungen der Witterung zu ertragen, 

i Erhaltung gefiinder Luft in den JWohnzimmern, 

!j und Gebrauch der einfachften Hciiungsmit* 

u tel, die zuiuechft um uns liegen» 

* Bcy alle dem ehre ich den wirklichen 

1; Arzt, als eine der wichtigftea Perfenen imStaa» 

s te, und bediene mich feines Raths in Fellen, 

c wo ich mir nicht fclbft 2u Reifen weis. Ich 

u werde cÜefs auch künftig thun» 

n , Da Auch der Fall möglich ift, dafs ich 

j Zöglinge bekomme, die die Kinderpocken noch 

r ilicht überftanden haben: fo will ich bey die« 
fer Gelegenheit anch erklären, wie ich es mit 

, denfelben zu halteu gedenke. Die Gründe 

j für und gegen die Einimpfung find fo man« 

t nichfaltig, da& es mir nicht möglich ift, mich 

l( , mit hinlänglicher Beruhigung für oder gegen 

s G 3 die« 
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diefeibe zu erkl*r$n. Es ift aber ein Mittel- 
weg zwifchen der Einimpfung und Nichtcin- 
impfung, welcher diefer ift, dafsman, fo oft 
gutartige Pocken , im Orte find , den Körper 
der Kinder durch abführende Mittel reinigr, fie 
alsdenn in Stuben führt, wo Ppckenkinder lie- 
gen, und fie von ihnen betaften laefct* Diefa 
fcheint mir der . natfirlichfte Weg zu feyn. 
I>enn ift die Natur zum Pocken geneigt, fo be- 
kommt fie fie gewifs, ift diefs aber nichts fo 
Jiat man auch nicht zu beforgen, daß, man der 
Natu* eine Excretioo abkünftele, dip ihr kein 
Bcdörfiiifs ift, und fie *uf diefe Art febwatche. 
Wegen diefer Grunde bin ich endehloflen, 
mit den Kindern, die jnan mir anvertrauet, 
diefen Weg zu «gehen, Venn nicht cUe Ekera 
das Gcgentheirv^langen., In diefem Falle gehe 
&h,, auf ihre Vcräntwortupg, den Weg, den 
fie felbft vorfchre&cti. ' 

Ich werde aber uicWt rtttr darauf fehen, dafe 
meine. Zöglinge , fo länge fie bey aar find, 
gefund bleiben \ fondern ich weide mich da- 
für fergen, dafs fie lernen ihre Gefundheit 
für die iZukuuft erhalten, Deswegen werde 
; ich 
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ich nicht nür > fo oft tvohieiner. Krankheit ge- 
'.^rodien/iwitdi üe fragen iiwd fragen laffent . 
wodurch mairiicb fliefeKranHiw zuziehe ? 
man fie heben könne ? (dafemm diefs bey allen 
Krankheiten^ i. E. dem Podagra, dem Ki*eb% 
fu dgli nicht: tliSglich ift, verlieht fich von felbfti; 
Wie fthr d^ÄtfdgendSift esaWer für uns, daft 
wir noch i»Ä*imraLrecht Geher wiffen r wo- 
her fokherÄeddither Ja&meir, der dieLe«,; 
bensfreudenTo gahz 2^kni^; entftehe? undi 
noch k^zwerl^ges Mittel dagegen ange- 
beil können!) fondern ich werde auch,* bey 
jeder Unpatfslichkeit, diercin^pv ^er den *(k~' 
dern befelle, ihn auf die Urfcche ihrer Emft*; 
hung aufmerkfanr maefeenj rtftd ihn bahren, 
wie fi^iu heben ■ V ^ 

- Auf diefe Arc glaube ich idm Zöglinge?*, 
die mein Enftiiut »ctlaffiin* wi wichtiges 
Gefche&k mii&eben zu köfcn#w Denn kider, 
ift es währy da&dk Gabc»HBch gefufid zu er- , 
^iken, die wenigsten befitzeö.? Die, aufgcklax? . 
teften Perfonen find oft di^ffth^a^hlichften, , 
und-di^efltfeeni.die yoß den Werkel* dep^unft 
lehr richtig uetheifen, brauch*» pft > um ihre . 

G 4 Schwach* 
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Schwächlichkeit zu heben , geräde folche Mit* 
tel, die fie, ihrer Natur nach, vermehren mü& 
ftir ; binden ein Schnüpftuch um den Kopf, 
wenn fie Zahnfchmerz haben > ; und reizen fo 
die Natur, alle ihre Unreinigkek nach dem lei- 
denden Thüle 55U fuhren 5 beftrdchen bey 
Kopffchmerzen den Kopf mit Spiritus und Bai* 
fam, da doch der Grund dcsKopHchmerz^s fei* 
ten im Kopfe felbft, fondern Äft^immer, int 
Mägen und im Blute zvl fuchen dft* 
?' Ich mufs hier abbrechen, weil es mir mchz 
Wohl möglich ift, gehflen zu bleiben, wenn ich 
von den Höllenqualen rede, die fichdieMenw 
fefaen, durch ihre eignem Vorurtheile zuziehen. 

. Ich habe- auch Mitxeh denrßliedern meiner ; 
Zöglinge Kraft und Gefchickiichkeit zu verfchafr 
fen«, Dieft kann tnan aus der am/Ende beyge- 
ffigten Tabdfe -kettftea lernciK Und ich rede 
davon tiicht weiter, damit ich dicht eine Sache 
ztreymal fage,^ Welthes ich ohne diefe, der Ord» 
nting tvegeny die idh mir vorgeschrieben habe^ 
einigemal häb£- Afth müflen* . - • 

' Eben fo ikh& ^traue ich mir den Mangel* 
an Äufmerkfamkeit auf die Nafür bey meinfin- 
, 4 , Zög. 
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Zöglingen abzuhelfen« Ich .habe : eia prächti- 
ges NaturaUenkabinet; gegen welches dfts fchön- 
*fle königliche Kfebinet -gar ^nichts fagen,will; 
In demfeibpn ift der iAulgahg <Jtr Sonnf üi>d 
des Monds, und jedes Sterns, das Entftehea 
däu Sonn- und Mohdfinfternifle, die Abvech^ 
Cehuig der Jahreszeiten, das Entstehen des Ne- 
bdts, der Wolken, des Donners und des Ha- 
gels gar deutlich, zu fehen i Baeume, Str^uphe 
und Pflanzen, flehen da, alle recht natürlich, 
die» Vögel , die Samytlwere, die Fifcfce, und 
alks Thier, das auf Erden kreucht, kann da in 
feinen verfchiednen Entwicklungen , beobachtet 
Wrden. Alle Tage gehe ich mit meinen Zög- 
lingen in diefs Naturalieflkabinet und fucjie 
heratis, was vfns das Merkwürdigfte ift. Dar- 
über unterreden wir uns denn iftköir^nder, je- 
des fagt, was es daran, bemerkt ; wir vergleichen 
die gefammelten Sachen unter einander, bemer- 
ken, worinne fie einander ähnlich oder unsehn- 
lich find, und fchaerfenfouöferUmerfcheidungs-i 
vermögen, legen zehn bk zwanzig. Produkte der 
Natur vor uns,untcrfuchen, was fie alle mitein- 
ander gemein haben, und lernen fo abftrahiren ; 
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tegen eintt.'nach dem andern weg, bemühet* 
tins es recht deutlich zu befehreiben, fi* ^ird 
unfere Einbildungskraft , und -da* Vermögen 
andern feine täedanken mitiqthcllen \ geübte • 
" Nachdem wir diefe $Ues in deutfeher 
Sprache ' get hau haben > fo thun wir et -auch 
franzöfifch * nach einiger Zeit auch lateiaHchy 
und lernen fo beyde Sprachen» Die Zöglin- 
ge fehreiben auch wohl nieder, was fic su$ der 
Unterredung behalten haben r ein anderer bei», 
kommt den Auftrag, zu unterfucht n, ob aucÜ 
alles recht 'ge&hriebcnicy^ iö erlernen wirQr-; 
thögraphie. ■ < 

Bald werden wir auch einen Mann be* 
- kommen, der uns die Vortheüe zeigt, wie wir 
uns alle diefe fchönen Sachen abzeichnen kön- 
nen, damit doch jeder du Bild ton den Sachen 
immer gegcfnWaertig habe, die ihm Freude ge- 
macht haben* So lernen ?wir Zeichnen« Unier 
Naturaiienkabuiet wird uns die^Quelle, aus der 
wir alte unfere erften KcnnmifTe fchöpferi 9 
der Gegenftand, an d*m w» alle unfere Kraefte 
üben» ', • 

Ob 
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Ob kh nun gleich ziemUdrdctiriich gc^ 
fprochen habe , fd weis ich doch, dafe man* 
eher fragen wird, wo ich, als ein Privatmann, 
doch das viele Geld hwnxhme, das zn Anle* 
gung eines Kabinett Höring waerc, das den kö- 
niglichen nicht nur gleich kommen, übnderu 
fie aüch übertreffen follte? Dielen zu Gefallen 
mufs ich denn deutlicher reden* Mein Natti- * 
ralienkabinet ift die Natur felbft- Ich habe 
mein Xxebaeude forgfarftig fo anlegen laffett, da& 
ich ans demfelben den Auf- und Untergang der 
Sonne .und des Monds und der Sternen; dier 
Annäherung des Frühlings, Sommers, Herb* 
fies und Winters fehr bequem beobachten kann. 
Die Witterung v die einen großen Theil desr 
nördlichen Deurfthlands trift, fcheint in unfern- 
Gebirgen zu fcntftchen, und wenn wir anf die- 
felben merken, fo können wir, ziemlich wahr- 
fcheinlich, vorher Tagen, was wir für Witterung 
haben werden* UnfereWiefcn, Becker, Gaer- 
cen, Teiche und Basd|e , * vorzüglich unfer Thü- 
ringer/Wald, liefert! uns eine folcheMenge von 
betrachtungswürdigen Gegenfhendeo , dafs wir 
uns nie über MangeLdedclbeny wohl ab^r über 
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Mangel der Zeit, fie hinlänglich betrachten zu 
können, beklagen dürfen* 1 Aus diefem grofsen 
Naturalienkabjnete extrahirtn wir uns «nun nach 
undnächein kleineres, damit wir von jeder Gat- 
tung der Werke Gottes etwas gegenwärtig lieben, 
um es, Ib oft es nöthig ift r betrachten zukönnen. 

Ob nun diefes das Mittel icy, den Men» 
fchen auf die Natur , deren Kcnntnifs zur 
menfchli*hen Giückfeligkeit fchlechterdings 
nöthig ift, aufmerkfam *u machen , übedafle 
ich dem Gefühl eines jeden. Ufcterdeflen fage 
ich, was ich d^von'aus Br&hrung^ weis. . Seit 
vier Monathen befolge i<$h, unter meinen. viel« 
feltigen Zerftrcuungen > jäicfe Methode, Di* 
Wirkung davon ift diefev cUÜs Kinder, die fonft 
von dem Grafse kebeA andern Gebrauch &* 
machen wufsten , als darinne zu ipielen, un4 
von dem Walde, als darinne zu fpringen* itzo 
in der Natur mit aufmerkfamen Bücke umher 
gehen und beobachten« 

Diefs fehreibe ich njisi meiner Weisheit 
gar nicht zu, denn der Triclf, die Natur zu 
beobachten * i(t allen Kindern angebohren. 
Werinande« Kinder von der Natur gar f nkhts 
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viflen, fo kommt es daher, veil man ihren 
heftigen Trieb, fie kennen zu lernen, durch al. 
lerley Künfteleyen, z. E. Vokabel, Grammatik, 
Kätechismüs u. dgl. erftickt hat. 1 

Und eben dadurch, dafs ich die von Gott 
eingepflanzte Aufmerksamkeit auf die Natu* 
bey meinen Zöglingen zu erhalten fuchc, ver- 
hindere ich apeh die Abziehung der Auf merk« 
famkeit von dem Gegenwärtigen. EinMenfch, 
der fich früh gewöhnt hat, jede merkwürdige 
Erfcheinung in der Natur, jedes merkwürdige 
Thier und Pflanze zu bemerken, den kahleften 
Berg mit forfchenden Blicken zu beobachten, 
ift immer mit feinen Gedanken in der Welt, in 
N d*r er wirklich lebt und webt, hat Empfatng* 
lichkeit für jedes gegenwärtige Vergnügen, well 
alles, was um ihn ift, zu feinem Vortheile zu ' 
benutzen, und erhaelt feine Gedanken leicht bey 
den Gefchxften, die er verrichtet, 

Diefs hoffe ich dadurch noch ficherer zu 
bewirken, dafs ich die Aufmerkfamkeit der Zög- 
linge, venn fie eine Zeitlang auf die Naturge- 
heftet gewefen ift, auch aufdieBefchaeftigungeii? 
der Menfchen richte, mit ihnen bald den Ar-s 
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fceiten des Ackermanns, bald des Maeurers, öde* 
Zimmermanns, Tifchlers oder Schmiedes zu- 
fehe* * bald Bergwerke, bald Schmelzhütten 
und Eifenhammer befuche , welches alles ich 
fehr nahe um mich haben kann ; ttlit jedem 
Handwerksmanne und Künftler mich über fem 
Gefchaefte in ein Gcfpraech einlaffe, ihn frage, 
warum er diefs fo und niefit anders mache? wo* 
zu er diefes Werkzeug brauche? wieviel er mit 
feiner Arbeit gewinne u. dgL Ich müfstc mich 
fehr irren, wenn durch folchc Bcfuch* und Un- 
terredungen, nicht die Aufmerkfamkeit der 
Kinder noch mehr auf das gegenwärtige gehe£ 
tet, und fic fo gefchickt gemacht würden, bey 
allen ihren künftigen Unternehmungen mit ih- 
ren eignen Augen zu fehem 

Aher vfo bleibt denn, wird man fragen, 
bey diefer Art des Unterrichts, die Geographie? 
die Gefchichte ? die Mythologie ? die fehönet* 
Wiflenfchafren ? die Religion? das alles foll 
ihnen gfcwifs gut gelehret werden* Nur alles 
zu feiner Zeit. Ehe meine Zöglinge fich um 
die Produkte von Oft- und Weftindien fich be- 
kümmern 9 follen fie erft die Produkte unfers 
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Umdgacs üad ies Thüringer Walds kennea 
lernen: Ehe wir vom Carpatifchen Gebirge 
und 4«m Piadus plaudern, ehe- wir uns mit Pa- 
ris, Liflabon» RqiA-', Athen Und Jerofalom bei 
kannt machen, müflen wir fchoa mit. d*r Kctto 
von Gebirgen, an deren Fufse vir wohnen, bc* 
kamü Xcgcn, den In&ltsberg befuche, nach Fr an* 
fcen^ Heffen und Thüringen gefehen, wenig» 
ftens einige Dorfcfe, Städtchen und Staedte be- 
fehea haben, damit fie flieh doch bey den Wor- 
ten Gebirge, Berg, Dorf, Stiddien, Stadt, Pro- 
vinz, etwas 'richtiges denken können* Ehe fie 
die Smiftik von Spanien lernen,, follen fie (ich 
er A mit der Statiftik von Gotha bekanntma- 
chen* Penn allesPlaudern eines Kindes, das noch 
keine deutlichtfiBegrifFe von der natürlichen und 
polmfchen Verfaffung der Provinz hat, in eueres 
erzogen wird, vpn dem Karpathifchen Gebürge, 
von der Regierungsform und den Einkünften it\ 
Frankreich oder China, ift weiter nichts als Staa- 
rengefchwaetz, und noch weit weniger. Der Staar 
denkt fich gär nichts, wenn er fpricht, einfolches 
Kind äber ,etwa$ ganz falfches, wenn es vom Par- 
lamente oder d/en Mandarinen fpricfrt« 

Ich 
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Ich habe, einen Mann gekennt, der 
fein Kind fo gut zu geögraphifchen Tönen 
abgerichtet hatte 9 daß er mit demfelben 
bey jeder Gelegenheit paradifen konnte. Als 
aber einmal Kind und Vater lieh ihrer Geschick- 
lichkeit wegen brüfteten, und die Rede auf ei* 
fit ruffifche Armee von vielen taufend Marh 
kam, die durch Preußen und Pommern mar«» 
fchi ten, und fich mit den Preuflen vereinigen 
follte, fragte das Kind, wie es denn möglich 
fey, dafs fa viele Leute auf fo einem kleinen 
Stückgen Papiere, wie Preuflen wa»re, Platz ha- 
ben könnten? Der Vater Ichwieg betroffen 
fiill, wurde roth, und fchob den Unterricht in 
der Geographie füfnf Jahre weiter hinaus. Ich 
.denke, meine Zöglinge, wenn fie das Herzog- 
thum Gotha in natura, und daph auf der Spe- 
cial -und Generalcharte gefehen haben, folien 
folche Fragen nicht thiuu 

Ehe wir die Gefchichte der Aflyrer und 
Perfer, Griechen und Römer krnen, . wollen 
wir uns erft die Gefchichte eines benachbarten 
Orts bekannt machen* Ich würde dazu die Ge- 
fchichte von Schnepjfehthal waehleh, we/m dic- 
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fer Oft (o wichtig waere, clafs die Alten ihii 
tverth gehalten heetten, Merkwürdigkeiten da-, 
von aufzuzeichnen. Vor der Hand habe ich 
mir dazu das berühmte Kloftcr Reinhardsbrunn 
gewaehlt. Wir wollen es oft befuchen, Nach- 
dem wir uns gefreuet haben, über die vortrefli-» 
chen ökonömifchen Einrichtungen, die dafelbft 
allenthalben (ieihtbar find, über den Reiz der 
Gegend, den die Kunft erhöhet hat u. dgl. blei- 
ben wir bey einer alten Infcriptiön und 
einem Crucifixe flehen , das dabey gehauen i% 
und natürlich femftchr nun die Frage, wie ci 
Wehl fonft hier möge ausgefeheri haben? wir, 
fragen einen, hier bekannten, Freund, ob nicht 
mehrere folcheUeberblelbfel aus den alten-Zei* 
ten vorhanden waeren? Erführt uns bey eine 
Reihe fteinerrie Maenner , die durch die Laenge 
cler Zeit zum Theil verftümmelt wurden, zeigt 
uns Trümmern von Leichen fteinen , Ueber- 
bleibfel eines alten Klöfters , führt uns in eine 
alte Kirche, fagt uns von einem uralten Begrabb- f 
niffe fürftlicher Perfonen, in welchts man durch 
eine kleine Oefnung fteigen könne.. Die Neu- 
gier erw&cht, wo ift das Begrsebnifs? fragen 
H * alle 



alle begierig , zeigen Sic es uns! Ich fteige 
hinal?, fegt der eine, ich auch, ich auch fagen 
alle. Wir fteigen hinab, un<| finden da einjgfc 
Jlibben und andere Knochen, ofne Graeber — 
fehen einander bedenklich an' , find ganz in der 

, alten Zeit. Es gefchehen an mich hunder ter- 
ley Fragen, von wem die Knochen waeren? wer 
das Klofter erbauet habe? wen diefer, wen 
jener fteinerne Mann vorftellen folle? Ich kann 
«Jarauf immer nichts weiter antworten, als, ich 
weis es nicht* Darüber werden denn meine 
Zöglinge unwillig» Ich frage endlich meinen 
Freund, ob er mir denn kein Bu<;h empfehlen 
könnte, wo man von all^n diefen Sachen Nach- 
richten faende? Er empfiehlt mir Herrn Galet- 
ti» Ich müfste mich fehr irren , wenn meine 
Zöglinge mich nicht inftaendigft baeten, denGa- 
letti zu kaufen* Ich thue es, nachdem ich mich 
genug darum habe bitten laflen. Wir lefen ihn 
begierig, und fammlen alles, was er uns von 
Reinhardsbruqn fagt. So bereiten wir uns zur 

' Erlernung der Gejfchichte, bekommen Begriffe 
von Jahrhunderten, Alterthum, Documenten 
u. dgU und nun erft ift es Zeit, auch die Ge- 
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fchichtc aftdertr Laender fich bekannt zu ma- 
chen. 

Denn die Gefchichte mufs noch fpacter 
als die Geographie getrieben werden* Diefe 
verfetzt uns in entfernte Lsender, jene *ber 
nicht nur in entfernte Lamder, fondern auch 
in entfernte Zeiten,. Sollte ich nun meine lie- 
ben Zöglinge von dem Bufen, der Natur weg- 
raffen, uhd fo weit wegfchleudern, ehe fie fich 
an demfelben recht 1 fatt gelogen haben ? 

Den Unterricht in der Mythologie werde 
ich noch weiter hinaus fchieben, denn diefer 
bringt unsjjgaliz von der wirklichen in die Ea- 
belweit. Im Grunde ift die ganze Mytholo- 
gie wahrer Unfinn, über den wir alle fpotten 
bürden, wenn er nicht durch bichtcr, Bild- 
hauer und Mahler, fo fchön wfcre vorgeftellt 
worden* Unfinn kann ich aber meine Zög- 
linge nicht lehren, bevor fie ihren Wahrheits- 
finn hinkenglich geübt haben. Ich kann ih- 
nen die Unnatur, die Geftikulationen einer er- 
hitzten Einbildungskraft, nicht eher zeigen, ehe 
fie die fchörie fimple Nafur recht haben ken- 
nen lernen*. Die ganze Mythologie ift auch 
Ha im 
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im Grunde weiter nichts, als eine wahre Hu- 
ren und Ehebruchsgefchichte, und' noch etwas 
fchlimmers. Und die follte ich meine Zöglin- 
ge lehren? Was würde man von jnir denken, 
wenn ich meine Zöglinge mit Hiftörchen von 
Maennern unterhielte, die durch allerhand Raen- | 
ke fich in anderer Haeufer fchlichen , und ih- 
re Weiber und Töchter verführten? würde 
man mich nicht für unfinnig halten? würde 
man nicht fagen "du verderbft deine Zöglinge, 
du zerrütteft ihre Einbildungskraft! Predige du 
dabey fo viel du willft, fie hören, es nicht ? Sie 
bleiben^alleiivbey der Verführung flehen, und 
(teilen fich vor, wie es wohl feyn möchte, wenn 
fie fo etwas thaeten ! cc Thueich denn $ber etwas 
anders, wenn ich Jupiters Gefchrchtc erzaeKle ? 

Deswegen werde ich ihnen zwar die * 
Mythologie zu feiner Zeit bekannt machen, 
aber nur als Skizze, hie werde ich fie ausnjahr 
len. Sie follen den Jupiter, die Merkmahle, an 
denen man fein Bild erkennt, feine Kinder«, f« w. 
kennen lernen, aber weiter nichts ausfuhrliches. 
Aller Unterricht bey jungen Menfchen ift ja 
blos elcmentarifch, fie lernen keine ^jizige 
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Wiflcnfchaft nach ihrem ganzen Umfange> wa£- 
«m feilen fie d$nn eben die Mythologie aus- 
führlich lernen ? fteylich Verden jünglinge ? 
die fo tMiterrichtct find, nicht recht wiffen, was 
fie aus; dem &lde der Leda machen follen. 
Dagegen kennen fie auch die Ablichten des 
Nebels "und Donners. Manche fchöne Stelle 
itn Ovid wird ihnen unverftaendlich feyn t da-* 
, ^egen werden fie den AnbaU der Futtergrsefer, 
die Pflanzung der Hölingen, die Verhee- 
rung eines fchlechten Bodens, u.* dgh recht gut 
verftelietk Und einem wirklich handelnden 
«Menfchen* dergleichen ich zu trzjehen denke, 
-der in der Welt, in So: er ift, glücklich feyn 
pnd glücklich machen will , ift ea wahrhaf- 
tig wichtiger zu wifTen,^yie er die Einöde, die 
er belohnt, zuni Paradiese umfehaffen fall, 
*ls der richtige Verftand einer Oridiaaifchen 
Stelle. 

Den Unterricht in den fchönett WiflTcrw 
fchafren werde ich weit früher anfangen. Wenn 
ich früh den Sinn für Wahrheit zu entwickeln 
fuche, ift das nicht fchon Unterricht ift d&*- 
ichönett WijtTenlchaften? Alles wihre Schöne 
H 3 ia 



in 4er Kunft ift Nachahmung der Natur. 
Wenn ich nun meine Zöglinge die Natur ken- 
nen lehre, fetze ich fie nicht dadurch in den 
Stand zu beurtheileri, in wie fern fie gut oder 
fthlecht nachgeahmt fey? So bald he von der 
Natur einigermaßen unterrichtet find, werde 
ich fie weiter führen, und ihnen die Nachahr ' 
mung derfelben, bald in Gemaehlden, bald in 
Schilderungen zeigen, fie darüber urtheilen laf- 
fen, und ihr ürtheil zu berichtigen fuchen* 
Ich werde ihnen fehöne Stellen , aus deut- 
schen, latcinifchen und franzöfifchen Schrift- 
-fteilern in die Hacnde geben, und von ihnen er- 
forfchen, ob und warum fie diefelben fchön fin- 
den? Ich werde ihnen Anleiturig geben laßen, j 
da$i was fie gefehen haben, zu zeichnen, und 
fie ermuntern, bisweilen Scenen, die fie [vor- 
züglich rührten, fcü fchildern, auch nicht er- 
mangeln, fie dazu anfuhren zu laßen, dafs fie 
ihre Empfindungen mufikalifch ausdrücken 
können. Und fo glaube ich denn, ihnen das 
' Wahre und Schöne in der Kunft fühlen zu leh* 
ren, ohne fie dadurch von der Natur abzuzie- j 
b«U Durch diefe Methode werde ich freylich j 
- «- weder 
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veder Mahlcr,. noch Bildhauer, noch Redner, 
noch Dichter, noch Virtuofen bilden, aber doch 
glaube ich,dadurch dieAnlagen,die ein jeder dazu 
hat,fo zu cntwickeln/dafs er durch eignen Fleiß, 
und anderweitigen Unterricht es werden kann. 

Wer die Grsenzen der Fähigkeiten eines 
Menfchen von zehn bis fechzehn Jahren kennt, 
wird auch nifcht mehr von mir fordern kön- 
nen. Wo Anlage zum Mahler, Bildhauer, 
Redner, Dichter oder Virtuofen ift, da entwik- 
kelt fie fich von felbft, wenn man durch eine 
verkehrte Behandlung die Ehtwkkelung nicht 
verhindert. Wo diefe Anlage abe* fehlt, fo 
bringt fie auch der befte Paedagoge nicht hinein. 

Ebeii fo wenige Urfache hat man zu be- 
forgen, dafs durch das befhendige Lenken der 
Aufinerkfamkeit der Zöglinge auf die Natur 
und die Dinge, die um fie find, der Unterricht 
in der Religion werde verfammt werden, Die 
Beobachtung der Natur, ift diele nicht fchon Un- 
terricht in der Religion? Ift wohl ein Weg denk- 
bar, auf dem man ficherer zur Erkcnntnife der 
GefinnungündEigenfchajften eines verftxndigen 
Wefens gelangen könne, als die Beobachtung 
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feiner Handlungen? Wo ift ein wirkfamer 
Littel, Kinder, die Zeither ohne Empfindyng 
die Werke Gottes zertraten und zerrupften^ 
und den Himmel anfahen, ohne etwas dabey 
zu denken, zur lebendigen IJrkenntnifs Gottes 
zu bringen, als diefes, dafs maij ihnen zeigt, 
wie Gott allenthalben wirke? hier den Keim 
des Samenkorns entwickle, dort das Infekt und 
den Vogel lehre, für ihre Nachkommeqfchaft 
zu forgen ? wie er Winterkleider am Ende 
des Sommers für alles austheilt, was den Win- 
ter in freyer Luft durchleben loll? welche Re- 
gelmäßigkeit alle Himmelskörper in. ihrem 
Laufe beobachten? wie alle die mannichfal- 
tigen Werke Gottes ein Ganzes ausmachen, in 
welchem fie fo genau miteinander verbunden 
und einander fo unehtbehrlich findj wie die 
Raeder einer Mafchine ? Was kann herzlichere 

4 > 

Ehrfurcht gegen Gott erzeigen, als die Gewöh- 
nung, alle Wirkungen 4er Njpur, als Wirkun- 
gen Gottes zu betrachten? Wer fühlt wohl 
ftaefker den Nachdruck der Worte: Wo fiJl 
ich hingehen vor deinem Geifl^ als der, der 
gewöhnt ift , allenthalben die wirkende Kraft 

Got. 
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Gottes zu erblicken? Was vermag uns ftacr- 
ker zur Liebe und Dankbarkeit zu ermuntern, 
ajls die immer mehr wachfende Einficht in die > 
Kräfte* der Natu?, und die damit verknüpfte 
Ueb«r?*ugung, dafs alles auf die Beförderung 
der menfehlichen Glückseligkeit- abziele ! Und 
was kann uns mehifim Vertrauen zu Gott be* 
feftigen v als die, durch die Betrachtung der Wer- 
ke Gottes entftandne, Ueberzeugung , dafs der 
Herr fich aller fetner Werke erharfne ? Ja 
wird wohl der Menfch je inniger feine Würde* 
und die Verbindlichkeit in fich fclbft Gottes 
Bild zu ehren , fühlen , als .wenn er fich felbft 
mit der ganzen Natur vergleicht , und zu dem 
Glauben gebröcht wird , dafs er unter allen 
fichtbaren Dingen die höchfte Staffel einnehme ? 

Ich könnte mich über diefen Punkt noch 
viel weiter ausbreiten, fage aber davon weiter 
nichts, ^ls dafs die Bibel uns fclbft auf die Na-> 
tttr verweife, um daraus Gott kennen zu ler- 
nep* Die Himmel, Tagt David, erzählen die 
Ehre Gottes, und uhfer Erlöfer fpricht, feht 
die Fögel des Himmels an^ße ßeen nicht , fie 
ernten nicht, fie fammlm auch nicht in die 
H 5 Scheit- 



Scheuern, und euer himmlifcherVater ernährt 
ße doch. Solitc alfo wohl der Weg , auf den 
ich raeine Zöglinge zu leiten fuche, gefährlich 
feyn, da ihn die Bibel felbft empfiehlt? 

An die Winke derfelben werde ich mich 
fo pünktlich halten, dafs ich zu fernerm Un- 
terrichte ii* der Religion immer die moralifchen 
Wahrheiten in Gefchichte einkleiden Vierde, 
nicht nur deswegen, weil ich aus der Natur 
der Sache überzeugt bin, dafs diefes die einzig 
1 ge wahre.Methbde fey, Menfchen , deren Fa> 
higkekefc noch nicht hinlsenglich entwickelt 
find, die Wahrheit £af$lich zu machen, fon. 
dern weil unfer Erlöfcr felbft 4iefe Methode be- 
ftaendig beobachtet hat. Wie viel oder wie we- 
nig ich hierinne leiften kann, kann man aus 
meinem moralifchen Elementarbuche und mei- 
nen Unterhaltungen für Kinder und Kiüder- 
freunde fehen. 

Aber auf diefe Art wird ja, fagt man, die 
Bibel gar nicht gebraucht, dasiftja der gerade. 
Weg zum Naturalismus. 

Nichts weniger als diefes. Die Bibel foll 
*uch gebraucht werden. Wenn die Kinder 

Gott 



v 

Digitized by GoOglc 



Gott crft haben handeln fehen , auf dem Platze, 
wo fie wohnen, dann Tollen fie auch hörep, wie 
er im Hayn Mamre, und zu Jerufalem gehan- 
delt habe : wenn fie ded guten Vater erft haben 
handeln fehen, dann follen fie ihn auch reden 
hören«. Und dann find fie , wie ich im erften 
Abfchnitte diefe* Buchs gezeigt . habe , erft ver- 
mögend ihn zu verliehen. * , 

Ueberhauptverweife ich diejenigen, die 
lieh einen naehernßegrif von meinem Religions-. 
unterrichte machet* wollen , * auf mein Buch; 
Uhr die wtrkfmnflm Mittel Kindern Religio^ 
heyzubvingen, wo ich ineine Gedanken weit- 
laeüftig auseinander gefetzt ha{>e. Und auf die 
Unterredungen des Herrn Treu mit feinen Zog* 
lingen, die in meiden Unterhaltungen furKin^ 
der und Kinderfreunde befindlich find. Aus 
beyden wird man fich überzeugen können, dafe 
ich die Kinder , bey dem Religionsunterrichte, 
immer auf Jefum* als den Anfaenger ui\d Vol- 
lenderijnfers'Glaubens, und die Perfon, zu len- 
hen fuche:, die von Goft verordnet ift, dea 
Menfchen zju ihrem zeitlichen und ewigen Heil 
zu verhelfen. . : . , , . 

Auch 
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Auch dem vierten Hayptmängol, dem 
Mangel an Selbftthattigkeit abzuhelfen,: werde 
ich mir ernftlich bey meinen Zöglingen angele- 
gen feyn laffeh. Des Unterrichts .foll/fq we- 
nig, und des Gebrauchs eigner Krsefte foviel, 
als möglich feyn. Lefer r die mit meinem übri- 
gen paedagogifchen Schritten bekannt find, wer- 
den dabey fchon als bekannt voraus fetzen, dafs 
ich die K'raeftc nie überfpannen, nie Arbeiten 
fordern werde, die cinfes Kindes Kraefte über- 
fteigen. Hier ift die Skizze, von den Befchaef- 
tiguögtn meiner Zöglinge^dib nothvendig (ich 
fo vervollkommnen muß , iq wie meine Ruhe 
undMufe zu wettjprnNachdenken zunimmt, nach 
der ich min feit einigen Jahren gearbeitet habe. 

Ich habe* meinen Garten, den, ich felbft 
bearbeite. Natürlich muf$ in jedes Zöglings 
Seele der Wunfeh entftehen,. auch ein Gaertchen 
zu haben* Er Rittet mich darum — ich gefte» 
he es ihm nicht fpgleich zu* Ich ftelle ihm 
vielmehr die damit verknüpften Schwierigkeiten 
vör: dafs dieSaemereyeit zur rechten Zeit müf- 
fen ausgefeer, begoffi?n, vom Unkraute gerei- 
wgti gegen die Ratubereyen der Hüner, Sper- 
linge- 
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t Hnge, und anderer Vögel hinlänglich gefiebert 

s werden. Seine BittenVerden inftaendiger. Er 
verfpricht alle diefe Schwierigkeiten zu hebcn> 

«■ aeigt mir auch , wie er es anfangen will, S<* 

Ii gebekh denn endlich nach, und weife ihpi den 
i- - Platz an, den er bearbeiten foll, und fein* 

ip Freude hierüber ift tinbefchreiblich. Die erfte 

als Woche befchaftigt er fich faft mit nichts, als 

:en mit Äinem Garten. Freylich lacfet diefer Eifei* 

zt- in den folgenden Wochen nach. Ich fehe es 

£ voraus, dafs bald allerhand Unordnungen itt 

ch fei netjn Garten eiüreifen > bald das Unkraut über* 

he h^nd nehmen, bald die Gewsechfe; wegen Man* 

ich gel de§ Begiefiens, verdorren werden. Das 

e. macht mir aber wenig Kummer/ Sein Garten 

ibä ift weder angelegt worden ^ um die Augen der 

igj Vorübergehenden auf fich zu ziehen, noch um 

\ü grofse Einkünfte davon zu haben. Er wurd« 

•de blos angelegt, um bey Anbauung deflelberti 

ihm etwa? zu lernen. Und diefe Abficht ^ird zu- 

teß verlseflig erreicht» Der kleine Zögling' fieht 

n 5t hier Saamenkeim* fich entwickeln, zu Pflanzen, 

re j, werden, lernt ihre Feinde und ihre Wartung 

)Cf , und verfchiedeneTheifc kennen > ffchk die Fol- 
agc ' 
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gen der Ordnung und der Unordnung 4es,Flei- 
fes und der Nachlcefilgkeit. Wenn 4 es hernach 
zu einer Unterredung über die Pflanzen, ihr 
Entftehen, ihre Theile, Feinde und Verpfle- 
gung, über Fleiß, und Unfleife, mit mir kömmt, 
fo ifl: ^e$ einp ganz andere Sache , als wenn ich 
diefs Gefpnech mit einem andern Kinde führen 
will, das in der Stube erzogen wurde. Jener 
ift beredt und giebt fich das Anfehen f als wenn 
er mich unterrichten wollte, diefes fperrt den 
Mund auf, wie das Schwaelbchen bey 4er An- 
kunft der Schwalbe,. JP*Htf iftthsetig, diefes 
verhseltfich leidend, jener brennt ; für » Begier- 
de, mir alles zu fageh, was erTchpn weifs, 
diefes jrchnt. - • , 

. Der Gegenstand tles erften Unterrichts ift, 
wie gefagt, die Natur. Meine Gefchacfte er- 
lauben mir nicht, dafc ich die, zu jeder Unter- 
redung Röthigen Materialien, felbft in unferm 
großen Naturalienkabinete zufammen fuche. 
Die celtern meiner Zöglinge übernehmen diefs 
Gefchafte mit Vergnügen* Sie bringen mir 
alles , was ihnen merkwürdig iÄ, und ich be- 
zeige mein Vergnügen bey jeder Merkwürdig- 
keit 
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keir, die fie entdeckt haben, ich bringe fie mit 
in das Lehrzimmer, wir unterreden uns dar- 
über mit einander , ich zeige.es an, wem wir 
diefe Unterredung zu danken haben, wir fchrei- 
ben etwas über unfere Unterredung nieder, und 
merken es an, wer uns hierzu Veranlagung ge- 
geben habe» So wird die Begierde aller ange- 
flammt* auch etwas. Merkwürdiges- beyzubrin- 
gen r fie werden alle gereizt zu beobachten und 
zu fammlen. 

Wenn nun das gcfammlcte vor uns liegt, 
fo hüte icji mich fehr, darüber eine Vorlefung' 
zu halten. Ichfrage Ttdmehr, «b die Kindeu 
mir nichts davon zu fagen wüfsten , und jedes 
beeifert fich es dem andern zuvor zu thun. Ich 
bin blos Zuhörer, gebe da meinen Beyfall, be- 
richtige dort, und fage am Ende auch, was ich 
von der Sache weis, . 

Was wir bey. diefer Unterredung gelernt 
haben/wird niedergefchrieben, entweder durch 
einen Zögling, oder durch mich. Jeder von 
uns macht orthographifche Fehler. Jener aus 
Unwiflenheit, ich mit Vorfatz. Alle haben. 
Begierde, diefe Fehler zu verbeflern, und er bie- 
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ten fich dazu von mir die Erlaubnifs. Ich (bey 
dpm Worte Ich mufs man immer auch meine 
Gehülfen denken) geftehe Tie dem zu, der fich 
am befteh verhalten hat* Er tritt fein Amt an, 
forfcht nach Fehlern fo begierig, wie der Spür- 
hund nach der Bahn des Wilds, Wenn er ei- 
nen Fehler ausgeführt hat, fo entfteht ein 
Difput, er wird aufgefordert zu fagen, warum 
er diefs für *inen Fehler halte, und fo wird 
Orthographie, beynahe ohne Unterricht, ge- 
lernt. 

Wir beobachten aber nicht nufr , foiidern 
lefen auch , bald etwas JFrahzöfifches, bald et- 
was Deutfehes, bald etwas Latcinifches. Dazu 
find Lefebücher nöthig. Jeder Zögling mufs 
das Seinige haben. Es jedem zu fchafFen,. wür- 
de viel Geld koften, deswegen thue ich den 
Vorfchlag, dafs jeder den Tag zuvor das Peni 
fom abfehreiben foll, das wir den folgenden 
Tag lefen wollen, und habe Mittel es dahin zu 
bringen, dafs es jeder gern tliut. Wenn die 
Stunde desLefens kommt, weis fchon ein jeder, 
wenigftens einen grofsen Theil, von derir, was 
geiefen werden foll,' ohne Unterricht. Dafs 

ich 
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ich nicht alle Lefebücher abfehreiben laffe, fori- 
dem höchftens eins auf einmal, verfteht fich 
von felbft. Nun wird getefeny ich bin Zuhö-" 
rer; da$ Lefen ift zu Ende und veraniafst eine 
Unterredung, die auch kein eigentlicher tlnter« 
terricht ifb Wer von' diefer Unterredung fielt 
einen Begrif machen vill^ der befuche die 
Schule zu Rekahn , und die fogdiannti Lefe^ 
ftunde des Deflauifchen Erziehungsinftitüts, die? 
eigentlich Uebung des Verftandes und des Nacfo 
denk^ns heilfta follte, fo ütht er das Original,: 
wovon meine Lefeftunde Copie ift* 
. Erhaben, wenn wir tSöogtaphie ternefr 
wolle», Landchartcn nöthig. Es wsere füf- 
uns alle bequemer, wenn jeder fein Cfomchetf 
für fich hxtte. Einer meiner Gehülfen hat 
den Einfall, ob wir uns nkht felbft Chaemhen 
machen könnten; Er macht einen Verfuchy 
heftet ein Blatt Zeichenpapier auf eine Charte, 
haclt beydes ah dasFenfter,faehrt mit derEleyfede^ 
iuf den abgezeichneten Grenzen und Flüßer* 
hin, bemerkt die Berge und \V©lderi nirfHta* 
das Papier htfab , und die Zöglinge fehen voll 
Verwunderung die fiaaptmerkmahk der Charte 
< j N I abge- 
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abgezeichnet. »• Er fengt an die neue Charte 
za illuminiren v . fchreibt in diefelbe die 
fcifomen der Länder, Staedte;, Meere und FlüG- 
fc, die Zöglinge fehen fic mit Vergnügen, 
ynd ich müfste mich fehr irren , wenn nicht 
£chon den folgenden Tag jeder fein* Bieyfeder 
in den Haenden haette , und {ich damit befchaef- 
Ügte, fel|)ft ein Chacrtchen zu verfertigen. Die 
erftea yerfuche wetden nicht gar gut ausfallen; 
Was li$gt äbep daran? Wer eine Sache gut ma^ 
chsfl will, müfs fie erfl Cchlecht machen. Nfö'arh* 
rend dafs da& KinÄfeine Charta verfertige wer* 
fan doch wieder mancherUy Kräfte ;inThaetig. 
fati g^etzt, mancherley Gefchicklichkeiten er* 
^orben* upd.^cio^-es^iiurf^iii^r/Chane dn icq 
fciand, zum Unterricht« kommt, fo können wir 
fchon von der Charte, die erklärt werden foll, 
^ls von einer bekannten Sache fprechen, und 
yrenn ich den Namen einer Stadt, Provinz, oder 
eines Fluflfös nenne, fo ift fein Finger fchon 
auf demfelben, und wir find alle des mühfa- 
men Suchens überhoben. ^ L ; 

Auf eben diefe Art verdeö Sprachen, Ge- 
fthkhte, Mathematik u. dgl* erlernet. Wer 

das 
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« Jas bisher gefagte begiriflfen hat, wird *uch 
1C leicht glauben .dafs , und wie , diefs bey der 
^ Erwerbung jeder Art der Erkenntnife uttd Ge* 
n > fchicldichkeit möglickiejr^hne dafr ich *iothig 
h habe, mich weiter darüber ausbreiten. Wer« 
er diefs aber nicht verbanden hat, der wird miefe « 
^ auch nicht verftchei*:, wenn ich* auch noch' ei- 
,ie nige Bogen darüber fdhreiben wollte. • - 
n * Außerdem habe ich noch eine ändereArt> 

a " die Kräfte meiner Zöglinge ii* Thaetigkeit 4t* 
h' fetzen. Jeder von. ihnen bekommt ein A+nt> : 
:ft das feinen xltehigjteiten angemeffen ift, unddas* 
?• kh abfichtlicli fo waehle, dä& er' 4ie erworbneit 
r< Kenntniffe dafyey anwenden kann. Ich habe* 

* 2. E. Copiftein, Rechnungsführer , Correctors, 
S^cretairs, Naturalieninfpcctors,und t eine Men* 

% ge anderer Leute nöthig, um meine Arbeiten 
d fu vollenden«. Alle diefe Aemter werden nn. er 

* meine Zöglinge vertheilt, und es "ift unmöglich' 

* dafs fie diefelben verwalten können, ohne da-' ' 
bey zu lernen* , 

« -Endlieh bringe ich atfeh meine Zöglinge, 1 
bald zu der Ueberzeugung, dafs es gut fey, tvenit 
t fleh jeder ein Tagebüch halte , in Wehes er 

I % , die 
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die Worte und die: Sachen, die e£ jeden Taj!* 
gelerttfjund die Geschicklichkeiten und Erfah- 
rungen* die er fich erworben, ^to^ Die& 
Qefchfefte. ift nicht nur. eine neueUebung,fon* 
dern Eltern und i-ehrer /werden auch durch die- 
feuTsgehucher in dm Stand gefetzt zu übetfe- 
h?n, wie yiel oder wie wqaig ihre Kinder und 
Zöglinge erlernt haben? 

»^nd nun alle diefe Arbeiten nicht den Kracf- 
tea «Jer Kinder angemeflen? Machtet fiö ihnen 
nichtweit m$hr Vergnügen* und.weif weniger 
Mißvergnügen * *l* dfr* *beftaendige \ Zuhören ? 
^ird durch die beftaendige Th^etigkeit der Kin-, 
d^rnichr jede Kraft geübt, und ejfle Menge Bos- 
heiten, und Ausschweifungen^ die atiefennKinder 
der Unthseti^keitfind, verhindert ? Ift diefs nicht 
die befte Zubereitung zur Ertragung der Be- 

k fch werden, und zu dem thaetigen Leben, , wozu 
fie beftimmt Und? 

Alle diefe Ablichten zu erfeK&eiji würde 
mir freylich nicht möglich feyn, wenn ichnicht 
auch dem fünften paedagögifchen Mangel abhel- 

i fen, wenn ich nicht jede Anftrengung der Krae£ 
te unmittelbar belohnen könnte» Aber auch 
, dafür 
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tiafür glaube ich hinlaengüch geforgt zu haben* 
Die gewöhnlichen Belohnungen, Beyfall, Lob 
ti. dgl, weide ich alle gebrauchen. Ich werde 
wöchentlich öffentliche ^Untcrfuchungen des 
Verhaltens jedes Zöglings aufteilen, fö wie in 
dem Deflaoifchen Senate gewöhnlich ift; ich 
werde die dort gewöhnliche Meritentafel und 
Orden , wie ich glaube, mit einigen Vcrbcife- 
Hingen nachahmen: denn diefe Anftalt ift fo 
Vortreflkh, und fo gemeinnützig, dafs ich glau« 
be, dafs jede Schule, waere ea auch die eiende- 
fte Dorffchule, lie, mit einigen Absenderungen, 
nachahmen könnte und fällte. Ich will aber 
von dkfem allem itzo weiter nichts fagen , zu-, 
mal da ich gegen das Ende des Buchs noch et. 
was davon faged werde, fondern nur von den 
tftmtittelbareit Belohnungen reden, die jmeiner 
Anftalt ^igenthümlich find. 

(Diefe ^anzaStelle bitte ich vorzüglich zu 
prüfen.) ; 

* - Ich Riehe früh bey meinen Zöglingen difr 
Begierde , lieh ein Eigenthum zu erwerben, zu 
erregen. Dkfs ift, wenn ich nicht ganz irre, 
voir grofspr' Wichtigkaft z DtnÄ durch die 
- ^ c 1 3 An- 
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Anfadiung diefer Begierde werden $Ine Menge 
unedle, thierifche, die menfehliche Natur ent* 
kraeftende, Begierden, erftickt. Dabey hat 
Alan Gelegenheit der Erwerbungsbegierde die 
gehörige Richtung zu geben , die Kinder für 
Niederträchtigkeit, Kargheit uiid Verfchwcn- 
dung zu verwahren; dadürch erzeugt man in 
ihnen, die edle Neigung, durcji fich felbft zu be* 
flehen, zu wirken und Gutes zu lüften» Di$ 

• Erwerbuogsbegierde, wenn fie die gehörige 
Richtung hat, fetzt alle Kräfte des Menfchea 
in Tha»tigkeit,\und ift «in Sporn zu den müh- 
fanden und anhaltendften Unternehmungen,, 
Dnrqh fie werden wahre Maenncr gebildet, die 
in jedem Falle die Mittel aufzubringen wiffen, 
den WohUtend und die Sicherheit ihrer Fami- 
lie zu befördern, und jede gute Abficht zu, ein- 
reichen, ohne nöthig zu haben durch kriechen- 
de Schrrtcteheley anderer wohlthaetige Üriter- 
ftützung zu erbitten. Ein Mann, hfey dem 
ditfe ifiegierde früh ift angefacht y gehörig gc- 

/ richtet, und der fo ift geleitet^ wor4en , dafä 
fich feine Enverbnngskrafe in eben dem Ycr- 
h^lmil&v-wk ifiüsic ESrwerbttilglb^ierde ; rcr* 
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gröfsferte, iiandelt^ macht Aüfivand, rettet, uri. 
«erftützr, vergröfsert feinen Wirkungskreifs, fetzt 
hunderte in Thaetigkeit, da, wo ein anderer dul- 
det, fpart, lamentirt, bedauert, und ßch zu- 
rückzieht*' Diefs find die Gründe, Äurch die 
ich\>in überzeugt worden, dafs es gut fey, bey 
Kindern -früh die Begierde rege zu machen, fich 
Eigenthum zu erwerb<tn. Man prüfe nun die 
Mittel, die ich hierzu anwende, und urtheile 
dann, ob man wohl hierdurch ihren morali- 
fchen Charakter in die gcritigfte Gefahr fetze, 
ob man ihn nicht vielmehr veredele und durch 
tiefes Mittel eine Menge gute Ablichten er- 
reiche; i)BitteichalleEItern, diemir ihre Kin- 
der anvertrauen, ihren Kindern niemals ein 
Gefchenk an <3clde zu mächen. Gefcherike 
find das wirkfamfte Mittel, die Neigung, fich 
durch eigne Kraft Vermögen zu erwerben , zu 
erfticken. Das Gefühl des Mangels mufs die* 
erfte Triebfeder fcyn, diefe Begierde in Thx- 
rtgkeit zerfetzefh. Eltern, die mein Bitten nicht 
wollten ftatt finden Ufien , würden bald dar 
Misvergnügeri h&cri zu fthen> dafs ihre Km-* 
!> ' - I 4 dW 
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der Veit umhaetiger waeren, als diejenige*, 'die 
(ich alle ihr Geld felbft* enterben müfseri* 
Wenn diefe handelten, fo> würden jene fehmei* 
cheln, wenn diefe Msenncr würden, fo würden 
jene geh^rfame Diener werden ; es würde zwi- 
fchen diefen und jenen ein Unterfchied, 
Zwilchen dfen Europäern, die der Natur ihre 
Produkte abzwingen müffen, und den Oftin- 
jlianern feyn, denen fic die liebe Mutter Natur 
öhne Mühe t?efcheerr. " 

2) Suche ich meinen Zöglingen \ immet 
Arb&ren zu, yerf<&af{en , a^denen lie ihre $r- 
worbnen Kenntnifle und Fertigkeiten, 2. JL in 
der Schön Ichreibung, Reehtfchfeibwgp in Spra- 
chen, Zeichnen und andern Gefchicklichkei- 
ten 7 bewerfen können , und diefe bpzshlje ich 
mit baarem Gelde. > ; * j . : \ \ 
j, 3); Wenn ein Amt vacant ifl: (ich richte 
esvorfetzlichio ein, dieferFall alleMo- 
nathe kommt) tmife jeder Zögling eine Probe-, 
axbeit vejrfeirtigenr, a$ der man» die Gefchick-, 
lichkek eines jeden zp. disfem Amte erkennen 
v: l^ entfcheide darüber, wer feinePro- 
b#am beften gemaclft Ijabe, oder fchicke aucfa v 

.wohl 
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*?oht die Probearbeit ^swaertigen- Freunden 
«ur Entfcheidung zu* Wer das befte Probeftück 
gemacht hat, bekommt das Amt. Kein Offi- 
cier kann eine fo innige Freude bey dem En^ 
pfange der Nachricht empfinden, dafs er zu ei- 
•ä£T höhern Charge, feiner Verdienfte wegen, 
befördert fey, als der Zögling, filr den die 
Entfcheidung günftig eusfeelk. 

' 4) Jedes Amt ift mit Befoldung verkiiüpfr f 
die freylich nicht gleich nach Thalern berech- 
net wird, die aber doch flarkjjenug ift«, dei: 
kmdifchen Th<etigkeit einen neuen Schilling zu 
geben« Den fünfzehnten jedes Monaths, ,wo 
jeder Mitarbeiter feinen Gehalt bekommt, wird 
auch jedem Zöglinge die Befoldung ausgezahlt, 
die ihni für fein Amt verfpröchen ift. 

Von diefen kleinen Einnahmen fot> 
iniret (ich jedes feine eigne Gaffe, über die es 
zu^difponiren Freyheif hai* 

6) Es wird bald und oft Gelegenheit ver* - 
fchaft, die Caffengelder fo anzulegen, dafs d%7 
mit etwas gewonnen werden kann. Wir legen 
Jaubenfchtege an, befetzen cin^n Teich mit 
$ordkn, einen andern jook Karpfe*» fchaflfen 
I 5 una 
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uns ein Bienenhaus an, kaufen uns eine tiefte 
de >Schaafe, legen eine Baumfchule an, laflen 
wüfte Stücke Landes urbar machen, ^rkundir 
gen uns n^ch; den Prcifen der Landesproduk*«; 
und kaufen von denen, die vorzüglich niedrig 
Jkhen> einen Vorrath ein,- um fie zu feiner Zeit 
mit Gewinn wieder verkaufen zu können* Bey 
„ diefer Gelegenheit fchüttet denn jedes feine 
Caffc aiis, traegt dazu bey, und bedauert es, dafs 
fein Beytrag nicht gr öfser 

i) Wöchentlich einmal ifl: Gaflenrevifiön* 
Es wird «in Buch (beygebracht, in dem fehr 
forgfaeltig angemerkt ift, wie ftark eine» jeden 
Vermögen fey, wieviel Antheil er am Tauben* 
fchlage,am Forellen, am Karpfenteiche, in der 
Schaafhcerde u. f. w. habe, Wievieltes an baa- 
rem Gelde befitze? jedfcs durchzählt ftirieCafle, 
Whä unlerfucht , wie fich <lie Cafle eines r je^ 
den vergröfsert ode? vermindert habe ?. Uäcf 
fitt fprihgt am höchften,tfeffen Gaffe den gröfs- 
tto Zuwachs erhalten hat* » ^ : 
- Diefs habe ich ohne alle Verfchörierüng 
hierhergefetsr. Ich hsme leicht weit niehr da- 
feey fägei* können^ *&tna ich den ! toanöi£fölei- 
; gen 
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gen Nützen, den. diefe Einrichtung liat und ha» 
ben kann , die großen Dinge, die dadurch, 
möglich gemacht werden können, enthufiaftifch 
hatte, loben wollen. ; Ich habe die Sachen aber 
nur dargestellt, wie fic wirklich gröfstentheils 
fchon; da find, und höffe dafs jeder, der die 
Natur des Menfchen und der Kinder und ihre 
Beftinunung kennt, fchon den ausgebreitete» 
Nutzen, den diefe Einrichtung haben mufs, zu- 
geftehen und fühlen wird, dafs diefs der Weg» 
der natürliche Weg fey, Kinder auf eine fehr 
unfchuldige Art fecht herzlich zu vergnügen, 
ihren, moralifchen Charakter zu bilden, zur 
Thsetigkeit und Ordnung zu bringen, zur M«f- 
figung des Unwillens, bey fehlgefchlagenen 
Wunfchen, zu gewöhnen, ihnen eine Menge 
nützlicher KenntnhTe beyzubrmgett, und über. " 
hauptfie fo zu erziehen, dafs lie für jeden 
Stand,in dem fic der Welt dienen füllen, brauch- 
bar find. -u. 

Außerdem, dafs däslünd auf diefe Art 
das Vergnügen hat, eine Menge Dinge um fich 
zu feheu, -die ihm angenehm , die fein eigen 
find-, und d« es, welches wofiLarinerkeo* 

, felblr 
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felbft erworben hat, fo hat es jährlich viele 
feftliche Tage, di£, ohneKoften, ihmgröfserc 
Freude machen, als manche Ladbarsten, die 
, mit dem Aufwände vieler Korten verknüpft find. 
Jeder Tag, da Caflenrevifioh ift, jeder Tag, <Ja 
Befoldung ausgezahlt, öder Geld zu einer neuen 
äkonomifchen Speculation angelegt wird, ift 
für die ganze kleine *<3efellfchafc ein Tag der 
Freude. Die Zeit der WolIenfchuF, des Teichr 
£fchens, <ks Bienenrchwayrmens, die L^mmzeit 
to» dgl. wie viele Freuden ihnen diefe darbieten, 
leanp man leicht erachten» * Und diefs Vergnü«. 
gen ditnt nicht blofs zur Aufheiterung, fon- 
dern auch züx wirklichen JJildtmg eines guten 
Charakters» Außerdem, dals es eine Menge 
Ktätfie in Thsetigkeit fetzt, diefonft in Ünthae- 
tigkeit wurden er&hlaft feyn, giebt £s auüh 
dem Erzieher die febönfte Gelegenheit* in das 
Hera feiner Zöglinge zu blicken» lihre wahren 
Neigungen zu erfahren , und ihnen die gehö- 
rige Richtung zu geben» Man lafle den Alen- 
fchen. handeln, <b erfahrt Jnöin,< wer er; ift £ 
Weil die mehreren Kinder forwemg Getegen- 
Jfeeit habettizu handeln, fo irren fich ej^n^ifasr: 

wegen 
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wegen ;d ie" befteft Erzieher fo oft in Ahfehung 
ihrer Meynung von ihnen* Wenn fie hinge-} 
gen geftinimt werden, (ich Vermögen er-t 
itcrhettiio handeln fie beßaendig, der Erzieher 
kinn h&y jnatfiger Arfmerkfamkcit erfahrender 
fi^find v und die Hehler, über die er Vorzüglich 
waclifiim feyn mufs. Et- entdeckt .bald, dafc 
eimgeieiner Zöglinge es fich wirklich angele? 
gen feyn lafien , durch gute Anwendung ihres 
Krasfte fich ein Eigenthum zu vcrfchafFen , an- 
dere hingegen durch Kabale^ und Intriguen zu 
diefer Abficht zu kommen fuchen : einige ih- 
tc Erwerbun^sbegierde To weit treiben , dafs 
fie^ weder für fich noch für andere, einen Auf- 
wand zu machen .trauen, andere hingegen die 
Befriedigung diefer Begierde, mit ihfem 
Triebe zum Vergnügen und zum Wöhl- 
tljua, fehr glücklich zu vereinigen willen. Wie- 
viel gewinnt er nun dadurch! Erficht Geh tum 
in den Stand gefetzt, die Maasregeln iu finden, • 
nach den er jeden Zögling behandeln muß, und 
ihnen' die, grofsen PrinzÄ fowohl als Kindern 
cles Bürgers , unentbehrliche Kunft zu lehren, 
von dem Gelde eiÄn weifen Gebrauch' zu ma- 
chen, 
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thcn, die fiß nie erlernen werden* foi fangeüe 
entweder .g*r keih, oder nur gefchenktes, Geld 
unter denHaenden haben. Wenn er auch her- 
h&ch von Gerechtigkeit, Billigkeit, Ehrlichkeit* 
und den emgegengefetzten Laftern fpricht, fo 
ift *r im Stande fich recht . Yerltachdlkh auszu- 
drücken* indem er di6 Exempei dazu immea? 
Von l&reai Erwerbungsbcftreberi hernehmen 

kanri» r * * ■ — *• - 

Bey der Anlegung des -Geldes an Dinge, 
von denen man einen Vortheil zu ziehen hofr, 
kann es auch nicht fehlen', 'dafs nicht bisweilen 
Hofnungen umfchlügeti,' dafs der Gewinnft 
nicht fo gröfs ausfeilt, als' man erwartete, oder 
gar, ftatt Gewinnft, Verluft erfolgt» Auch diefs 
iftheilfam. Es giebt Gelegenheit zu unterfu- 
chen, wo man fich in feiner Berechnung verfe- 
hen, w^s 4ic Urfache vpn dem erlittenen Ver- 
. lüfte ley, und fo fiir die Zukunft klüger zu 
werden. Vorzüglich gewöhnt es aber auch den 
Zögling, feinen Unwillen bey fehlgefchlagnen 
Erwartungen, von denen durchaus keinMcnfch 
ganz frey. bleibt, zu maefig^j. 

Und 

t 
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>Ut*& *vie viele andere Kenntniflc kann der 
Zögling bey diefer Gelegenheit fleh ^werben! 
Er lernt die Nothwettdrgkeit die Pfennige zu 
fchaetzen, wenn man Goldftücke haben will, be- 
kommt eine Menge ökonomifchc EinfiehtenV 
die kein. Menfch entbehren kanny der entwe- 
der fein ererbtes Gut erhalten, oder lieh neues 
^ erwarben will* lerhtdie Münzen und ihren 
Werth, kennen, bekommt Einfichtenin das 
Händltingsgefchaefte, lernt rechnen, und be- 
kommt riehrige Vorftellung von Brüchen tind 
Pröportionalrechnungent ' 
t A ; «Aber aüf difcfö Art, Sendet iriän mir ein, 
ftfcdhft du ja deineZöglinge eigennützig, filzig, 
crÄickft bey ihnen die Neigung tum Wohhhün» 
Öanz und gar nicht , ich thue vielmehr von al- 
lem diefem das Gegentheil. 
r . /Denn was ift Eigennutz? 'mir itt er dii 
GeVöhnheit , feinen Vonheil auf allerley Ax{ 
2u fuchen, wenn auch andere dadurch in ihrem 
Vorrheile- gekrankt würden* Dazu werden, 
meine: Zöglinge nie gewohnt. Sie lernen kei* 
nen andeim Weg kennen, fich Vortheil zu ve£ 
fcjiaffen^als xlen Weg des Nachdenkens, der 
. Th«- 
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Thamgkeit und der 'Berufstreue; Und Venn 
es Eigennutz ift, auf liefern Wege feinem Vor- 
theil zu fuchett) fo ift ift vielleicht kein utiei* 
gennürsriger Mann auf der Welt zu finden. Auch 
der würdigfte, wohlthaetigftc Mann laefst fich 
feine mehreftea Arbeiten bezahlen* und nimmt 
für die Ver vdkung feiner Aemter Befoldung* 
Es waere in vielen Fallen laecherlich, wenn er 
$s nicht thuii wollten Dadurch fetzte er 
(ich auflbr . Stand ferner ein würdiger und wohi* 
* thamger Mann feyn* Statt andern zu rathen, 
zu helfen und wohlzuthun , , »*ü£ste ^r mit fei- 
nem . eignen Jivitnmcr und Hunger ksempfen, 
und ich bin nicht gefonnen; meine Zöglinge zu 
Rojnanerihelden, fondem zu Mertfchen zu äie* 
hen y 4ie in der, Welt , fo wie fie ift, glücklich 
und brauchbar find. Ich will nicht, dafs mei- 
ne Zöglinge : eirre Vollkommenheit i erreichen 
follen, die auch den bellen Menfch^n fehlt. 

Ungesellig fallen fie aüch nich werden, 
weil ich nur gewifTe beftimmte Arbeiten mit 
Geld bezahle, und für andere Dienftleiftungcn 
tücht nur keine Bezahlung gebe, fpüdern ihn<n 

vielmehr 

r 
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' vielmehr auf andere 'Art, den möglichften Reis 
zu' geben» fliehe* Wenn ein Kind den ftraui 
chelnden Bruder aufrichtet , ihm feine Bücher 
leihet, einen Weg geht u; £ w. fo erfolgt kein 
anderer Lohn als ein klewies Lob, höchftens 
ein Kufs. Und ich muß mit Vergnügen Ta- 
gen, dafs die Erwerbungsbegierde noch nie bey 
meinen Kindern das Gefühl für diefe Beloh- 
nung erftickt hat. 

Filzig können fie auch nicht werden* 
Sie behalten Freyheic über ihre kleinen Cafferi 
zu difponiren. Wenn Beere , Kirfchen oder 
ander Obft zum Verkauf angeboten yerden, 1 
©der ^renn ihre Wünfche auf fonft etwas fal- 
len, das Aufwand erfordert, fo find fie. freylitH 
darauf nicht fo gierig, wie andere Kinder , tHe 
die Tafchen voll gefchenktes Geld haben. Sie 
bedenken £ch~erft, ehe fie kaufen; wenn aber 
die Begierde fiegt, fo bekommen fie allemal 
foviel Geld aus ihrer Caffe als fie verlangen. 
Nur alsdenn, wenn es fcheint, dafs ihr Auf- 
wand in Unhefonnenheit ausarten wolle, wird 
ihnen $efagt: mein Kind, was du itzo ausr 
giebft, fehlt bey der CaffenreVifionj und diefer 
K kleine 
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kleine Wink ift feiten ganz ohne Wirkung 
Wahr iftes alfo, dafs durch diefes Mittel die 
Kinder weit bedachtfeiner in ihren Ausgaben 
werden, dafs lie. nicht alles ohht Ueberlegung 
kaufen, vva? ihnea vorkommt und was ihre Lü- 
fternheit verlange Sind fie aber deswegen fil- 
zig? fo müfsren alle : die Filze feyn, die fich 
bey ihrem Aufwände mehr durch ihren Ver- 
ftand, als durch ihre Begierde, leiten lafren. Mich 
dünkt, dafs ich durch diefe Methode die Kin- 

1 der gerade auf den' Weg leite, wo fie bald ler- 
nen mit ihren Ausgaben eine gut* Einrichtung 

' machen,* welches wahrlich für unfere Zeiten, wo 
"fo viele Familien, die von ihrem Gelde keinen 
reifen Gebrauch zu machen wiflen, verarmen,- 
höchft nöthig ift. , 

Es itt ferner in meiner Erziehungsanftalt 
Sitte v dafs die Geburtstage der Jungen und 
Alten begangen, dafs da allerhand kleine Ge- 
fchenke gemacht, und kleirte Feyerlichkeiten 
angeftellt werden. Es laefst lieh bey folchen 
Gelegenheiten gar viel Gutes weit befler fagen 
und empfinden, als zu andern Zeiten , es wer- 
den da aller Herzen theilnchmender und zur 

Freude 
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Freude geßimmter* Deswegen werde ich diefe 
Sitte nie abkommen laflen. Den hierzu, nöthir 
gen Aufwand könnte ich leicht aus meinen} 
Beutel beftreiten, weil man für % Gulden Kin- 
dern gar grofse Freude machen kann» i Aber 
dann feyerte ich die Geburtstage / nicht aber 
die Kinder, fie würden tlfo dabey ungleich 
Weniger Freude empfinden. Ich fehe es daher 
gerq, wenn bey folchen Gelegenheiten ihre CaC* 
^ &n (ich öfneö, und einiger Aufwand gemacht 
wird. Und dazu brauche ich weitem gar keine 
Aufmunterung zu geben. Jedes Kind weis den 
Geburtstag von jeclem großen uhd kleinen Mit? 
gliede der Gefeilichaft. Wenigftens eine Wo? 
che vorher, ehe der Geburtstag eintritt, be4 
aiierke ich , dafs fie da und dort zufam- 
men ftchen, einander in die Ohren lispeln, 
lachen, in die Haende fchlagen, fpringen, und 
wenn der Geburtstag eintritt , find gewifs Ge- 
fchenke vorhanden, und Anftalten zu einer klei* 
nen Feyerlichkeit gemacht. ' Das alles ift Er* 
fahrung. Wie kann map denn glauben , dafs 
Kinder, diefo gefiimmt werden, filzig wür- 
den« ; 

• • * Ka Auch 
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Auch för die Freuden des. Wohlthuns fu- 
the ichftets das Gefühl zu erhalten. So oft 
ich Wirten Elenden entdecke, deffen Leiden 
durch eine kleine Gafye können gemindert weiv 
den, fo mache ich ihn meinen Zöglingen be- 
kannt; zeige n^daft ich geneigt fey, etwas für 
ihn aufzuwenden , und frage , ob jetftand von 
ihnen , "durch einen Beytrag, meine Gabe un** 
terftützen wolle/ Sogleich ftehen alle Caflfen 
offen*' und ergieffert Beytraege; Diefe ftrömen 
frey lieh nicht Gulden s und Thalerweife zu, es 
kommen Grofchen euch wohl~Kreu2er, Aber 
diefe Grofchen und Kreuzer find wahre Wohl- 
thaten, die innern Werth haben» . Dehn, Jiß?- 
beh Eltern, alle die Wöhlthaten, die eure Kin. 
der von ihrem gefchenkten Gelde ipächen v find* 
verzeiht mir diefen Ausdruck , weiter nichts 
als X3auckeley. * Wie leicht ift es doch wieder 
zu verfchenkeit , was man erft gefchenkt be* 
kommen hat ! wenn man überdiefs (wie es v oft 
zu gefchehen pflegt) die Hofmmg hat, für fein 
Gefchenke öffentlich gelobt zu werden, auch 
wohl für einen .ausgegebnen Gulden einen 
Thaler wieder zu bekommen , fo finde* ja hey 
\. V - einer 
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einer folchen Wohlthsetigkeit de* gröfstcPfla 
feine' Nahrung. /-'''"'" 
• - Wenn' aber meine Zöglinge alsdenn einen 
Gröfchen, einen felbft erworbnen GrofcheU, 
aufwenden, fo fchemt es mir, als wenn fie eine 
Wohlthat erzeigt hatten, die wahren iiinern 
Werth habe, und man könnte da auch wohl 
fegen , diefer Zögling hat mehr gegeben , «fc . 
andere, die ihr- Geld Thalerweife yerfchenken: 
denn jener erwarb es mit vieler Mühe , diefe 
bekamen «s geföhenkt ; jene* hatte von feiner 
Gabe weiter keine Belohnung zi* hoffen ,' als 
des Gewiffens fc©b> tKeftrbatw^ntlichesLob, 
tind dopnelte Zurückzahlung z» erwarten. , 
- In wie' ; weit ich den übrigen Msengeln ab- 
zuhelfen traue ,^ -die-in ändern Schufen und Er- 
Siehungsanftalteir unabänderlich find, will ich 
aufrichtig fagen. ; Der -erfte Mangel feilt bey 
meiner AnÄaft, ihrer Nattir nach, -weg^ Mei- 
ne Anftalt ift auf dem Lande, wo ich mit un- 
gleich mehrerer . Gewtfsheit därauf rechnen 
kann, dafs meine Zöglinge an Leib und Seele 
•gefund'Weibert werden, als wenn 'fie in einer 
«Stadt gegründet waere*. Die iihgefimde Luft, 
K 3 dic 
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die durch matlcherley Zufammenfetzuhg ver- 
gifteten Speifcn , die Staedtifchen Vorurtheiie 
und Lafter, können hier nicht auf meine Zög- 
linge wirken. Sie faugen gefunde Nahrung 
und Erkenntnis am Bufen der Mutter Natur 
felbft ein* Die Änftalt felbft erlangt hierdurch 
innere Confiftenz, weil ihr die nbthwendigftei* 
Bedürfniffe von felbft zuwachfen, Sie ift eine 
Pflanze, die in fruchtbarem Boden entwickelt, da- 
felbft y bey fliasffiger Auflkht, fortwaechft, und 
immer ftaerkerlu*d gröfser wird, dahingegen 
^ine andeir^^: die in der Stadt gegründet, vott 
der* Natu* entfernt, einer Pflanze ähnlich 
ift, ,die injdjßen Blumentopf verpflanzt, nur 
jjjit . halber, fCriaft; wichft , : immer bego/Ten, 
Jbald da bafd dorthin getragen werden mufs,u#4 
/dahin weifcr> fobald mfcn es 4: $n t der nöthigen 
Wartung und Pflege fthlen.laefst* 

Ahex n i*gt pwvwo i JWlw denn da die 
Jöridef Sitten und eineieineLebeüsa^t lernen? 
$Kerdep fle ntcht^bald, die) groben Sitten des 
^ndip^nna annje^meti? ; .j : r 

, ri - f I^ief^Bpforgn|fs ift vollkommen unnöthig« 
^eine^^ö^l/nge fin<ji attff^ajljw: Verbindung 
*x ' * , ' x . mit 
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mit den'/Ktadern des Landmanns. Ünd wenn 
fie/ ja bisweilen mit denfelben eine Unterredung 
haetten, fo beforge ich von: den Kindern de» 
Landmanns immer! weniger » als von den Kin- 
dern de» Bürgers , deren Eihflnfs auf die Zög- 
linge in Städten niemals ganz verhindert wer- 
den fcahm - 

- Hatte man den Umgang mit cultivirten 
Perfonen für hornig zur Bildung der Sitten, fo 
ift er bey mir vielleicht häufiger als ihdengrö.fs- 
ten'Stsdtow Es find wenige Tage, da ich 
ganz frey wsre vom Bcfuche, den theila die 
Freundfchaft * *h«ik die Neugier mir zuführt» 
Er ift in meinem Haufe, wo ich vollkommne 
Freyheit habe, dieZöglinge in mehrerer oder 
weniger Entfernung zu halten, nachdem ich 
den Umgang mit den gegenwartigen . Fremden 
den -Zöglingen für fchxdlifih oder nützlich hal- 
te. So defs ich mitZuverficht behaupten kann, 
dafs meine Zöglinge auf dem Lände mehr in 
der gefitteten Welt Gn<Lais manche die in grof- 

feu Staaten leben. # 
Ueberdiefs werde ich bald mich mit ei- 
' nem Manne zu verbinden fuchen, der ein vor- 
K 4 aüg lich 
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asüglkh feines Gefühl für das Arifbendige und 

Unanftaendige hat > und deffen hauptfcchlich- 
fte$ Gefchaeft feyn wird, über die Feinheit der 
Sitten der Zöglinge zu wachen. Auf diefe Art 
traue ich meiner Anftalt wieder eijtlea befon- 
dern Vorzug zu verfchaffen. * 

. Dafs ich mit meinen Zöglingen reifen, und 
auf diefe Art auch dem andern , tu andfern Er- 
ziehungsanftält,en und Schulen unabänderlichen, 
Mangel abhelfen werde, habe ich bereits ia ei- 
ner gedruckleh Nachricht, die im Publicum 
circulirt, angezeigt. . 

Diefe Reifen fihd nicht Chimaere,. weil ich 
fie fchon gethan habe. Im verwichenen Jahre 
bin ich mir meinem Zöglingea übe* hundert 
Meilen gereifst. Und wenn in diefem Sommer 
eine kleine Paufe in Reifen gewefen ift, fo ift 
daran lediglich meine gegenwärtige Lage Uf- 
fache* Ich habe diefes Jahr einen fehweretn JJäu 
gehabt, und habe meine weitbeuftig© Oekono- 
mie felbft befolgen müflen. In einer folchen 
Lage ift freylich an keine Reifen zu gedenken. 
Diefe alles fxllf im künftigen Jahre aber weg. 
Dann ift mein Sau geendigt und meine Oeko- 

nomie 
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nomie-wird durch einen hierzu -geßhickten 
Mann, mit dem ich mich bereits vdrbunden ha- 
be, beforgt. Daun können die Reifen auch 
fortgefttzt werden. * 

- Aber, fagt man , dadurch werden deine 
Zöglinge zu fehr zetftreüät, und g^en anhal- 
tende Arbeit abgeneigt gemacht werden. Die- 
fer Bedenklichkeit widerfpricht aber die Erfah- 
rung. Meine Zöglinge find freilich, nach ei- 
ner geendigten Reife, zwey bis' dr y Tage zer- 
ftreuet, und fühlen fich nicht fehr zur Arbeit 
geneigt. Diefs geftehe ich gerne zvu Nach 
dicletn aber find; 4m> m jtifosm GtCchxftc weit 
munterer, als wenn fie ununterbrochen bey dem- 
felben hatten fitzen müffen. f Jede Arbeit wird 
ihnen nun leichter, dehn, wenn nurt die Rede 
auf Berief ke, Naturalienkabinete, Fabriken, 
'Holzpflanzungen, Waffcrfaelle, Felfen, Tha^ 
ler u, dgl. kommt, fo haben fie von allen diefen 
Sacheh deutliche Vofftellungcn , und freuen 
-fich, dafs fie das alles felbft gefehen ha^en, und 
^tals fie lieh an alles Vergnügen, das fie dabey ge- 
rioffen, und an alle Beschwerlichkeiten, die fie« 
dabey ausgeftanden haben, wieder, erinnern kön- 
K f nen* 
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nen* Dafe dadurch meine Zöglinge »dir Fe* 
fligkeit des Körpers, m$hr Gewöhnung zur Er- 
tragung körperlicher Befchwerlichkeiten, mehr 
Unternehmiingsgeift bekomipen f als ein Kind, 
das lieh' immef um - feinen Mittelpunkt regel- 
msfig belegt, verfleht fich von lelbft. ■ 

Nun komme ich auf den dritten Mangel, 
von dem vielleicht keim Schule undErsiehungs* 
anftalt ganz frey, und der leider, vor der Hand, 
in den mehreften Schulen und Erziehungs^n- 
flalten, beynahe, unabänderlich ift* Mein Herz 
blutet mir, fo oft fch daran denke« .» Man be- 
fchuldigt mich , dafs ich die Sache übertreibe, 
und gleichwohl ift Gott mein Zeuge, daf? ich 
davon überzeugt bin, dafs unfer ganzes Vater- 
land davon, angefteckt ift, und dafs Millionen 
dadurch entweder ih, 4er Blüthe ihrer Jahre da- 
hin geraft oder ihr Leben freudenlos gemacht, 
fie zu wichtigen Gelchqeften verfchniften, und 
an das qui^kelnde und empfindelnde Wefen ge- 
wöhnt werden , womit unfer Jahrhundert ge* 
brandmarkt ift. Bürge kaniviefy dafür nicht feyn, 
dafs dicfesUebel niemals in meine Anftalt kom- 
menwerde, weil ich dafür nicht gut feyn kann; 
dafs ich nie ein angeflecktes Kind in meine 
Anftalt bekomme. Aber 

Digitized by Google 



» 

- Aber doch glaube ich v oh^P Prahlercy* 
behaupten zu .köqncn, ddfe; wehn die Abftel- 
lung diefes Uebels möglich ift>, fie in meineir 
Anftalt möglich feyn mufs. v , 

Da ich dem Publikum ankündigte dafe 
ich vo n diefem Elends fchreiben Kellte, und 
es aufforderte, mir dazu Beytrage zu liefern, 
fo gefchahe es nicht fclofs deswegen , um mir 
JMaterialicn zu einem Buche zu fammlen , fön* 
dern vorzüglich in der Abficht, pm gewillc 
traurige; <&thfymxdßk z\) erfahret* , die ich von 
ferne ahndete, und mich dadurch in den S^and 
zu fetzen ; meine künftige Erxifht^agsanftalf 
davon rein zu erhaltetn Mein Unternehmen 
. gelang mir. Ich bekam von allen Örteri htfr 
, die merkwürdigtten, hierauf abzielenden, Nach- 
richten. Jünglinge, die viele Jahre laiig den 
Kummer, der in ihrem Bufen nagte-, bey fiel* 
verfchloflen hatten ofneten mir ihre Herzen, 
und liefsen mich GeheimnifTe fehen, die auffej: 
dem Allwiflenden niertiäJbden bekannt gewor- 
den waren.» Und, Co «^langte ich durch diefen 
Kanal EinGchten, die mir bey Dirigirung mei- 
ner ErziehungsanftaJt ungemein mißlich feyn, 
4 und 
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und mich ift den Stand £tzen werden *\ man- 
cherlei Mittel tx\ brauchen , um dem Eintritte 
des Uebek zu wehren, und es bald wieder Aus- 
zurotten , wenn es Geh ja einmal einschleichen 
ibllte. rr 

Das Refultat von dien d^n geheimen' Öe- 
fchichteä* (die ich fehr forgfelrig in meinem 
Pulte verfahre, und voh denen ich die Namen 
da,*wo fie waren, abgefchnitten, ajich die Ver- 
ordnung gemacht habe, dals fie, im Falle eines 
fchleunigen Abfterbens, verbrannt werden (oU 
len) ift diefes, dafs diefes ttefeel wey Häupt- 
quellen habe. 

I. Verführung. Die Verfuhrer find ^ 
d) Bediente 

k)> Pisnftmaedchep \ . \ 
€) Schlafgefelien 
d) Schulkammeraden 
r # e) i Einigemal ^uch Hofmeifter* 

. , 2. Langeweile* Die entfteht , 
aus Mangel an Gefchfcften 
by aus Mangel an unterhaltenden Ge- 
£ch*f ten 

1 0 au« 
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- i») aut UeberäruFs an dem ftundenlangen 
Unterrichte* ^ 
3 IXefeLangeweile wird defto gefährlicher, 
wenn fie / mit dem Lefen fchhipferiger Bücher 
Verbunden wird. * 

Da diefs alles weit timftaendlich«r mir ift ge- 
meldet worden, als es in einem Suche* ^efagt 
werden kann, fo hoffe ich, dafs man mir fo 
viele Rcchtfchaffenheit tind Wachfamkeit zu- 
trauen Urer de, daß ich bey Anlegung meines 
ganzen Plans, die Verhütung diefes Uebels in 
meiner Anftalt vor Augen gehabt habe* 

Y Aus dem, was ich bis imr gefegt habe, 
wird man fich fchon einen ziemlich vollftaendi- 
gen Begrif vön der innern Ver&flung meiner 
Anftalt tnachdn. Man wird zwar noch von 
mir erwarten, dafs ich meijien Pk& -weiter aus- 
einander fetzen foll > da mir aber hierzu die Zeit 
marigelt, fo bin ich gepöthigt, meinen Plan mehr 
tabellarifch, aU ausführlich, hier vorzulegen : 
L Befchaflfenhett der Zöglinge, die ichannehme 
I, Sie dürfen nicht unter fechs und nicht 
über zehn |ahr alt feyiu Die erftern 
\ Wurden mir zm&hwach feyn, und zu Viel 

weib- 
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weiche Megp bedürfen, unidfe anders 
mochten fcHoi^ einen zu beftimäiten Cha-' 
rakter haben, als daß er fich nach meinem 
Plane beugeq liefse. 
3) Sie dürfen nicht gebrechlich auch nicht 
damin feyft, weil der Thon gut feyft mufs, 
aus dem man etwas Gutes bilden folL 
II« Die körperliche Verpflegung. 

1) Uebe^ die Erhaltung der. Reinlichkeit 
des Körpers, fowohj «Js des Anzugs, wird 
durch Frauenzimmer fo lange die Auf- 
lud geführt* bis^dift Zöglrnge-m derBe, 
forgung der ReinUchkeit die nöthige Fer- 
tigkeit erlangt haben* > _ ' 

2) Die Nahrungsmktel find 

d) Bey dem FrühftückfeS Milch,, oder But- 
ter, oder Beere, oder Öbft, mit Brod* 

t>) Bey der Mittagsmahlzeit, Suppe, Ge- 
müftund Fleifch, nebft Butter oderKaefe^ 
wöchentlich ein paarmal Braten. 

c) Bey dem Vefperbrode,wie bey dem Früh« 
ftücke. 

ji) Bey dem Abeiideflen, kalte Küche, 2. E. 
Braten, Wurft, Schinken y Butter, Kaefe, 

» 
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ul dgl die warmen Spcifeh ^ kurz vor 
Schlafgehcn, follen das Blut zu fehr er- 
hitzen. — " t 

*)Der gewöhnliche Trank, ift die reSne 
gefunde. Quelle, did ich in das neue 

f Haus geleitet habe. Bier wird feiten, 
und Wein nur an feftiiehen Tägen ge- 
trunken, - ' . ■ / 

3; Die körperlichen Uebupgen, find 

a) Laufen, Springen, Gehen auf einem 

i fchmalen Balken, verfchied£ne, mit 
unfchsedlicher Bewegung verknüpfte, 
Spiele, "tWäi und "Reutern 
. V) Singen, , r 

f) Spielen verfchiedner Inftrumente, 
Den Unterricht aof Inflxumenten, die 

; geblafen werden, lafle ich nicht gern, 
und nie anders, als auf Verantwor- 
tung der Eltern, geben. 

jdy Gartenbau, 

*) Buchbinden, 

/) Allerltfy kleine Tifchlerarbeif, 
<' g) Gla$fchleifen. Zu diefer Uebung ma-> 
che ich aber nur denen HoÄhung, die 

ror- 
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V ryo^mglkkc Neigung dazif blicken 

laffen, . , 
A) Taugliche Spatziergaengc und öftere 
Reifen, 
III* Gfciftssübungen : 
I^.^Brw^bunjg der Spmchkenntnifle. 

0) der deutfehen Spfache> Die Zöglin- 
ge werden fo weit gebracht, , dafs fie 
gü* lefen, dekl&miren, richtig verfte- 
heni orthograyphifch fchreiben», be- 
ftimmt >\> gr^mixiatikalifch, und in ei- 
.. . > nein guten Scyle > üch ausdrücken kön- 
nen* ; 
h) der lateinifchen Sprache* Erft, wird 
über die verfchiedtnen Produkte der 
--Natur, die zufammen gebracht werden, 
lateinifch gefprochen, das Gefpraech 
di#irt und niedergefchriebe* , dann 
* werden zweckmässig gewählte Schrift- 
fteller gelefen, und dabey die grajnma- 
tik'alifchen Regeln vorgetragen , end- 
lich lateinifche Auffaetze gemacht 
C) Der franzöftfeher*. Spräche. Diefe wird 
zu gewiffen Zeiten gefprochen, in ge- 

wiffen 



Digitized by 



wißeh Stunden werden über die Pro- 

* dukte der Natur franzöfifche Unterre- 
dungen gehalten , dann franzöfifche, 
sweckmaeffig gewählte Bücher ^gelefen, 
und dabey die Grammatik erklärt, 
endlich wird Anleitung geg^en, felbft 
franzöfifche Auffetze zu machen, 

^) Englifche' Sprache/ Zur Erlernuhg 
derfelbefl wird mir auf ausdrückliches 
Verlangen der Eltern Anleitung gege- 
teri, und diefs auch nur alsdenn erft, 
wenn die Zöglinge k* der deutfehen, 
lateiriifch«* »»4 framäfifchen Sprache 
hinlängliche Fertigkeit erhalten ha- 
ben* ; Denft wenn man zu viele Spra- 
chen auf einmal lernen will, fo lernt 
man keine, — 

Erwerbung der SachkcnntnHTe. 

ä) Naturgefchichte«, Hierinne follen die 
Zöglinge fb weit gebracht werden, dafs 

' • ihnen nach zwey Jahren kein Sseuge- 
thier, kein Vogel, keinFifch, keine 
Amphibie, wenige Würmer und In- 
fekten \ kein Baum, kein Strauch, kei- 
L ne 
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i he merkwürdige Pflanze, keine Foffilie, 
die {ich in eitlem Umkreife von zwey 
Weilen befinden, unbekannt feyn fol- 
len. Auch follep fie von jeder Klaffe 
die merkwürdigften Stücke der ent- 
fernen Lxnder t kennen lernen» 

V) Geographie, Hierinne Tollen die Zög- 
linge alles, auf Lage* Produkte, $itten 
der Innwohner und Regierungsform, 
fich beziehende, erlernen, was man von 
einem gut unterrichteten Kinde erwar- 
ten kann. , 

t) Gefchichte. Die Hauptrcvolutionen 
entfernter Lasnder, und die detaillirte 
.Gefchichte des Landes^ in dem ich fie 
erziehe y foll ihnen bekannt gemache 
werden. Tiefere Einfichcen in die Ge- 
fchiehte werden fich diejenigen meiner 
Zöglinge zu erwerben wiflen, die fich 
„ zumStudium derfelben heftimmt fühlen, 

d) Phyfik und Mathematik. In beyden 
follen fie fo weit die Anfangsgründe ler- 
nen , dafs fie, wenn fie hierzu Neigung 
haben, fich felbft weiter helfen kön-' 

nen. 
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iftn. Beyde Wiffenfchaften werde üic 
ihnen dann erft fyftematifch vortragen 
laffen, wann ihr Gedaechtnifs hinlaeng-' 
lieh geübt ift, und die nöthigften Kennt- 
nifle gefafst hat. Eine zu frühe An- 
ftrengungdes Verftande^ die bey fy- 
ftematifcher Erlernung der Phyfik und 
Mathematik allenpial nöthig ift, ge- 
fchieht, fo viel ich «weiß , allemal auf 
Unkoften des Gcda?chtnifles* Und das 
Gedaechtnifs fchwaecheich bey meinen 
Zöglingen eben fo ungern, als ihre 
übrigen Rnrfter " ~~ 

*)Uebungen des Gefchmacks, des Witzes und 
, desScharffinns, gefchehen durchVerglei- 
chnng der Kunft und der Natur, durch 
Beurtheilung des Schönen und Häßli- 
chen in den Werken der Künft; durch 
Lefung witzigerEpigrammen, und Auf. 
gebung guter Raethfel und Scharraden. 

/) Religipn. Wer mein Buch 0er die 
jpirkfamflen Mittel > Kindern Reli- 
gion beyzuhr\ngen> gelefen hat, weifs 
ichon ziemlich, wie ich cüefelbe leh* 
I» * reu 
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rcn werde.' Der PlaÄ, den ich dort 
vorgezeichnet habe, wird bey dem Re- 
ligionsunterrichte, den ich geben wer- 
de, immer zum Grunde liegen, nur 
mit der Einfchraenkung , dafs $r 
nech mehr Beftimmung, die er durch 
lae»geres Nachdenken erhalten hat, 
haben wird* Da ich aber nicht ver- 
muthen darf, dafs alle diefs Buch ge- 
lefen haben, die gegenwärtige ßlaetfer 
lefen, fo will ich auch von meinem Re- 
ligiousiyiterrichte^ einen; kurzen Ent- 
wurf beyfetzen. 
ad) Jeder Tag wird mit einer Ermah- 
nung und Abfinguog einiger Verfc 
angefangen, 
IV) Jede Mahlzeit wird mit Gebet genofc 
feh. Ich verrichte beycle* felbft, 
weil mir die Sache zii wichtig ift, 
als dafs ich fie, fo lange i$h gefund 
und munter bin, einem andern über- 
laffen könnte, Bey diefen Uebun- 
gen nehme ich allezeit auf .Zeit und 
4 Umftaende Rückficht, und fuche die 
■ • , Zog- 

V 
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Zöglinge auf das Gute aufmerkfam 
zu machen, was fic gerade itzo aus 
Gottes Hand empfangen! 
€C) Anfänglich wird täglich aus mei- 
nem moralifchen Elementarbuche ein 
Penfum ^elefen, und «drüber eine 
Unterredung angeftdlt, um dadurch 
Gefühl für Recht uöd Unrecht zu 

* fchaqrfen, und eine Menge Ideen zu 
entwickeln, die richtigen Einfich- 
t eü indie Religionswahrheiten nöthig 
find. 

dd} Hierau f w ird^te fc*y*&fae Gefchich- 
te, vorzüglich die* Gefchichte Je- 
/ fu und feiner ApoM vorgetra- 
gen, immer in dW Abficht, um die 
I Zöglinge mit dem . wahren Sinne der 
Lthre Jefu bekatftir'zii iiiachen. 
eey Die naeher* Erklärung, die jede Re- 
ligionsparthey' Voti der Lehre Jefu 
macht, überlafle ich den Predigern 
jede*Religiotfspiirthey* "Doch hüte 

* - idr mich fehr , dafs ich nichts fa- 
• v ^gi^^Wto(&'ii^kögfinge gegen ir- 

L 3 gend 
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gend eine Religionaparthey abge- 
neigt gemacht werden könnten. Dar- 
über habe ich bey meinem Reli- 
gionsunterrichte in Dcflau gehalten. 
Ich habe den Philanthropien, un- 
^artheyifch die Erklärungen vor« 
getragen, die jede Religionsparthey 
von gewiffen Stellen der Bibel giebt* 
ohne 2« beftimmen, welche ich für 
die wahre hielt. Sie haben oft in 
mich gedrungen , ihnen zu fagen, 
welche Meynung ichannaehme? ich 
habe de aber allemal mit der Ant- 
wortjtarü$k gewiefen, ^afs ich ih- 
nen weder lutherifche, oder refoj> 
mim, noch katholifche oder Süd- 
äifche, Religion, fondern die Lehre 
Jefu Vorträge. k Dabey möchten fie 
fich beruhige*, bis fie durch di$ 
Unterredungen mit dem Prediger 
ihrer Kirche bellimmt würden, eine 
L von den gegebenen Erklärungen 
anzunehmen ]pder 2}&, verwerfen. 
Eben fö gwjSknh$£t —werde ich 
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auch künftig bey d*m Religionsun- 
terrichte verfahren, fo> dafs Glieder 
aller chriftlichen Religionspartheyen 
mir ihre Kinder anvertrauen kön- 
■ nen t ohne im geringften beforgen 
zu dürfen, dafe ich fie fu^mein Re- 
ligionsfyftem einnehmen , und fie 
gegen das ihrige abgeneigt machen 
vrerd& 

3) Mittel zur fnoralifehen Befferung. 
a) Belohnungen 

a) 4e$ -FJLel%s in Erwerbung der Kennt« 
niffe. ; 

fca) Beförderung zu hohem Gaffen, Ich 
verde in jeder Wiffenfchaft und Spra- 
che drey Hauptclaflen machen, und die 

' Kenntniffe, die in jeder erworben wer« 
dentnüffen, genau bezeichnen« Jedes 
halbe Jahr eine Prüfung anftellen, and 
diejenigen, die die Prüfung aushalten, 
weiter befördern. Diefe Beförderung 
wird allezeit mit einer Feyerlichkcit 
verknüpft feyn. : 

L 4 * Ü>) 
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bb) Die Beförderung zu Aemtern, die 
mitiefoldutig verknüpft find. Hier- 
von: habe ich vorhin fchon gereder. 
Ich werds ftets auf Aemte* {innen* wo 

<je<kArt:der erworbenem Kenntniffc 
fy*auchbar ift. So oft eia ; folches Amt 
vacant wird, werde ich einige Candi- 
datcaaür Probt aufftellen, fo, dafedas 
Amt dem zufeilt, der fich akden ge* 

-fchifckteftwi legkimirt hau 

cc) Die Annäherung zufti Orden* * 
Diefs ift iww Vom deflfauifchen Ir\ftitü- 
te entlehnte Idee, wie ich glaube, mit 
einiger Verbe0e,rung* Da ich nicht 
; yorau« fetten kann, dafs nlk$ meinen 
j Lefern die Vcrfaffung des de(Taui/chcn 
Jnftitms bekannt- ift , fo fetze? ich eine 
,&urze Vorfteilung davon hierher 

äa) Für jeden Behelfs 3er Äufinerkfam- 
Tkeit und des Fleifses bekommt der Zög- 
ling von feinem Lehrer ein oäer meh- 
rere Billets, J öder~Zedel r auf welche ge- 
druckt ift ; Für Fleißt r: ~ 
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Uf) Zu gcviflen Zeiten wird Senat oder 
Verfamrolurjg der:LfcJirer gehalten, vor 
dem die Zöglinge ericheinen und ihre 
Billers aufzeigen müflen* Dkfe wer- 
den forgfaeltig in ciä Büch notirt, und 
augltich das bisherige Bensen jedes 
Zöglings öffentlich untcjrfucht; 

rr) Es ift.in einem Zimmer r , das nur 
: öffentlic|ien Verfammlungen beftimmt 
ift , eine Tafel , die den Nahmen Me- 
riten - Tafel führt, aufgehaengt, an 
v efeh4r der Warne jsdr > Zö güogs be- 
fehriebenift* - f - 

... • ■ -, .. . . . ... . f t 

Aä) So of| ein Zögling fich funfeig Bif- 
1 kts erworben hat, wird ein gelber Na- 
gel bey feinen Namen gcfchlagen* 

te) Wer fich fünfzig gelbe Naegel er- 
worben hat, bekommt den Orden des 
Fleifses« € 

BitCs alles behalt« ich, doefemit dem 
Un^fdüedc,^feg-> dafrjiur:dft Knaben 
L f BiÜets 
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Billcts bekommen, weil die Erfah- 
rung gelehrt hat, dafs fie für Jüng- 
linge keinen Werth mehr haben , und 
4Üa& der fogenannte Orden des Fleifses 
bey mir Vcrfetzung in die Claffe der 
Jünglinge ift. Auch werdeich dahin 
feheh, dafs der öffentliche Tadel mehr 
gedrohet, als wirklich vollzogen wer- 
de. Wer einigemal* öffentlichen Ta- 
del ausgehalten hat, wird leicht gegen 
tlenfeiben unempfindlich. 

Des guten Verhaltens gegen Vorgefetzte 
Mitfchüler und andere Menfchen. 

Ich mache wieder drey Hauptordnun- 
gen, die auch inAnfehüng der Kleidung 
xmterfchieden feyn werden. Die unter- 
fte befteht au? Kindern , die nach Be- 
finden, obgleich aeulferft fparfam, und 
mit grofsen Vorbereitungen, "mit der 
Ruthe bedrohet werden, wekheDro- 
hung aber «ufferft feiten , bey vielen 
Kindern gar nicht wird vollzogen wer- 
- den; Ans dfcftr Ordnung wird man 
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verletzt, fobald man fich felbft, binnen 
dreyfsig Minuten, fertig anziehen, wa- 
fchen und kommen kann, .nicht mehr 
bey jeder Kleinigkeit weint, nicht mehr 
Jiafchhaft und den Vorgefetzten unge- 
horfam ift, gut fchreiben ^nd lefen 
kann. 

Die zwey te Ordnung ift die Ordnung 1 
der Knaben. Sie hat Uniform, doch 
ohne Kragep. Sie wird nicht mehr 
mit der Ruthe bedrohet. Der Ueber- 
gang zu derfelben gefchieht,fo wie alle 
Beförderungen ,mk F t y^liddiui , in 
Gegenwart der ganzen Familie. ' 

Sobald ein Knabe gefällig ift, feine 
Pflichten erfüllt, ohne fich dazu ^reiben 
2U laflen, und für fleifs 50 gelbe Nae- 
gel erhalten hat , ift er faehig in die 
dritte Ordnung aufgenommen zu wer- 
den« Diefe ift die Ordnung der Jung* 
Ünge» Sie bekommt Uniform mit 
Kragen, und wirdjbey jeder Gelegen- 
heit yon den untern OH^ unter* 
fchieden. Sie hat z* E # Zutritt zur Biblio* 

thek, 
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thek, hat gevifle Stunden des Tags 
Freyheit durch eignes Lefen der Bücher» 
> die. ihr, mit des Diredors Vereini- 
gung, find gegeben worden, ihre Kennt* 
r.mflezu erweitern; Auch giebt diefe 
• /Ordnung eine; vorzügliche Anwart- 
fchaft zu öffentlichen Aemtem* 

c) Beftimmter aufgetragner Arbeiten für 
andere, ift, wie gefagr, baare Bezahlung. 
Ich erinnere hierbey nochmals diefes, 
dafs^ Arbeiten , die den Zöglingen von 
andern ubertragen werden, abfichtlich ge- 
wählt 9 und weiter nichts als Gelegen- 
heiten find, iich mehrere Kenntnifle und 
Gefchicklichkeiten zu erwerben, und die 
bereits erworbenen anzuwenden. 

d) Der Wohlthsetigkeit und anderer Be- 
weife der Menfchenliebe ift keine Beloh- 
nung 4>eftimmt. Denn fie biraftchen wei- 
ter keine Belohnung, da das Bewufstfeyn 

*twas fair die Glückfeligkeit änderer ge- 
J than zii Haben, fchöri großer Lohn ift, 
li^düräi ^ofitive Belohnungen derglei- 
chen 
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; ■* ihch Handlungen ihren Werth gani ver- 
liehren. 

V) Strafen. 

^Unordnung, Unreinlichkeir, nachlaeC- 
iige Verwaltung der Aemtcr^ werdeii 
• mit Geide verftraft. Und das.Unan- 
genehme diefer Strafe wird deswegen 
defto ftaerker empfunden, weil die Zög- 
'* - linge fich diefes Geld felbflr erworben 
haben , und durch die Erlegung defici- 
ten in ihren kleinen Planen geftört 
werden; - * • ■ 

b) Des Unfleifsea. 

a) Abziehung def Billets, 

h") Zurückfetzung bey Austheilung der 
Aemter. 

c) Nachdrückliche Vorftellungen und 
Verweife. 

t) Der Bosheit und <fes vorfetzlichen Un- 
gehorfams. j 

ad) 

, \ 
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aa) Bey Kindern einige Ruthenhiebe, Sic 
ihm ganz geheim , nach vorhergegan- 
gener wehmüthiger Ermahnung gege- 
ben werden, mit dem Bedrohen, einer 
öffentlichen Züchtigung, auf demFall* 
<Ws die Beflerung nicht erfolge. 

W) Bey Knaben. Der Verluft von einer 
grofsen Anzahl Billete. 

cc) Bey Junglingen erwarte ich fo etwas 
nicht mehr. Falls aber, dafs ja bis- 
weilen dieferFall eintreten folke, fo 

k muffte er nach Befinden der Umftaendc 
mit Abfetzung von einem Amte, oder 
gar mit Degradirung zur Knabeqkläfle 
Tieftraft werden. 

Ich zweifle nicht , dafs nicht noch 
bisweilen Faelle vorkommen werden, 
die andere Arten von Strafen nothw^n- 
dig machen. Da diefe aber noch nicht 
da find, aüeh nicht voraus gefehen wer- 
den können r fo kann ich auch voraus 
keine Strafen dafür befKmmen. Ich 
werde aber ftets , Strafen fowohl als 
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Belohnungen, eine folche Gefftlc zu gc ( 
ben Tuchen , dafs fie aijs guten oder 
fchlechten Handlungen der Zöglinge 
natürlich zu entfpringen Icheinen. 

d) Gutes Exempel. Diefs halte ich immer 
für das wirkfamfte Beflerungs&ittel der 1 
Kinder: Sie werden das, was ihre Gefell- 
ichafter find. Deswegen werde ich mich 
nie mit Perfonen verbinden, die einen 
fchlechten Charakter haben, und fie ent- 
fernen, wenn er in der Folge fichtbar 
werden follte. Vielmehr meine Gehül- 
fen ftets ermuntern, in ihrem Verhal- 
ten ein Mufter der Ehrfurcht Und de* 
Vertrauens auf Gott, der Sclbftbeherr- 
fchung, der Gefälligkeit, Ehrlichkeit und 
Thserigkeik, Ehrbarkeit und Sanftmuth 
zugeben. 

4« Anzahl dqr Zöglinge* 

a) Im erden Jahre nicht über fechs* 

h) In den folgenden nicht lefcht über 
Zwölfe. Eine lapge Erfahrung hat mir 

1 di* 
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; <fie Schwierigkeiten gezeigt, eine gröf- 
fere Anzahl unter gehöriger Aufficht 
zu halten , eines jeden Talente, Fehler 
♦ und ganzen Charakter, recht zuerfor- 
fchen, und demselben gemses ihn zu 
^handeln. .Es müfsten, ganz vorzüg- 
lich gute und glückliche Umftaendexin- 
treten, und Gott müfste mir einen Mann 
zuführen., auf den ich mich gaenzlich 
* verlaflen könnte , wenn ich die Anzahl 
verdoppeln follte/ 

5., Die Penlfon ift 3 aehrlkh fünfzig touis- 
d*of und vierLouisd r or bey dem Antritte« 

. Dafür fchaffe ich jedem Zöglinge, Woh- 
nung, Bette, Koft, Aufwartung, Verpfle- 
gung ip Krankheiten* Tafchengeld und 
Unterricht, und ich kann mich auf keine 
außerordentlichen Ausgaben befahlen, die 
Eltern vorkommeil könnten, als etwa die 
für Kleidungsstücke r Schreibmaterialien 
und Bücher* 

Die 



Digitized by GoO^lc 



=T= S - 177 

Die Herren Antip&dagogen werden 
zwar fchreyen,dafs doch die Erzieher, bey 
allen ihren Unternehmungen, ihr eignes 
Intereflezur Abficht haetten ! ichfehweige 

, aber dazu, und widerlege fie nicht, weil 
die Natur der Sache fie felbftViderlegt* 
Wer billig ift und uberlegt, wieviel ich 
wohl gewagt, aufgewendet und gearbeitet 
haben mag, um, als ein Privatmann, mtu 
neri Plan durchzufetzen, der wird es wohl 
nicht unbillig finden, wenn ich darauf ge- 
dacht haette, mir einige Schadloshal- 
tung zu verfchaffen, um mich in den 
Stahd zu fetzen, ein kummerlofes Leben 
unter meinen Zöglingen, die ich immer 
als meine Binder anfehen und behandele 

'i<m<fc> zu führen. Und wer öko- 

4 nomifch berechnen kann, wie viet wohl 
erfordert werde, fo viele Kinder 2u er- 
halten, zu vcrpflegen,mitTaßhengeldezu 
verforgen, unterrichten zu laffen, mit ih- 
nen zu reifen u. f. w. wird bald finden, däfs 

wenig, vielleicht nichts, för mich felbft 
ührig bleibe, 

M 6. Die 
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4. Die Zeit der Eröfnung des Inftiturs ift 
der Frühling des i78S fleÄ Jahres. Dann 
wird alles da feyn, was zur Ausführung 
meines Plans nöthig ift, und der Früh- 
ling fcheint mir überhaupt die Zeit zu 
feyn^'wo es lieh am heften anfaengt zu 
wirken. Ohne Rückficht auf Stand und 
Verhaehniffe, werde ich diejenige^ Kinder 
zuerft annehmen, die fich. zuerft melden, 
und mein Regiftcr fchliefien, fobald die 
Zahl von fechfen voll ift. 
Aber, fragt* Jmm^sm &zd «Amn die Lehrer 
und Maitres, die den Zöglingen Unterricht ge- 
ben follen? Diefe find freylich noch nicht vor- 
handen* Denn da ich gern wollte, dafs meine 
Anftalt beliehen follter, fo glaubte ich, die Leh- 
rer, und Maitres dürften nicht eher angenom- 
men werden, bis Zöglinge da waeren, mit de- 
nen fie fich befchaeftigen, und Einnahme, von 
der ihre Bemühung vergolten werden könnte* 
Ich habe bis itzo nur Einen, aber einen fehr 
treuen und thaetigen Gfchulfen, an dem Herrn 
Candidat Beutler, ftehe aber noch mit verfchied- 
nen erfahrnen und rechtfehafheä Erziehern in 
V - ^ Un- 

'' . ■ 
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Un^handlung, fo, dafs ich immer Gdiülfen 
erwarten darf, fobald ich fic nöthig habe* Uc- 
brigens ift mein Vorfatz, ihrer fo wenig, als 
möglich, anzunehmen. Denn die gröfsten Wir- 
kungen werden immer durch die einfachften 
Mittel hervorgebracht* Eine grofse Anzahl von 
Lehrern und Maitres blendet zwar , erfchwert 
und verhindert ab£r die Arbeiten. Jeder bringt 
feinen eignen Kopf und feine eignen Grundfaetze 
mit, jeder will nach feinen eignen Einfichten 
handeln. So wird die Harmonie im Unterrichte 
und der Erziehungsmethode geftört. Was einer 
gut macht, reifst der andre wieder nieder* Bald 
darauf entftehenMisverftsendnifle, Cabalen und 
Zaenkereyen fo, dafs diejenigen, die (ich verban- 
den, einander die Arbeiten zu erleichtern, einan- 
der entgegen arbeiten, und das Leben zu erfchwe» 
ren fuchen, Ifts nun nicht beffer, mit wenigen 
Gehulfen, in Einigkeit und Frieden, ohne grofses 
Geraeufch, die Zöglinge zu dem Ziele zu leiten, 
Aas man fich vorgefteckt hat? Das ehemalige 
Campifche,nunmehrigeTrappifche,Erziehungs- 
inltitut bey Hamburg, beweift, wie viel man 
durch fehr einfache Mittel ausrichteu kann. , 
M % Dick 
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D icfs waere alfb ein Schattenriß von "dem 
Plane, deflen Ausführung ich den Rcft meines 
Lebens geweihet habe. Wer ihn mit Aufmerk- 
samkeit lieft, wird hier mehr Vollftaendigkeit, 
da mehr ^eftimmtheit , dort. mehr Ordnung 
verlahgen. Es ift mir aber, bey meiner gegen- 
waertigenLage, unmöglich gewetfen, ihm einen , 
höhern Grad von Vollkommenheit zu geben. 
Eine Menge neuer, mir ganz ungewohnter Ge- 
ichaefte, die mir die Einrichtung meines Länd- 
guts, meiner Haushaltung, und meines Baues 
nothwendig machte, liefen mir flicht foviel Mu- 
* fe, auf die Ausarbeitung deflelben die nöthige 
Kraft zu wenden. Unterdeffen hoffe ich doch, 
dafs man mir zugeftehen wird, daß er durch- 
dacht fey. 

Man wird freylich fagen, ich hartte die 
Ausarbeitung diefes Plans bis zu einer bequem 
mern Zeit fpllcn anflehen laflen. Allein ich 
habe eben itzo mein vierzigftes Jahr, alfo das 
Jahrzehend angetreten, in dem, meiner Mey- 
nung nach, der Menfch thun, und zu Stande 
bringen mufs , was er bey feinem Aufenthalte 
auf der Erde zu thun fich vorgenommen hat.. 

Denn 
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Dety^ror dem vierzigsten Jahre ift man insge- 
mein noch zu rafch, und hat nieht Erfahrung 
.tjenugn, und nach dem funfzigften fiengt man 
fehon an zu bedaechtlich und fchwaechlich zu 
wenden. Wenn ich alfo noch ein Jahr mit der 
Ausfertigung meines Plans hxttewä#ten wollen, 
fo waere mir der zehnte Theil meiner Wir- 
kungszeit verftrichen, und diefc ift keine Klei- 
nigkeit. 

Dafs mein Plan neu fey und noch in kei- 
ner Erziehungsanftalt zum Grunde liege, ge- 
traue ich mirfb lange zü behaupten > bis man 
mich vom GcgentheÜo überzeugt; HEbtn fo ge- 
wifs ift mir feine Ausführbarkeit. Ob er gut, 
x)b er der fey, nach welchem die Kinder am fi- 
cherften für die Welt gebildet, mit- einer Men. 
ge, in jedem Stande brauchbaren, Kenntnifte 
verfehen, in Anfehung aller ihrer Kraeftc geübt, 
mit der Schatzkammer aller menfehlichen Reich* 
thümer, der Natur, bckaqnt gemacht, zur Ar* 
beit, Ertragung der unvermeidlichen Befchwer- 
lichkeiten, zur Maefflgung des Unwillens , bey 
fehlgefchl|genen Wünfchen, 7 gewöhnt, in Er- 
werbung, Berechnung und Erhaltung des Gel- 
M j des, 
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, . ' t , 
des, geübt Verden, mag der Lefervjjeur- 
theilen. 

Mir ift es fo vorgekommen. Und eben 
deswegen getraue ich mir zu verfprechen , dafs 
ich Kinder für allerley Stande erziehen will. 
/"VergeflofSie nicht," fchrieb mir der würdige 
Domherr von Rochow, als ich ihm meinen 
Entfchlufs meldete, "dafs der Sohn des Grofs- 
fiirften und der Sohn des Bauers, bis auf ein ge- 
wiffes Alter, auf einefcley Art müffen geleitet 
werden |" 

Welcher, Menfchenkenner fühlt nicht die 
Wahrheit und das Gericht diefes Ausfpruchs ! 
Und diefer Ausfpruch beftaetigt bey mir dieUe- ' 
berzeugung, dafs, bis auf ein gewiffes Alter, et- 
wa bis zum fechzehnten Jahre, der künftige 
Kaufmann, OfEcier und Gelehrte, einerley Un- 
terricht geniefsen müffen, Gefund müffen wir 
alle %n, die Natur müffen wir alle kenhen, 
richtig zu urtheilen, brav und thsetig zufeyn^ft 
uns allen nöthig, Geographie, Gefchichte, 
Mathematik, Phyfik , die franzöfifche Sprache 
und die Anfangsgründe der Lateinifchen 'müffen 
wir, &U$ wir nicht zum Pöbel gerechnet feyn 

wol- 
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wolla» alle wiflen, einen feften, agilen, ge- 
"übten, Körper müflfen wir alle haben, mit dem 
Gelde müffen wir alle weislich umgehen, es 
erwerben, gut anwenden, und es zu Rathe hall 
ten können^ wir mögen Gelehrte oder OfEcie- 
re, oder Kaufleute feyn. Die kündige Schule, 
in welche meine lieben Zöglinge, bey ihrer Tren- 
nung von mir, verfetzt werden, giebc ihren 
Kräften, Fertigkeiten und Gefchicklichkeiten, 
die nsehcre Beftimmung, dem Gelehrten, die 
Univerfitaet , dem Kaufmanne, das Comtoir, 
dem Offfeier der Dienft. 

Meine Kraft venle ieh fttyKch vorzüg- 
lich dahin richten, dafs die, mir anvertraueten, 
Zöglinge ihre 'tage bey mir in jugendlicher 
Unfchuld und Fröhlichkeit leben, und zu Jüng- 
lingen und Maennern gebildet werden, die einfl 
meines Alters Freude find; ingleichen meiner 
Anftalt fb viele innere Fettigkeit zu geben, dafs 
fie durch fich felbft ihre gnaedigft zugeftahdene 
Unabhängigkeit behaupten, und, auch nach^ 
meiner Abreife von diefem Planeten, fort- 
dauern kann, laenger oder kürzer, je nachdem 
meine Nachfolger mehr oder weniger thsetig, 

brav 
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brav und uneigennützig find : unterde/Te^will 
ich doch, foyiel ich kann, auch darauf denken^ 
dafs fic gemeinnütziger werde . Deswegen ver- 
de ich die Mittel, dis ich zur Erreichung meiner 
Abfichten, anwende, immer einfacher und für 
Schulenanf endbarer zu machen fuchens des- 
wegen habe ich auch fchon dieVerfügung getrof- 
fen,dafj> Candidatender Erziehungskunft, die mei 
neArt der Erziehung und des Unterrichts erler- 
nen wollen, bey mir Logis, Aufwartung uad 
Koft, ge gen eine fehr billige Bezahlung, haben 
können. 

Das ifts, was ich thun werde* Der glück- 
liche Erfolg haingt von dem Segen des Allva- 
ters ab, der dann am fichtbarften ift, wann man. 
ohne Cabale und Gleisnerey , offen, treu und 
uneigennützig, handelt. 
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